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Nr. 23. Morgen⸗Ausgabe. 
Frankreich bei Eröffnung der Kammerſeſſion. 

Die ordentliche Seſſion der franzöſiſchen Kammern für das Jahr 

1880 iſt dem conſtitutionellen Geſetz gemäß am zweiten Dinstag im 

Monat Januar (13. Januar) eröffnet worden. Ehe noch ein Bericht 

über die in Ausſicht geſtellte Erklärung des neuen Miniſteriums Frey: 

einet vorliegt und dadurch das Urtheil über die gegenwärtige Lage 

Frankreichs beeinflußt wird, dürfte es gut ſein, ſich die letztere nach 

einer objectiven Würdigung der zu Tage getretenen Zeichen noch ein ⸗ 
mal zu vergegenwärtigen. 

Wir Deutſche pflegen ſeit dem Jahre 1871 die inneren Verhält⸗ 
niſſe Frankreichs zun ächſt darauf hin zu prüfen, ob ihr Entwicklungs⸗ 
gang die franzöſiſche Nation bald ſchon oder aber erſt in einer ſpä⸗ 
teren Zukunft, die durch den Eintritt unvorhergeſehener Ereigniſſe 
freilich ſchneller, als man erwartet, herbeigeführt werden kann, vor 
den Kriegs fall ſtellen wird. Eine derartige Betrachtungsweiſe iſt 
uns Deutihen fo geläufig, daß wir im Allgemeinen uns davon kaum 
losmachen können und doch ſchließt dieſelbe eine Ungerechtigkeit des 
Urtheils ein, weil man, ihr nachhangend, leicht dazu gelangen kann, 
den Franzoſen ſtatt der inneren Kräftigung ihres Staatslebens eine 
Auflöſung und Zerrüttung deſſelben zu wünſchen unb unter dieſem 

Geſichtspunkte ſich auf die Seite von Parteien zu ſtellen, die an ſich 
weniger als andere dazu geeignet find, die Sympathien des Auslan⸗ 
des und vor Allem Deutſchlands zu wecken. 

' Man geht mit feinem Urtheil über die Beſtrebungen der franzö⸗ 

ſiſchen Parteien am ſicherſten, wenn man vorausſetzt, daß keine der⸗ 
ſelben, ſobald die äußeren Umſtände von ihr für günſtig gehalten 
werden, ſich aus edler Reſignation dem Revanchegedanken verſchließen 
wird, weil jede von ihnen ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, daß dem 

Sieger in einem Kriege mit Deutſchland auf lange Zeit hinaus die 

Herrſchaft über Frankreich gehören werde. Diet trennenden Fragen 

liegen demnach lediglich auf dem Gebiete der thatſächlichen Erwägun⸗ 
gen. Die eine Partei glaubt, „daß, weil im Falle ihres Sieges das 

Königthum in Frankreich ſich wieder aufrichten würde, die Sympathien 

der einen oder anderen großen Monarchie vorwiegend ihrer Sache ſich 
zuneigen“, und gleichzeitig hofft ſie bei ihrem Revancheunternehmen 
auf einen Segensfpruc vom Vatican her, da ihr Sieg gleichbedeutend 
ſein würde mit der Wiedereinſetzung des Ultramontanismus in der 

Herrſchaft über die Gewiſſen der Franzoſen. Eine andere Partei 

träumt heute mehr, als daß ſie dabei beſtimmten Zielen nachſtrebt, 
von einem aus der Urne des Plebiseits verfüngt wieder auferſtehenden 

Kaiſerthum, welches die Wünſche der großen Maſſe der Bevölkerung 

0 nach Ordnung und Wohlſtand auf einer moͤglichſt breiten Baſis ver⸗ 
wirklicht. Da das heutige Haupt der kaiſerlichen Partei nach der Be: 
kränzung mit kriegeriſchen Lorbern wohl vergeblich ſich ſehnt, fo könnte 

man auf deutſcher Seite ſich verſucht fühlen, der bonapartiſtiſchen 
Partei Erfolge zu wünſchen, ſpräche nicht die Erfahrung dafür, daß auch 
ohne perſönliche Betheiligung des „Empéreur“ ſich Krieg führen 
ließe und, was gewichtiger if, daß der Cäſarismus ſchließlich nicht an 
eine Perſon und an eine Dynaſtie ſich heftet, ſondern, iſt demſelben 
einmal die Bahn gebrochen, von Haupt zu Haupt, von Haus zu 
Haus den goldenen Stirnreifen ſpringen läßt, bis er in den Koth 
rollt. Ein nach Abwirthſchaftung aller anderen Regierungsformen 
dem Cäſarismus verfallenes Frankreich würde, bis es in irgend 
einer Weiſe dauernd unſchädlich gemacht wäre, der Fluch Europas 
ſein und darum kann, wer über die nächſte Zeit hinausdenkt und 
auf eine nachhaltige Befeſtigung der zwiſchenſtaatlichen Verhältniſſe 
Europas bedacht iſt, den Sieg der bonapartiſchen Partei nicht wünſchen. 

So ſehr an den Höfen der Fürſten mit Mißmuth und Mißtrauen 
auf das Einleben republikaniſcher Regierungsformen bei einem 
der maßgebenden Culturvölker Europas hingeblickt werden mag, fo 
läßt, was Deutſchland wenigſtens betrifft, die Staatsklugheit zunächſt 
nur das eine Ziel ins Auge faſſen, den Frieden Europas dadurch 
zu ſichern, daß Frankreich ſich innerlich in einer maßvoll regierten 

ae beruhigt. Es iſt dabei der Gedanke leitend, daß die fran⸗ 
zoͤſiſche Nation heute und in Zukunft vielleicht noch mehr als heute, 
l. Juſtande innerer Befriedigung am eheſten darauf verzichtet, 
95 von ehrgeizigen Strebern nach der hoͤchſten Gewalt ihr als Köder 
orgehaltene „Revanche“ zum Leitmotiv ihrer auswärtigen Politik zu 
machen. Es mag dabei immerhin zugegeben werden, daß unter 
16 franzöſiſchen Republikanern ſich Gruppen beſinden, welche es als 
hre pficht und als Frankreichs weltgeſchichtliche Aufgabe betrachten, 
nöthigenfalls mit den Waffen in der Hand für die Ausdehnung der 
epublikaniſchen Regierungsform auf andere Länder anzutreten. Im 
Igemeinen ift aber von Seiten dieſer „Propaganda“ nichts Ernſtes 
zu befürchten; ſie könnte erſt dann Beſorgniß erregen, wenn ſich der 
an und für ſich mit der Republik nicht enger als mit jeder an⸗ 
ern Regierungsform verknüpfte Revanchegedanke mit ihr affllüirte. 
bet iſt aber nicht zu vergeſſen, daß die franzöſiſche Nation 
von heute nicht viel gemein hat mit derjenigen von 1792, welche ein 
olk von Sklaven war, das ſoeben feine Feſſeln geſprengt hatte, und 
daß es heute die Nachbarvölker Frankreichs nicht wie damals aus 
zwergenhaften Zuſtänden zu „befreien“ gilt. Wie man immer über 
die großen Vorzüge der monarchiſchen oder der republikaniſchen Regie⸗ 
rungsform denken mag, mit der bloßen Verheißung der „Republik“ 
läßt ſich im heutigen Europa ein Volkskrieg nicht zum Siege wenden. 
Heute beherrſchen die nationalen Gegenſätze die Völker und eher 
läßt ſich annehmen, daß ein monarchiſch regiertes Volk mit um ſo 
heißerer Verehrung ſich um fein Haupt ſchaaren wird, je mehr der 
Feind es durch die Vorzüge der Republik an ſich zu locken ſucht. 

Im Frieden, wie für den Kriegsfall, den wir möͤglichſt lange 
hinausgerückt wünſchen, kann alſo eine franzöſiſche Republik 
uns nur als die erwünſchtere Alternative gegenüber einer franzd- 
ſiſchen Monarchie erſchelnen. Und es iſt darnach für Deutſchland 
eine Aufgabe praktiſcher Politik, der Befeſtigung der Republik in 
Frankreich nichts in den Weg zu legen, vielmehr jedem Verſuche, der 
in dieſer Richtung Erfolg verſpricht, mit Aufrichtigkeit, wenn auch 
gleichzeitig mit aller gebotenen Vorſicht entgegenzukommen. Es darf 
ebenſowenig durch die gefliſſentliche Begünſtigung einer Partei oder einer 
Richtung dieſe dem Argwohn der franzöſiſchen Nation, als halte fie ſich nur 
durch eine unwürdige Nachgiebigkeit den deutſchen Forderungen gegen⸗ 
über in der Herrſchaft, preisgegeben, noch darf durch das Zurſchau⸗ 

tragen einer abſichtlichen Gegnerſchaft dieſe Partei oder Richtung zu 

gereizten Kundgebungen provoclrt werden. Gewiſſe Grenzen giebt es, 
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über die hinaus ein Gewährenlaſſen Pflichtverſäumniß gegen das 
eigene Land wäre; doch hierin können wir gern unſerem leitenden 
Staatsmanne vertrauen. Es wäre geradezu eine Herausforderung 
Frankreichs, wollte man im Voraus bezeichnen, wo Deutſchland ein 
„Bis hierher und nicht weiter“ zu rufen ſich verpflichtet hält, ehe 
nicht die Entwickelung der Dinge in Frankreich unabwendbar und 
unaufhaltbar dieſer verhängnißvollen Phaſe zueilt. 


Breslau, 14. Januar. 


Vom Reichstags gebäude iſt wieder einmal die Rede, jedoch nur in 
dem Sinne, daß bisher nichts weiter in dieſer Beziehung geſchehen iſt. Die 
„Tribüne“ ſchreibt nämlich: „Die Angelegenheit wegen Erbauung des 
Reichstagsgebäudes iſt durch die Annahme des Antrages, den Bauplatz 
womöglich auf den ſog. „kleinen Königsplatz“ an der Alſenſtraße zu ver⸗ 
legen, ſeit dem Schluß des Reichstages auch nicht um einen Schritt vor⸗ 
wärts gelangt, wohl aber hat die dringende Vorſtellung, welche Anwohner 
der Alſenſtraße an den Kaiſer gegen dies Project gerichtet haben, in etwas 
immerhin bedenklich gemacht. Wir hören, daß die Angelegenheit im nächſten 
Reichstage wieder zur Sprache gelangen wird.“ Nun, wenn es nur wieder 
zur Sprache kommt! Vielleicht wird doch einmal ein Beſchluß gefaßt, der 
— ſpäter auch nicht zur Ausführung gelangt. 0 

Der Landtag wird doch wahrſcheinlich eine Nachſeſſion haben; wenig⸗ 
ſtens heißt es, daß das Geſammtminiſterium in ſeiner letzten am Sonn⸗ 
abend ſtattgefundenen Sitzung dem Miniſter des Innern zugeſtimmt habe, 
daß die Verwaltungsgeſetze zu Stande kommen müßten. Auch die Natio⸗ 
nalliberalen find nach der Rede Ben nigſen's in der geſtrigen Sitzung 
bereit, die Verwaltungsgeſetze event. mit Hilfe einer Nachſeſſion zu erle⸗ 
digen; die Conſervativen machen zwar noch Schwierigkeiten, werden aber 
ſpäter auch zuſtimmen. 

Von „vertrauenswerther“ Seite ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: „Wenn 
wenige Tage, nachdem der König von Dänemark Berlin verlaſſen, ge⸗ 
meldet werden konnte, daß man in den leitenden Kreiſen mit den Erfolgen 
dieſes politiſchen Beſuches ſehr zufrieden ſei, ſo neigte man gern zu dem 
Glauben, daß der Herzog von Cumberland den Vorſtellungen ſeines 
Schwiegervaters und ſeiner Familie endlich Gehör gegeben und daß ſomit 
einem Ausgleich zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Herzog nichts 
mehr im Wege ſtehe. Wie uns von maßgebender Seite mitgetheilt wird, 
rief jedoch nur das correcte und politiſch allein richtige Verfahren des 
Königs Chriſtian das Gefühl der Befriedigung in den leitenden Kreiſen 
hervor. Der König von Dänemark mußte der kaiſer lichen Majeſtät mit⸗ 
tbeilen, daß an eine Nachgiebigkeit des Herzogs von Cumberland nicht zu 
denken ſei; der König bedauerte dieſes Verhalten, berührte kurz die Nach⸗ 
theile, die ſeinem Schwiegerſohne daraus erwachſen und erklärte, bei Lage 
der Dinge etwaige Vermittelungsvorſchläge, als völlig ausſichtslos, nicht 
machen zu können und zu wollen.“ 

In Oeſterreich treffen die Parteiführer der Rechten bereits ihre Vor⸗ 
bereitungen zur Wiederaufnahme der parlamentariſchen Campagne. Nach 
der „Preſſe“ hat am Montag eine Conferenz der Führer der Rechten ſtatt⸗ 
gefunden, an welcher Graf Hohenwart, Graf Heinrich Clam und Grocholski 
theilnahmen. Die Conferenz beſchäftigt ſich mit der Feſtſtellung des 
Actionsplanes der drei autonomiſtiſchen Fractionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes. 

Die Arbeiten in den Ausſchüſſen der ungariſchen Delegation gehen 
raſch von ſtatten, ſo daß ſchon binnen Kurzem die Verhandlungen im 
Plenum beginnen werden. 

Der Heeresausſchuß berieth geſtern das Extraordinarium des Kriegs⸗ 
budgets. In den Verhandlungen des Ausſchuſſes für die aus wärtigen 
Angelegenbeiten iſt eine Unterbrechung eingetreten, um dem Referenten Dr. 
Falk die Muße zur Ausarbeitung ſeines Berichtes zu bieten. Der Bericht 
wird heute vom Ausſchuſſe entgiltig feſtgeſtellt werden, und dieſer wird ſich 
auch mit der Vorlage, betreffend die zur Unterſtützung der bosniſchen 
Flüchtlinge verwendeten Summen, befaſſen. Ende dieſer Woche werden die 
der meritoriſchen Erledigung des Budgets gewidmeten Plenarſitzungen ihren 
Anfang nehmen. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza und Communicationsminiſter 
Pechy wurden, wie bereits gemeldet, geſtern vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen. Gemeinſame Miniſter⸗Conferenzen finden jetzt nicht 
ſtatt. Miniſter Pechy begab ſich heute nach Peſt, Miniſterpräſident Tisza 
bleibt aber während der Delegationsverhandlungen noch in Wien. 

In Peſt haben ſich vorgeſtern die Krawalle vor dem Caſino wiederholt, 
doch in geringerem Maße. Bereits Mittags hatten Placate an dem Unis 
verſitätsgebäude, welche ſpäter polizeilich entfernt wurden, die ſtudirende 
Jugend aufgefordert, zu demonſtriren. Es erſchienen gegen 9 Uhr etwa 
500 Perſonen, die unter den Rufen „Eljen Verhovay;“ tumultirten. Die 
aufgebotene Polizei drängte die Menge ohne Schwierigkeit langſam vom 
Platze. Nur einzelne Gruppen ſchrieen und tobten bis gegen 10 Uhr, dann 
verlief ſich Alles. — Unterdeß graſſirt die Duellwuth weiter. Majtbeny's 
Secundant Baron Uechtritz, hat den proviſoriſchen Redacteur des „Függetlenſeg“, 
Abgeordneten Otto Hermann, wegen eines heftigen Artikels über die Duell⸗ 
Affaire ebenfalls gefordert. Das genannte Organ Verhovay's veröffent⸗ 
lichte gleichzeitig folgende merkwürdige Erklärung: b 

Seitdem „Függetlenſeg“, feinem Programme getreu, den Schleier 
herabreißt von den Beulen, welche an der ungaxiſchen Geſellſchaft nagen, 
olgt eine Herausforderung der anderen. Die Redaction erklärt deshalb 
96 85 1) Da die Redaction von Journalen Arbeit koſtet, Arbeit 
aber Zeit iſt, können wir uns in langwierige Unterhandlungen nicht 
Aan 2) Da wir jedem ordentlichen Menſchen auf jedem Gebiete 
Rede und Antwort ſtehen, werden die Betreffenden erſucht, daß ſie gleich 
mit ihren Zeugen in der Redaction erſcheinen, wo zur raſchen Erledigung 
der Sache Alles vorbereitet iſt. Das erklären wir ein⸗ für allemal. 
(Folgen die Namen der Mitarbeiter.) 

Im Befinden Verhovay's iſt keine Aenderung eingetreten. Baron Iſidor 
Majthenyi mußte aus dem Nationalcaſino austreten. 

Der Gouverneur von Ober⸗Albanſen, Iyet Paſcha, theilte der Pforte 
mit, daß er Zuzüge von Bewaffneten nach Guſinje nicht verhindern könne, 
da thatſächlich die Liga regiere; die Bevöllerung ſei aber in Folge der 
Kämpfe bei Velika ſo erregt, daß er keine Truppen entbehren könne. — 
Aus Prisrend wird berichtet, daß die Beſtrebungen der Liga in Folge der 
Abhängigkeit der Pforte von den fremden Mächten auf die vollſtändige 
Autonomie Albaniens gerichtet ſeien. Die albaneſiſche Liga will ihren 
Standpunkt in der Guſinje⸗Affaire in einem ausführlichen Memoire den 
Großmächten unterbreiten, mit deſſen Abfaſſung Vaſſa Effendi und Eſſad 
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Bey betraut find und welches der Nationalverſammlung der Liga in Dſcha⸗ 
kova vorgelegt werden ſoll. 

Wie bereits ſignaliſirt, hat der türkiſche Minifterrath die von England 
aufgeworfene Frage wegen des Negerſclaven⸗Handels einer Erörterung 
unterzogen und an dem diesbezüglichen Geſetzentwurfe einige Aenderungen 
vorgenommen. 

Einer von inſpirirter Seite aus Sophia ſtammenden Meldung zufolge 
hat Fürſt Alexander von Bulgarien auf den dringlichen Rath des Czaren 
hin den Gedanken ſeiner Abdication gänzlich fallen gelaſſen. 

Der ehemalige Miniſter Maric begiebt ſich als Delegirter Serbiens 
zu den Eiſenbahnverhandlungen nach Wien. 

Die ruſſiſchen Rüſtungen im Weſten des Reiches fahren fort, die Auf⸗ 
merkſamkeit der politiſchen Welt zu erregen. Man fühlt in Petersburg ſelbſt 
das Verlangen, den entſtandenen Alarm zu dämpfen, und man verſichert, 
daß die Inſtandſetzung der weſtlichen Feſtungen nur die Fortſetzung einer 
Arbeit ſei, die ſchon vor dem letzten Kriege begonnen worden und daß die 
maſſenhaften Waffen⸗Anſchaffungen nur darin ihren Grund haben, daß die 
Infanterie⸗Gewehre unzureichend ſeien und durch neue Gewehre beſſerer 
Conſtruction erſetzt werden müſſen. Indeſſen wird man ſich wohl ſchwer⸗ 
lich aller Orten durch dieſe Erklärungen befriedigt fühlen. Der „Standard“ 
ſagt mit Recht, daß, wenn auch einzelne Berichte über militäriſche Vorbe⸗ 
reitungen in Polen übertreiben mögen, doch die Thatſache durch Augen⸗ 
zeugen unumſtößlich feſtgeſtellt ſei, daß in den Dispoſitionen und Bewegun⸗ 
gen der Armee in Polen etwas Ungewöhnliches, etwas Außerordentliches 
liegt und daß man rein glauben müßte, daß ſich die ganze Weli verſchwo⸗ 


ren, zu täuſchen und ſich täuſchen zu laſſen, ehe man zu dem Schluſſe ge: 


langen könnte, daß die militäriſchen Arrangements Rußlands weder eine 
Kriegsdrobung bedeuten, noch etwa der Furcht vor einem Kriege entſprin⸗ 
gen. Das conſervative Organ Englands und der engliſchen Regierung 
fährt dann alſo fort: „Die Thatſache, daß Deutſchland keine Anſtalten 
macht, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, wird vielleicht von Manchem als 
ein Zeichen angeſehen werden, daß die nächſtbetheiligten Staatsmänner und 
Militärs fi nicht beängſtigt fühlen. Man darf jedoch nicht überſehen, daß 
die deulſchen Armeen in jedem Augenblick mobilifirt und daß fie in weniger 
als vierzehn Tagen an der Grenze ſtehen können. Bei einem eventuellen 
Conflict zwiſchen Deutſchland und Rußland dürfte der ganze Vortheil der 
wohlwollenden Neutralität Oeſterreich⸗Ungarns auf Seite des erſteren fein 
und es iſt keineswegs entſchieden, ob nicht im kritiſchen Momente etwas 
mehr als blos paſſive Hilfe geleiſtet werden dürfte. Dieſe Betrachtung muß 
ven Glauben ſtärken. daß die ruſſiſche Regierung wohl kaum daran denken 
kann, einen oder gar beide ſeine Nachbarn herauszufordern. Wie laſſen ſich 
aber ſonſt dieſe offenbaren Kriegsrüſtungen erklären? Möglich, daß Rußland 
ſelbſt ſich beunruhigt fühlt und daß es der Welt zeigen will, es ſei nicht 
unvorbereitet für den Fall, als das Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn ſich als mehr denn ein blos defenſives Freundſchafts⸗ 
Bündniß erweiſen ſollte. Wenn dies die Erklärung iſt, ſo iſt ſie keineswegs 
befriedigend, im Gegentbeile, fie birgt in ſich neue Elemente der Gefahr. 
Wenn Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn ſich gegen Rußland vertheidigen 
und Rußland ſich gegen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn vertheidigt, 
dann iſt die Lage der Dinge eine für die Aufrechterhaltung des Friedens 
möglichſt ungünſtige. 

Die Verlegenheiten, in welche der bekannte Brief Imbriani's nicht nur 
Menotti Garibaldi, ſondern noch ſo manchen Patrioten in Italien verſetzt 
hat, wollen noch immer nicht ſchwinden. Was den jungen Garibaldi betrifft, 
ſo hat er auf jenen Brief noch nicht geantwortet. Statt ſeiner giebt der 
„Oſſervatore Romano“ die Verſicherung ab, er wiſſe, daß jedes Wort, welches 
Imbriani geſchrieben, wahr ſei. Man kann, ſagt eine vom 9. d. Mis. 
datirte Römiſche Correſpondenz der „K. Ztg.“, ſich denken, welches Ver⸗ 
gnügen das vaticaniſche Blatt empfindet, wenn es die Miniſter den Oeſter⸗ 
reichern gegenüber blosſtellen kann. Auf der anderen Seite kann man ſich 
auch leicht vorſtellen, wie der Sohn Garibaldi's hin und her gezogen wird. 
Die Radicalen appelliren an ſeinen Freimuth, die Officiöſen an ſeinen 
Patriotismus, und es heißt, er wolle ſich aus der Schlinge ziehen, indem 
er einfach ſeine alte Erklärung wiederholt: Miceli und Depretis haben 
nichts geſagt, was nicht auf energiſche Abwehr aller Demonſtrationen 
für die Irredenta abzielte. Im Großen und Ganzen iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß Imbriani's Verſicherungen beim Publikum Glauben finden. 
Und wenn wir, fügt die gedachte Correſpondenz nachdrücklich hinzu, 
unſere Meinung ſagen ſollen, ſo müſſen wir ſagen, daß italieniſche 
Miniſter, die eine politiſche Laufbahn hinter ſich haben, dem Haupte 
der Irredenta gegenüber ſchwer umbin können, Sympathien für feine 
Sache auszuſprechen, wenn ſie ihn im gleichen Augenblick bitten, jede 
für Oeſterreich anftößige Kundgebung zu unterdrücken. Es weiß hier Jeder, 
daß die Mitglieder der Regierung, als Perſonen genommen, ſo gut wie 
andere Patrioten gern ihre Habe und ihr Leben an die Verwirklichung der 
italieniſchen „Integrität“ ſetzen würden; wenn fie aber zugleich jede öffent⸗ 
liche Demonſtration unterdrücken, ſo bleiben ſie als Miniſter auf dem 
Boden der correcten Beziehungen zu Oeſterreich. Wie tief die Nothwendig⸗ 
keit dieſer correcten Beziehungen empfunden wird, davon giebt ein neuer 
Zug Kunde: die in Rom anſäſſigen Trieſtiner und Genoſſen erllären in 
den Zeitungen, daß fie an der beutigen Gedächtnißfeier Victor Emanuel's 
aus Rückſicht auf die Empfindlichkeit der Oeſterreicher keinen Antheil 
nehmen wollen. Damit iſt der Gegenſatz zwiſchen Wunſch und Opportu⸗ 
nität, der die ganze Arbeit der Irredenta augenblicklich zur Stille verur⸗ 
theilt, deutlich genug ausgeſprochen. 

In Frankreich war ſchon ſeit einiger Zeit vielfach die Rede davon, daß 
ein neues Miniſterium geſchaffen werden ſolle, ein Polizeiminiſterium, dem 
die Polizeipräfectur und die Abtheilung der öffentlichen Sicherheit, die jetzt 


l. zum Ministerium des Innern gehört, zufallen würden. In der That bat 


dieſe Schöpfung, für welche Gambetta eine beſondere Vorliebe gezeigt hat, 
den Miniſterrath beſchäſtigt, der Plan ift aber einſtweilen bei Seite gelegt, 
da der Präſident der Republik für die Herſtellung einer Behörde keine Ver⸗ 
anlaſſung ſieht, welche ſtets nur nach Zeiten gewaltſamer Bewegungen Bes 
ſtand gehabt hat. Herrn Gambetta ſchiebt man den Gedanken unter, daß 
er ſich mit dieſem Polizeiminiſterium ein bequemes Werkzeug zur Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen ſchaffen will. Uebrigens dürfte sſeinen Wünſchen der un⸗ 
verſtändige Radicalismus der Pariſer Gemeindebehörden in die Händearbeiten. 

Die neueſten Nachrichten aus England lauten in Betreff des iriſchen 
Nothſtandes keineswegs beruhigend. So ſchreibt die in London beraus⸗ 
gegebene „Allg. Corr.“ unter dem 12. d. M.: Die Zuſtände in Irland ſind 
Anachgerade derartige geworden, daß man vollkommen berechtigt iſt, von 


en 


| 


gabe. 


einer theilweiſen Anarchie zu ſprechen. Die Regierung iſt entweder nicht 
Willens oder außer Stande, dem Geſetze Anſehen und Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Während der letzten Woche verging kein Tag ohne agrariſche 
Exceſſe. — Aus Cork wird gemeldet: Große Haufen aus den arbeitenden 
Klaſſen, von welchen man vielen den Hunger anſieht, ziehen abermals 
durch die Straßen, ſie tragen eine ſchwarze Fahne mit einem Brotlaibe an 
der Spitze. Die Polizei iſt herausgerufen worden, allein es finden keine 
Ausſchreitungen ſtatt. — Am letzten Freitag iſt es zwiſchen den iriſchen 
Conſtablern und den Weibern vom Knochricharddiſtrict in Mayo zu einem 
erbitterten Kampfe gekommen. Die Weiber verſuchten dem Bailiff die Ex⸗ 
miſſionsurkunden zu entreißen, worauf die Polizei einen Bajonetangriff 
machte und viele derſelben verwundete; andere wurden mit dem Flinten⸗ 
kolben geſchlagen und an den Haaren herumgeſchleift. Es fand eine Ex⸗ 
miſſion ſtatt; die übrigen Documente wurden dem Bailiff, während er ſich 
in einer Landſckänke wohl ſein ließ, entwendet. 


Deutſchland. 

O Berlin, 13. Jan. [Disciplinargerichtshof für nit: 
richterliche Beamte. — Geiſtliche Amtsthätigkeit der an 
Strafanſtalten beſchäftigten Seelſorger. — Nachweiſung 
über die Ergebniſſe der Abiturienten: Prüfungen.] Durch 
die Ernennung des früheren Unterſtaatsſecretärs im Juſtizminiſterium 
Dr. v. Schelling zum Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt iſt die Stelle 


des Präſidenten des Disciplinarhofes für nichtrichterliche Beamte zur 


Erledigung gekommen. Die Wiederbeſetzung dieſer Stelle dürfte dem⸗ 
nächſt bevorſtehen. — Der Evangelifche Ober-Kirchenrath hat an 
ſaͤmmtliche Conſiſtorien der alten Provinzen eine Verfügung über die 
geiſtliche Amtsthätigkeit der an Strafanſtalten beſchäftigten Seelſorger 
erlaſſen. Die Anordnungen ſind folgende: 1) die im Hauptamt oder 
Nebenamt an ſtaatlichen Strafanſtalten oder an verwandten provin⸗ 
zialen oder ſtädtiſchen Anſtalten mit der Seelſorge bei Gefangenen 
beauftragten Geiſtlichen haben jährlich einen Bericht über ihre geiſt⸗ 
liche Amtsthätigkeit, über die bei derſelben gemachten Erfahrungen 
und event. über die vorhandenen Hinderniſſe den königl. Conſiſtorien 
durch Vermittelung des Superintendenten, in deſſen Diöceſe die An⸗ 
ſtalt liegt, einzureichen; 2) die Superintendenten haben, abgeſehen 
von dem Beſuch der zu ihren Diöceſen gehörenden Anſtalten, bei 
Gelegenheit der periodiſch wiederkehrenden Viſttationen wenigſtens 
einmal im Jahre die betreffende Anſtalt zu beſuchen und durch 
Unterredungen mit den Geiſtlichen ſich von dem Zuſtande 
der geiſtlichen Fürſorge für die Gefangenen eine perſönliche Anſchauung 
zu verſchaffen und ihre beſonderen Wahrnehmungen im Anſchluß 
an den Jahresbericht der Anſtalts⸗Geiſtlichen den Conſiſtorien zu be⸗ 
richten; 3) von Zeit zu Zeit, ungefähr alle 2 bis 3 Jahre, iſt in 
den einzelnen Straf⸗Anſtalten durch einen Commiſſar des Conſiſtorlums 
die geiſtliche Amtsthätigkeit des Seelſorgers zu viſitiren; 4) bei 
Gelegenheit der von 3 zu 3 Jahren dem Oberkirchenrath von den 
Conſiſtorien zu erſtattenden Berichte über die Seelſorge in den Ge⸗ 
richts⸗Gefängniſſen iſt künftig in einer beſonderen Beilage auch über 
die Seelſorge in den Strafanſtalten Bericht zu erſtatten; 5) dem Er⸗ 
meſſen des Conſiſtoriums bleibt es überlaſſen, ob und in welcher 
Weiſe zur Minderung der von den Geiſtlichen an Gefängnißanſtalten 
empfundenen Iſolirung und zum förderlichen Austauſch ihrer Erfah⸗ 
rungen beſondere Vorkehrungen, z. B. freie Conferenzen der Gefängniß⸗ 
Geiſtlichen oder die Anregung der Thätigkeit provinzieller Vereine für 
die geiſtliche Verſorgung der Gefangenen zu treffen ſein werden; 6) 
bei allen dieſen Maßnahmen der krrchlichen Aufſicht iſt darauf zu 
achten, daß der ſtaatliche Charakter dieſer Anſtalten im Auge behalten, 
von beabſichtigten Viſitationsbeſuchen dem Director der Anſtalt Anzeige 
gemacht, auch Alles vermieden werde, was als Eingriff in die Be⸗ 
fugniß der ſtaatlichen Aufſichtsbehoͤrde angeſehen werden kann. Uebel⸗ 


ſtände, deren Abhilfe lediglich durch die Staatsbebörde berbeigeführt Zuverſicht f angekündigt 


Kammermuſik. 
Weber's Clavier⸗Sonaten erinnern an jene ſchnell verblühenden 
Schönheiten der Mode, deren Alter man nicht genau zu beſtimmen 


weiß; ſcheinen ſie manchmal bejahrter als fie wirklich find, fo giebt 


es Tage, an denen ſie ſich wieder verjüngen und im entgegengeſetzten 
Sinne täuſchen. Wenn ein Rubinſtein die As-Dur-Sonate ſpielt, 
ſo gewinnt ſie ein ſo merkwürdig modernes Anſehen, als wäre ſie 
von einem Componiſten der Gegenwart im Geſchmacke der Ver⸗ 
gangenheit geſchaffen worden; aber wir ſagen uns dann auch, daß es 
nur die Individualität des Virtuoſen iſt, die das Wunder fertig bringt. 
Ein effectvolles Clavierſtück wird die Sonate immer bleiben, auch 
wenn fie eine rein fachliche, ſtreng im Geiſte des Componiſten ge 
haltene Interpretation erfährt. Fräul. Helene Freſe brachte das 
Werk am Dinstag in dieſem Sinne vortrefflich zu Gehör; ſie miſchte 
nichts Perſönliches in ihren Vortrag, und ihre Auffaſſung war das 
Reſultat eines liebevoll eingehenden Studiums, das etwaige Meinungs⸗ 
verſchtedenheiten der authentiſchen Treue zum Opfer bringt. Die 
iunge Künſtlerin hat rüſtige Fortſchritte gemacht; ſie verſteht ſich auf 
ſolide und geſchmackvolle Behandlung ihres Inſtruments, und beſonders 
iſt es die Correctheit und Deutlichkeit ihres Spiels, die den muſtka⸗ 
liſchen Hörer für daſſelbe einnehmen. Da dieſes Talent mehr nach 
der formalen Seite der Kunſt hinneigt, ſo fand es in dem glänzenden 
Paſſagenwerk der Sonate erwünſchte Gelegenheit ſich vollkommen zu 
entfalten. Die Schwächen der Compoſition traten dabei um ſo ein⸗ 
dringlicher hervor: Dreiviertel Weber'ſcher Phraſeologie und Einviertel 
Weber'ſchen Geiſtes! Von letzterem redet beſonders das Menuetto 
capriccioſo, um des willen allein die Sonate verdient der Vergeſſen⸗ 
heit entriſſen zu werden. 

Die Herren Himmelſtoß, Garbe, Trautmann und Melzer 
erfreuten uns mit dem B Dur-Quartett von Johannes Brabms (op. 
67) und dem A Dur- Quartett von Beethoven (op. 18). Wollte es 
nicht immer gelingen, den Schleier von den Reizen des erſtgenannten, 
ſehr ſpröden und ſchwerausführbaren Werkes ganz wegzuziehen, ſo 
lag dies nicht ſowohl an den Spielern als an der Natur ihrer Auf⸗ 
Denn das Brahms'ſche Quartett iſt in der That eine ver: 
ſchleierte Schönheit, die mehr zu verſagen als zu gewähren ſcheint 
und einen ungeduldigen Hörer, welcher gleich bei der erſten Be⸗ 
gegnung erfahren will, woran er iſt, unbefriedigt und halbwarm ent⸗ 
läßt. Wir aber kennen die ſüße Geſtalt, die hinter der Hülle ver⸗ 
borgen iſt, und je länger wir zuſehen, deſto durchſichtiger und feiner 
werden die Falten ihres Gewebes; es erleuchtet fich von innen heraus 
wie an den Strahlen des göttlich ſchimmernden Auges, das uns die 
Schönheit hinter dem Schleier verräth. — Beethoven's A Dur- 
Quartett verbirgt keine Gehelmniſſe als die, welche auch in der allver⸗ 
ſtändlichen Offenbarung des Genius liegen. Es blühte und glänzte 


wie ein wolkenloſer Frühſommertag; die Spieler ſorgten für einen 
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ungetrübten Himmel. Max Kalbeck. 


Eine häßliche Frau. 
Ein Beitrag zur Frauenfrage von M. v. Coray. 
Warum wohl das kleine, häßliche Fräulein Leontine immer fo 


ftohlich dreinſchaut und heiter und wohlgelaunt iſt? Dieſe Frage hatte 


werden kann, ſind bei der betreffenden Inſtanz zur Anzeige zu bringen. 
— Der Cultusminiſter hat unter dem 8. d. Mts. verfügt, daß die Nach⸗ 
weiſung über die Ergebniſſe der an den höheren Schulen abgehalte⸗ 
nen Abiturientenprüfungen von jetzt an jährlich im Monat Mai ein⸗ 
zureichen ſind. Die Nachweiſungen haben die Ergebniſſe der Abitu⸗ 
rientenprüfungen zu umfaſſen, welche in dem nächſtverfloſſenen, von 
Oſtern bis Oſtern reichenden Schuljahre abgehalten worden ſind. Di 
nächſte, den Uebergang zu der neuen Einrichtung bildende Nachweiſung 
iſt im Mai 1881 einzureichen und hat die Ergebniſſe der Abitu⸗ 
rientenprüfungen aus drei Semeſtern, nämlich dem Winterſemeſter 
1879/80 und des Schuljahrs 1880 bis 1881 zu enthalten. 


. Berlin, 13. Jan. [Provinzielle Behördenorgani⸗ 
ſation der Staatsbahnen. — Der Erzbiſchof von Köln 
zur Beendigung des Culturkampfes. — Commiſſions⸗ 
verhandlungen über die Secundärbahnen. — Aus der 
Unterrichts-Commiſſion. — Fiſchereiordnung. — Die 
ſtädtiſche Vertretung Berlins.] Die Organifation der Ver⸗ 
waltungsbehörden für das erweiterte Staatsbahnnetz iſt durch die Er⸗ 
nennung der Vorſitzenden in letzter Zeit einen Schritt weiter vor⸗ 
wärts gerückt, ohne daß indeſſen die eigentlichen Ziele der Aenderun⸗ 
gen klar erkannt werden können. Der Verwaltungsbezirk der Oſtbahn 
und der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn bleibt gänzlich ungeändert; 
die Verwaltung der Weſtfäliſchen Bahn, deren Exiſtenz ſchon ſeit 
Jahren zweifelhaft war, geht an die Direction in Hannover über. 
Die Verwaltung der Naſſauiſchen und Saarbrückener Bahn wird der 
Direction der Frankfurt⸗Bebraer Bahn in Frankfurt a. M. über⸗ 
tragen. Dieſe Aenderungen ſind nicht gerade von durchſchlagender 
Natur und ihre Bedeutung darf nicht überſchätzt werden. Es ſcheint 
faſt, als wenn die zur Zeit ſich vollziehenden Aenderungen als provi⸗ 
ſoriſche angeſehen werden müſſen. Sie lehnen ſich nicht an die pro⸗ 
vinziellen Intereſſen an, obwohl bei der Berathung über die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Bahnen und die zu gewährenden Garantien von den 
Freunden der Vorlage gerade die Decentralifation der Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung betont wurde, die ſich doch nur an die beſtehenden 
ſtaatlichen Grundeintheilungen anſchließen kann, wenn eine geordnete 
Mitwirkung aus den Kreiſen der Nichtbetheiligten angeſtrebt wird. 
Gerade die Frage der provinziellen Organiſation der Eiſenbahnen 
wird bei dem vorbehaltenen, dem nächſten Landtag vorzulegenden 
Geſetz über die Garantien gegen die Folgen der Verſtaatlichung der 
Eiſenbahuen die erſte Rolle ſpielen. In den Kreiſen der Abgeord⸗ 
neten, in welchen die Betheiligung des Landes an der Verwaltung 
der Staatsbahnen bei den Verhandlungen über die Verſtaatlichung 
im Landtag ſo weſentlichen Werth beigelegt worden iſt, wird dieſe 
Frage immer von Neuem erwogen und auch zu beſtimmten Anträgen 
führen, wenn die Vorlagen der Staatsregierung dieſen Wünſchen 
nicht oder nicht genügend entſprechen würden. — Das größte In⸗ 
tereſſe an der Beilegung des Culturkampfes, ein größeres jedenfalls 
als der Staat und ein größeres auch als die katholiſche Bevölkerung 
der preußiſchen Monarchie, haben ſicherlich die außerhalb des Vater⸗ 
landes weilenden und des Genuſſes ihrer zum Theil recht fetten 
Pfründen beraubten Prälaten. Charakteriſtiſch iſt es, daß der frühere 
Erzbiſchof von Köln, Herr Paulus Melchers, in einem „aus dem 
Orte meines Exils“ datirten Dankſchreiben auf die Neujahrs⸗Glück⸗ 
wünſche feiner einſtigen Diöceſanen gegenüber der in dieſen Wünſchen 
ausgeſprochenen „ganz zuverſichtlichen Hoffnung auf eine ſehr nahe 
bevorſtehende Wlederherſtellung des Friedens und der Freiheit der 
Kirche in unſerem Vaterlande“ völlig ſkeptiſch ſagt: „Ich muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich in Erwägung aller obwaltenden Umſtände und Zeit⸗ 
verhältniſſe, ſoweit fie mir bekannt find, mich leider noch nicht zu der 
Ueberzeugung erheben kann, daß dieſe Zeit ſchon ſo nahe bevorſtehe, 
als ſie faſt in allen mir zugegangenen Schreiben mit der größten 
wird.“ 


* 


ich mir wohl hundert und aber hundert Mal vorgelegt ohne eine ent⸗ 
ſprechende Aufklärung finden zu können. 

Scheinbaren Grund hatte ſie wahrlich nicht dazu. Eine Jung⸗ 
frau von etwa fünfzig Jahren, lebte ſie allein ohne jegliche Anver⸗ 
wandte in dem Dachſtübchen eines düſtren Hauſes und ſtickte da Tag 
aus Tag ein mit ihren flinken Händen, um den geringen Bedarf für 
ihren Unterhalt zu erſchwingen. 

So lange ich denken kann, beſaß Fräulein Leontine nur zwei 
Kleider, ein kaffeebraunes für den Wochentag, und für den Sonntag 
ein ſchwarzes mit blüthenweißem Kragen und Manſchetten. Der 
Kirchgang am Sonntagmorgen, hin und wieder ein Beſuch bei einer 
befreundeten Familie, das war ihre einzige Zerſtreuung, ihr einziger 
Lebensgenuß. Und doch hat man ſie niemals klagen hören, niemals 
wurde man an ihr jene weltſchmerzliche Stimmung gewahr, die 
unſere verwöhnteſten Salondamen gar oftmals überfällt. Darum ward 
fie auch überall gern geſehen, ihre ſtets harmoniſch geſtimmte Natur 
übte einen wohlthuenden, beruhigenden Einfluß auf die Umgebung. Bei 
jedem Krankenbette waltete ſie als barmherzige Samariterin, für jeden 
Schmerz fand ſie den entſprechenden Troſt oder Rath. Die Vertraute 
heimlich liebender Mädchenſeelen, rieth ſie denſelben ſtets nur das 
Rechte und Beſte, die Vertraute der unglücklichen Gattin verſtand ſie 
dieſelbe aufzurlchten, zu ſtützen, kurz die Zufluchtsſtätte aller leidenden, 
ringenden Herzen war Fräulein Leontine. 

Wenn ich als Kind in Schule oder Haus einen Verweis erhalten 
hatte, der mich ſo recht niederſchmetterte und mein heftiges Kinder⸗ 
gemüth oft bis zu Selbſtmordgedanken anſtachelte, dann lief ich in 
meiner Seelenangſt zu Fräulein Leontine, wohl wiſſend, daß fie allein 
den heilenden Balſam für meine Wunden beſttze. 

Jahre vergingen, ich wuchs heran, wurde in die Geſellſchaft ein⸗ 
geführt, beſuchte Bälle, Theater, Concerte, amüſirte mich prächtig, 
lernte Menſchen kennen, und dennoch trotz meines ſorgenfreien, heitern 
Lebens, das ich führte, traten immer mehr und mehr jene Tage und 
Stimmungen bei mir ein, wo ich das Leben ſchaal, nüchtern, reizlos 
fand und mich recht unglücklich fühlte. Ich begann zu denken, zu 
überlegen, glaubte anfangs, ich ſtände allein mit meinem tiefempfind⸗ 
ſamen Herzen, wäre unter Larven die einzig fühlende Bruſt, und ver⸗ 
grub mich denn fo recht ſyſtematiſch in meinen Weltſchmerz. In einer 
traulichen Dämmerſtunde indeß öffnete ich einer guten Freundin mein 
gramerfülltes Herz, die zu meinem größten Erſtaunen gar nicht in 
Ki zerfloß, ſondern mir lebhaft verſicherte, es ginge ihr ganz 
ebenſo. 

Von nun an klagten wir uns gegenſeitig unſere Leiden, weinten 
in ſtiller Einſamkeit manch heiße Zähre und kokettirten gegenſeitig mit 
unſerem Lebensüberdruß. 

Da traf es ſich, daß ich meinen Geburtstag hatte, der wie ſtets 
feſtlich begangen wurde. Die geladenen Freundinnen erſchienen zahl⸗ 
reich, überhäuften mich mit Geſchenken und zärtlichen Glückwünſchen, 
und bald ſaßen wir bei der Chocolade in der lebhafteſten Unterhal⸗ 
tung. Es wurde übermüthig geſcherzt und gelacht, nur meine Leidens⸗ 
gefährtin Alice und ich wechſelten von Zelt zu Zeit verſtändnißinnige 
Blicke, daß wir auch im Rauſche des Vergnügens uns unſeres Un⸗ 
glückes bewußt ſeien. Plötzlich aber nahm die Converſation eine eigen: 
thümliche Wendung. Mary, das übermütbigfte, heiterſte Mädchen, 
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rheiniſchen Kirchenfürſten dazu angethan, die Hoffnung auf ein bal⸗ 
diges Reſultat der jetzt wieder aufzunehmenden Wiener Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Geheimrath Hübler und dem Nuntius Jacobini 
erheblich herabzuſtimmen. — Die Eiſenbahn Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes verhandelte geſtern Abend in Gegenwart mehrerer Re⸗ 
gterungscommiffare, darunter Miniſterialdirector Schneider über die Se⸗ 
cundärbahnlinien Allenſtein⸗Güldenboden, und die rechtsſeitige Weichſel⸗ 
bahn Marienburg ⸗Thorn. Bei der Berathung des erſten Projectes wurde 
conſtatirt, daß keine Veranlaſſung geweſen ſei, auf die Unterſtützung 
der Provinz ſelbſt zurückzugehen, da die Kreiſe genügende Subvention 
in Ausſicht geftellt hätten. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Bahn nur 
von Güldenboden bis Mohrungen geführt werden würde, wenn der 
Kreis Allenſtein nicht die verlangte Subvention ſeinerſeits gäbe. 
Bei der Abſtimmung wurde die betr. Poſition einſtimmig genehmigt. 
Zwei eingegangene Petitionen, welche Abweichungen von dem Project 
verlangten, werden durch den Beſchluß für erledigt erklärt. — Sehr lebhaft 
war die Discuſſton über die weſtpreußiſche Bahn. Ortskundige Mit: 
glieder der Commiſſion traten energiſch dafür ein, daß hier eine Linie 
von hervorragendem Intereſſe, ſowohl militäriſch, wie volkswirthſchaft⸗ 
lich vorliege, daß ſo große Opfer, wie ſie regierungsſeitig von den 
Intereſſenten verlangt würden, nicht gerechtfertigt erſchienen. Dieſen 
Ausführungen wurde denn auch bis zu einem gewiſſen Grade Rechnung 
getragen. Es wurden Anträge geſtellt, 2000, reſp. 4000, reſp. 6000 
Mark per Kilometer aus Staatsmitteln für den Erwerb des Grund 
und Bodens zu genehmigen. Bei der Abſtimmung erhielt der zweite 
Antrag (4000 Mark) die Majorität mit 9 gegen 8 Stimmen. Zwei 
auch hierzu eingegangene Petitionen wurden gleichfalls für erledigt 
erklärt. — Die geſtrige Sitzung der Unterrichtscommiſſion hatte keine 
bedeutende Tagesordnung. Nur eine einzige der vorgebrachten Pe⸗ 
titionen wurde der Staatsregierung zur nochmaligen Erwägung über⸗ 
wieſen. Es war die eines emeritirten Lehrers, dem von dem Land⸗ 
rath ſeines Kreiſes in Aſſiſtenz der verpflichteten Ortsbehörde ein 
höheres Ruhegehalt zugebilligt worden, als die competente Regierung 
auf Grund der geſetzlichen Beſtimmung gutgeheißen hatte. Referent 
war der Abg. Dr. Langerhans; die übrigen Petitionen wurden theils 
als zur Berathung im Plenum nicht geeignet erachtet, theils zurück⸗ 
geſtellt, bis weitere Informationen eingezogen ſein werden oder ein 
Regierungscommiſſar Gelegenheit zur Aeußerung gehabt haben wird. 
— Die Agrar⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth in ihrer 
geſtrigen Abendſitzung das Geſetz über die Abänderung der Fiſcherei⸗ 
Ordnung. Bekanntlich iſt die Vorlage zuerſt dem Herrenhauſe zu⸗ 
gegangen und von dieſem mit einigen unweſentlichen Modificationen 
dem Abgeordnetenhauſe überwieſen worden. Die Commiſſton hat die 
vom Herrenhauſe vorgenommenen Abänderungen genehmigt. Die 
Vorlage wird in den nächſten Tagen auf die Tagesordnung des 
Plenums geſetzt werden. — Die ſtädtiſche Vertretung Berlins geht 
jetzt ernſtlich daran, die oft gerügte Ungleichheit der Communalwahl⸗ 
bezirke wenigſtens in etwas zu beſeitigen. Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt heute eine Vorlage des Magiſtrats zugegangen, der 
zufolge achtzehn neue Stadtverordnete gewählt und auf die am 
meiſten benachtheiligten ſtädtiſchen Bezirke vertheilt werden ſollen. 
Wenn der Vorſchlag angenommen wird, ſo reducirt ſich die Ver⸗ 
ſchledenheit des Wahlrechts in der dritten Abtheilung von dem 
35 fachen auf das 17 fache, in der zweiten Abtheilung von dem 
10 fachen auf das 5fache, in der erſten von dem 26 fachen auf das 
8 fache. Eine ſehr beträchtliche Differenz bleibt alſo immer noch be⸗ 
ſtehen, und um dieſelbe radical zu befeitigen, beantragt der Magiſtrat, die 
Stadtverordnetenverſammlung möge einer Petition an den Landtag 
beitreten, welche eine Novelle zur Städteordnung fordert, dahingehend, 
daß den Städten über 70,000 Einwohner das Recht zuſtehen ſoll, 
von Zeit zu Zeit ihre Vertretung mit Neueintheilung der Wahl⸗ 
bezirke vollſtändig zu erneuern. Eine ſolche Petition hat natürlich 


erzählte mit lautſchallender Stimme, daß ſie ſich vor wenigen Tagen 
erſchießen wollte, weil ſie das ganze Leben recht abſcheulich und lang⸗ 
weilig fände. Alice und ich blickten gegenſeitig uns überraſcht an, 
faſt empört, daß Mary ebenfalls wagte, unſern aparten Peſſimismus 
zu theilen. Zu unſerer größten Entrüſtung aber wurden bald von 
allen Seiten Verſicherungen eines gleichen Schickſals kund, und jede 
einzelne der jungen Damen fühlte ſich maßlos überraſcht, ſo viele 
Leidensgefährtinnen zu finden, denen ſie dieſe Gefühlstiefe gar nicht 
zugetraut hatte. 

Da ſaßen wir denn ein ganzer Kreis jugendlicher Schopenhauerla⸗ 
nerinnen und philoſophirten und debattirten hin und her in tiefſter 
Erregung über die Nichtigkeit des Daſeins, bis Mary durch die ver⸗ 
wegene Behauptung, daß es überhaupt keine zufriedenen Menſchen 
gäbe, mich zu einem entſchiedenen Widerſpruch herausforderte. Fräu⸗ 
lein Leontine tauchte vor meinen geiſtigen Blicken auf, mit ihrem 
milden Lächeln, den fanften blauen Augen, in deren Tiefe wohl nie 
grollende Gedanken des Unmuths aufgeflammt waren. Ich brachte 
meine Gegenbehauptung, auf Fräulein Leontine, eine Allen bekannte 
Perſönlichkeit hinweiſend, hervor. 

Tiefes Schweigen rings umher. 

„Ja! ja!“ explodirte endlich ein flachsköpfiger Backfiſch. „Mar: 
garethe hat Recht! es iſt fo! trozdem es mir unbegreiflich bleibt! — 
Eine alte Jungfer hu! hu! der Gedanke allein konnte mich raſend 
machen!“ Bei dieſen Worten erfaßte die kleine revolutionäre Dame mit 
beiden Händen ihren Lockenkopf, ſchüttelte denſelben jo heftig, rollte 
mit den großen blauen Kinderaugen ſo komiſch wüthend umher, daß 
die ganze Geſellſchaft in ein ſchallendes Gelächter ausbrach. 

„Ich glaube, ſte ſtellt ſich nur ſo!“ betonte, nachdem das Lachen 
verſtummt war, recht ernſthaft eine ſentimentale Blondine. Wie iſt 
es denn möglich in einer Dachſtube und mit zwei Kleidern glücklich 
zu ſein. Ich habe doch jetzt mit den letzthin zu Weihnacht erhaltenen 
bereits ſiebzehn, außer den Ball: und Battiſt⸗Roben und bin es noch 
lange nicht!“ 

„Sie iſt vielleicht recht dumm!“ meinte hochmüthig eine bleiche, 
intereſſante Brünette. 

„Dumm! dumm! nein das iſt Fräulein Leontine am Aller⸗ 
wenigsten,“ rief ich indignirt aus „Papa meint ſogar, ſie ſei eine 
recht geiſtreiche hochgebildete Dame.“ 

„Das glaube ich nicht! wie kann man denn geiſtvoll und gebildet 
ſein und dabei von Handarbeiten leben?“ ſchaltete verächtlich lächelnd 
die Blondine ein. 

„Schwelg! das verſtehſt Du nicht!“ ſchrie ich zornig rückſichtslos 
meinen Gaſt an, der ſich tief verletzt erhob, nach einer pflichtſchuldigen 
Abbitte meinerſeits ſich aber doch zum Weiterbleiben bewegen ließ. 
Lange noch bildete Fräulein Leontine den Gegenſtand des Geſpräches, 
wir erörterten noch recht eingehend ihre unerklärliche Glückſeligkeit, bis 
ich mich denn zur Aufklärung dleſes pſychologiſchen Problems entſchloß, 
bewußte Dame ſelbſt nach der Urſache zu befragen. 

Tags darauf begab ich mich denn hinauf in das Dachſtübchen. 
Freundlich, und liebevoll wie ſtets wurde ich empfangen, mußte ein 
Täßchen dünnen Kaffee trinken, einen Zwieback dazu eſſen und alle 
möglichen Fragen nach dem Befinden jedes einzelnen Familienmitgliedes 
beantworten. 


nur dann Sinn, wenn man annimmt, es werde doch in der nächſten 
Zuunft zu keiner neuen Städteordnung kommen, und dieſer peſſi⸗ 
mziſchen Anſicht ſcheint allerdings der Berliner Magiſtrat zu hul⸗ 
dien. Daß die Anſicht berechtigt iſt, wird kaum ein Urtheilsfähiger 
büreiten wollen. 


Berlin, 13. Januar. [Die Debatte über die Ver⸗ 
mltungsgeſetze.] Die erſte Berathung des Abgeordnetenhauſes 
er die großen Verwaltungsgeſetze des Grafen Eulenburg II iſt heute 
iht zu Ende gekommen; zwei Tage waren auch für ſie beſtimmt. 
us der beutigen Verhandlung iſt noch nicht abzuſehen, ob die Vor: 
gen in der aus 21 oder 28 Mitgliedern zuſammenzuſetzenden Com⸗ 

iſſion für dieſe Seſſion ihr Grab finden oder aus derſelben zur 
eiten Berathung in das Plenum, ſei es auch erſt in einer Nach⸗ 
ſſton, zurückkehren werden. Alles hängt davon ab, ob die 
Staatsregierung den Gedanken aufgiebt, die Organiſation der all⸗ 
emeinen Landes⸗Verwaltung auf die Provinzen Poſen, Schles⸗ 
big ⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen-Naſſau und Rhein: 
provinz bis zur Einführung von Kreis- und Provinzialord⸗ 
zung mit der Maßgabe zu übertragen, daß der Dberpräfident 
an Stelle des Provinzialrathes, der Regierungspräſident mit mindeſtens 
zwei Rathen oder Hllfsarbeitern an Stelle des Bezirksraths und der 

Landrath an Stelle des Kreisausſchuſſes tritt, und ferner, ob für 

dieſen Fall (denn ſonſt wäre es ausſichtslos) es den Herren v. Rauch⸗ 

haupt und von Bennigſen gelingt, eine confervativ = nationalliberale 

Mehrheit für einen Comoromiß zu Stande zu bringen. An eine 

conſervativ⸗clericale Mehrheit iſt nach der heutigen Rede des clericalen 

Vicepräſidenten Frhrn. v. Heeremann kaum zu glauben, — wenigſtens 

nicht für dieſe Seſſion, in der es dem Miniſter Eulenburg nicht mehr 

möglich ſein dürfte das ihm rund und klar gegebene Mißtrauens⸗ 
votum durch ernſthafte Thaten zu Gunſten der Clericalen zu be⸗ 
ſeiigen. Der erſte Redner der heutigen Sitzung, Herr v. Bennigfen, 
war als Redner für die große Mehrheit des Hauſes eine ganz 
neue Erſcheinung, da er, dem nunmehr ziemlich alten Brauche 
unſerer parlamentariſchen Körperſchaften entſprechend, während feiner 
ganzen Präſidentſchaft, alſo ſeit 1873, nur als Präſident geſprochen 
hatte. So vortrefflich die Rede als ſolche war, ſo wird ihr Inhalt 
in denjenigen natlonalliberalen Kreiſen außerhalb des Hauſes, die in 
ihren politiſchen Anſichten mit Forckenbeck und Lasker den alten Tra⸗ 
ditionen ihrer Partei treu geblieben find, wohl wenig befriedigen. 

Venn man erwägt, daß die Provinzialordnung aus einem von der 

Fortſchrittspartel — im Herrenhauſe auch von Forckenbeck — ent: 

ſhieden bekämpften Compromiß zwiſchen der Regierung, den Con⸗ 

krvativen und den Nationalliberalen hervorgegangen iſt, fo ſollte 

man glauben, in gegenwärtiger politiſcher Lage ſollten die National⸗ 
‚ Äberalen, nachdem eine Menge fortſchrittlicher Seits vorausgeſagte Miß⸗ 
ände zu Tage getreten iſt, auf diejenigen liberalen Forderungen 
rückkommen müſſen, auf die ſie damals nur im Intereſſe des Com⸗ 
omiſſes in letzter Stunde verzichteten. Aber davon iſt wenig die 
ede. Dagegen erklärt ſogar Bennigſen, zwar nicht für die Fraction, 
ondern für ſich und einige Freunde, daß ihnen es ſehr zweifelhaft 
äre, ob die Trennung von Bezirksregierung und Verwaltungsgericht 
ut ſei. Damit freilich ſiele der weſentliche principielle Gedanke der 
erwaltungsgerichtsbarkelt fort und man könnte getroſt die Umkehr 
m bureaukratiſch⸗abſolutiſtiſchen Sinne des Abg. von Meyer beginnen. 
ie Kritik des gegenwärtigen Zuſtandes durch den eben genannten 


orſchlägen der Reform war er überaus dürftig. Nachdem heute 
0 Conſervative, ein Radicaler, ein Centrumsmann geſprochen haben, 
1 


Meine Wangen glühten vor Erregung und Erwartung, ich war 
inſilbig und befangen, mein Vorhaben brannte mir auf dem Herzen. 

Es dunkelte, Fräulein Leontine legte die Stickerei aus den Händen, 
etzte ſich zu mir auf das kleine, hartgepolſterte Kaͤnapee und meine 
„Hand erfaſſend, mir durchdringend in die Augen ſchauend, ſagte ſie 
freundlich: 

„Du haſt etwas auf dem Herzen Kind, heraus damit!“ 

Eine Blutwelle ſchoß mir heiß ins Geſicht und ſtotternd brachte 
ich endlich hervor: 

„Ach — Fräulein Leontine — ich mochte — gern wiſſen — — 
weshalb Sie eigentlich immer fo heiter und zufrieden find. Sie — 
— Sie haben doch fo wenig — Grund dazu — und wir — 
meine Freundinnen und ich — die wir es doch viel, viel beſſer haben 

| —— denen fo viel Vergnügen und Zerſtreuung geboten iſt — wir alle 

ſind — recht unglücklich.“ a 

| bi Verſtohlen und ſchüchtern blickte ich zu Fräulein Leontine auf, 
eſelbe aber lächelte fo eigenthümlich und faſt heiter gab fie mir zur 

Antwort: 

Deine Frage, mein Kind, beweiſt mir, daß Du bereits gereift 

genug biſt, mich zu verſtehen, und ſo will ich denn heut ernſt und 
en zu Dir reden, wie ich es früher oder ſpäter auch ohne dieſe 

Veranlaſſung gethan hätte. Weshalb ich zufrieden bin, moͤchieſt Du 

wiſſen, Margareth. Nun, überraſcht wirſt Du jedenfalls ſein von der 

rſache, — dieſelbe iſt einzig und allein meine — Häßlichkeit.“ 

— „Du ſtehſt mich erſtaunt an! — doch, doch, es iſt fo! — denn 
wie Du mich jetzt ſiehſt, ſo war ich in meiner Jugend, hübſcher 
vuahrlich nicht. Ich war ſchief gewachſen, pockennarbig, und befaß 
is auf meine klaren, blauen Augen keine äußeren Schönheiten. Wie 

ich fo heranwuchs, confirmirt ward, und die Eitelkeit in mir zu er⸗ 
wachen begann, da fühlte ich mich freilich tief unglücklich, mit Schmerz 
d einem gewiſſen quälenden Neidgefühl ſah ich meine Schul⸗ 
Imeradinnen von Vergnügen zu Vergnügen eilen, Tanzſtunden, 
alle und andere Feſtlichkeiten beſuchen, während ich einſam in meinem 
tübchen ſaß und bittere Thränen vergoß. Denn ich war klug und 
5 mich nicht bewegen, thellzunehmen an jenen gefelligen Freuden, 
ußte ich doch, daß mir nur Niederlagen bevorſtänden, Spottlächeln 
d Verachtung. O! o! es waren bittere Jahre und ich zürnte Gott 
d der Welt für das ungerechte Schickſal, welches mich, wie ich mir 
bildete, vor allen Anderen ſchwer heimgeſucht. Aber die Jahre 
men und gingen, öffneten mir die Augen und lehrten mich ein⸗ 
en, daß nicht mir das trübſte Loos gefallen. Meine beſte Jugend⸗ 
undin ſah ich unglücklich dahinwelken, der Schmerz verrathener 
ebe nagte an ihrem jungen Herzen. Eine zweite Freundin hatte 
verheirathet, doch verlor ihr Gatte durch Leichtſinn und Fahr: 
ſſigkeit gar bald feinen Poſten, ergab ſich ſchließlich aus Verzweiflung 
rüber dem Trunke und nun ſtand die junge fünfundzwanzigjährige 
kau mit drei Kindern unverſorgt da. Die verwöhnte Salondame 
dußte Tag und Nacht nähen und ſticken, den Hunger der Kinder zu 
le, und iſt ſchließlich den übergroßen Anſtrengungen erlegen. Eine 
itte Freundin, das einzige Kind, der Abgott ihrer Eltern, hat eine 
genannte „glänzende Heirath“ mit einem Plantagenbeſizer nach 
üdamerika gemacht, iſt aber kurze Zeit nach ihrer Ueberſiedelung 
daselbst geſtorben, ein Opfer des Klimas. So, liebes Kind, könnte 
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bgeordneten war zwar in vielen Punkten treffend, aber in poſitlven 


Kritik zugleich mit einem vollſtändigen Plan der geſammten Organi⸗fbeendel worden: die Anſen Hamkurg⸗Bremen⸗Emden mit Abzweigungen 


ſation erwartet. Richter hat ſich in Reden bei Berathung der Pro⸗ 
vinzialordnung und ſeidem wiederholt in Wort und Schrift darüber 
eingehend ausgelaſſen, wie die Sache beſſer zu machen ſei, ſo daß er 
für Diejenigen, welche der Frage der Selbſtverwaltung ſorgfältige Be⸗ 
achtung ſchenkten, wenig Neues wird ſagen können. Außer ihm i 
von der Fortſchrittspartei noch Zelle zum Redner beſtimmt. 

Ain! Auguſt von Würtemberg.] In Bezug auf das am 24. 
d. M. zu begehende 50jährige Dienſtjubiläum des Prinzen Auguſt von 
Würtemberg ſchreibt die „National⸗Zeitung“: „Nach dem Tode des Feld⸗ 
marſchalls Graf Wrangel wurde Prinz Auguſt mit der Wahrnehmung der 
einge als Oberbefehlshaber in den Marken beauftragt. Allgemein 

egt man die Ueberzeugung, daß die definitive Ernennung des Prinzen für 
dieſen Poſten an ſeinem Jubeltage erfolgen werde.“ Dagegen bemerkt die 
Kreuzzeitung: In militäriſchen wie parlamentariſchen Kreiſen nimmt man, 
fo viel wir haben in Erfahrung bringen können, nicht an, daß dieſe defini⸗ 
tive Ernennung zum 24. d. zerſolgen werde, einmal, weil eine ſolche Er⸗ 
nennung keine für den Tag eines Jubiläums gebräuchliche ſein würde, und 
ſodann — weil der Etat auch für 1880 die Stellung eines Oberbefehls⸗ 
habers in den Marken nicht auſweiſt. 

[Lothar Bucher.] Wie die agrariſche „D. Land. Ztg.“ wiſſen 
will, ſolle dem Geh. Rath Bucher „bei der Neubeſetzung des vacanten 
Poſtens eines Staatsſecretärs die von ihm factiſch bekleidete ausſchlag⸗ 
gebende Stellung im Auswärtigen Amte derartig gewahrt werden, 
daß nur vielleicht der Vortrag beim Kaiſer einem anderen Rathe zu⸗ 
fallen würde“. — Wir notiren dieſe Angabe vorläufig ohne Gewähr. 

[St. Vallier.] Der „Köln. Ztg.“ meldet man aus Berlin: 
Obgleich von der Zurücknahme des Entlaſſungsgeſuches ſeitens des 
Herrn v. Saint Vallier noch immer nichts verlautet hat, beſtätigt es 
ſich, daß er ſowohl von der deutſchen wie der franzöſiſchen Regierung 
wenigſtens vorläufig hier zu bleiben veranlaßt wurde. Man glaubt 
denn auch noch immer, daß er ſich dazu entſchließen werde. 

[Die Präſidialführung des Herrn von Köͤller.] Die 

„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt in einem Rückblicke auf die geſtrige Debatte im 
Abgeordnetenhauſe: Herr v. Heeremann durfte ſich ungeſtört des Aus⸗ 
drucks „verdrehen“ bedienen, der dem Herrn von Cuny kürzlich ver⸗ 
wieſen war. Herr von Heereman ſang das alte Lied vom deutſchen 
Verein, von Konitzer und Herrn von Sybel und brauchte die Aus⸗ 
drücke „Spionage“ und „Denunciation“, die Herr von Sybel als 
„injuriös“ bezeichnete. Herr v. Sybel wurde von einer Cenſur be⸗ 
troffen, der Herr v. Heereman entging. Die Aeußerungen beider 
Herren waren darauf hin, ob ſie ſich gegen Anweſende oder Abweſende 
richteten, jedenfalls derſelben Beurtheilung zu unterwerfen. Wie es 
ſcheint, muß ſich die nationalliberale Partei darauf einrichten, daß 
eine derartige auffällige Handhabung des parlamentariſchen Maßes 
die ganze Legislaturperiode hindurch anhält, die um ſo bedenklicher 
iſt, als ſie dem Angriff zu Gute kommt und die Vertheidigung 
beſchränkt. 
[Die aus Anlaß der Peſt in Rußland angeordneten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln] wurden, ſoweit dieſelben für die deutſche Küſte noch 
beſtanden, vollſtändig aufgehoben. Die die Paßpflichtigkett u. ſ. w. der aus 
Rußland kommenden Reiſenden betreffenden, in Ausführung der Verord⸗ 
nung vom 14. Juli 1878 angeordneten Beſtimmungen ſind jedoch ganz un⸗ 
berührt geblieben. Bei dieſer Gelegenbeit ſei daran erinnert, daß der Be⸗ 
richt der zur Erforſchung der Peſtgefahr nach Rußland entſandten Reichs⸗ 
Commiſſion (unter Führung des Berliner Univerſitäts⸗Profeſſors Geh. 
Medicinaſraths Dr. Hirſch) noch immer nicht veröffentlicht worden iſt. 
Früher bieß es einmal, daß Rückſichten auf Rußland die Bekanntmachung 
ien es iſt aber nicht anzunehmen, daß dieſe ſo weit getrieben werden 
ollten. 


[Zur Hebung des „Großer Kurfürſt“.] Die königl. Admiralität 
beabſichtigt, den Vertrag mit dem engliſchen Unternehmer Leutner betreffs 
Hebung des „Großer Kurfürſt“, der Kreuzztg. zufolge, nur von 4 zu 4 
Wochen zu verlängern und dieſe Verlängerung von den jedesmaligen Nach⸗ 
richten über die Zahlungsfähigkeit Leutners abhängig zu machen. 

[Unterirdiſche Telegraphenleitungen.] Laut authentiſcher Mit⸗ 
tbeilung ſind von unterirdiſchen Telegraphenleitungen im poxrigen Jahre 


weinaufſchlag betr.“, wurde dem Abgeordneten Frhrn. von Soden 
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nach Bremerhaven und Wilhelmshaven, Köln⸗Koblenz, Mainz⸗Koblenz, 
Koblenz⸗Trier⸗Metz, Metz⸗Straßburg, Berlin⸗Dresden. Vorbereitet find bes 
hufs der Ausführung im Jahre 1880 vie Linien Berlin⸗Frankfurt a. d. O.⸗ 
Breslau, Berlin⸗Müncheberg (Theilſtrecke einer künftig bis Thorn zu füh⸗ 
renden Linie), Berlin:Stetiin. Hierauf kommen die Linien Sleitin⸗Colberg⸗ 
Danzig⸗Königsberg, Müncheberg ⸗Küſtrin⸗Poſen⸗Thorn, Köln⸗Aachen zur Aus⸗ 
führung. Die Weiterführung der Linien don Königsberg bis zur preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze bei Eydtkuhnen, ferner von Breslau bis zur une 
öſterreichiſchen Grenze bei Oderberg tft beabſichtigt. Nach Vollendung dieſer 
Arbeiten, vorausſichtlich 1883, wird der Hauptplan zur Schaffung eines 
unterirdiſchen Telegraphen auf den großen Verkehrs⸗ und Militärſtraßen 
des Reichs im Weſentlichen verwirklicht ſein. 

St-r. Dresden, 13. Jan. [Siegesdenkmal. — Zum An⸗ 
denken Heinrich v. Schuberts.] Mitten auf dem Altmarkte 
Dresdens, einem der größten und regelmäßigſten Plätze, die es in 
größeren Städten giebt, trifft man jetzt vorbereitende Anſtalten zur 
Errichtung des Siegesdenkmals von 1870 und 1871. — Meiſter 
Hentze, einer der Schüler Prof. Hähnels, der bereits in den Fi⸗ 
guren der Mutter Anna zu Dresden, Königs Heinrich des Städte⸗ 
erbauers zu Meißen ıc. feine Meiſterſchaft bewährte, erhielt den Auf⸗ 
trag, das Denkmal zu entwerfen und auszuführen. Seine Victoria, 
umgeben von 4 Seitenfiguren, in hartem carrariſchen Marmor aus⸗ 
geführt und in koloſſalen Verhältniſſen gehalten, findet allgemeinen 
Beifall, und der beſcheidene Meiſter theilt feinen Aufenthalt zwiſchen 
Dresden und Florenz, um ſein Werk möglichſt zu fördern. Hierbei 
ſei nicht unerwähnt, daß man in der Neuzeit, ſtatt des feinen car⸗ 
rariſchen Marmors (Nr. 2 die härteſte Qualität) immer häufiger den 
Vietſchgauer Marmor benutzt. So hat der Bildhauer Paul Moͤller 
in Stuttgart jetzt zu ſeiner Rieſenſtatue des Eberhard im Barte 
denſelben Vietſchgauer Marmor benutzt. Der rieſige, 500 Centner 
ſchwere Block wurde am 17. December 1879 in Bozen durch 32 
Pferde fortbewegt. Es tt einer der größten Marmorbloͤcke, welche je 
von Künſtlerhand bearbeitet wurden und rühmt man an dieſem deut⸗ 
ſchen Marmor die ganz beſonders gute Widerſtandsfähigkeit gegen die 
Unbilden der Witterung. — Am nächſten 26. April 1880 vollenden 
fi) 100 Jahre, daß unſer gemüthvoller Naturforſcher, Reiſender und 
Philoſoph, der baieriſche Geh. Rath Dr. der Theologie und Mediein 
Gotthilf Heinrich von Schubert im Pfarrhauſe zu Hohenſtein bei 
Chemnitz in Sachſen geboren ward. Er war der Sohn des daſigen 
Pfarrers und aus dem beſcheidenen Haufe ergoſſen ſich reiche Ströme 
der mancherlei und reichen Gaben des Talentes. Schubert wirkte 
als Arzt, Naturforſcher, als „reiſender Gelehrter“, als Jugendfreund, 
Lehrer und Jugendſchriftſteller, als Profeſſor und Forſcher im Morgen: 
lande. Müde, aber auch noch im Alter eifrig, ſtarb der große Mann 
am 1. Juli 1860 in München. Man errichtet nun in Hohenſtein 
dem Verewigten ein Bild in Erz und Stein und will unter dem 
Namen „Schubertſtift“ in ſeiner Geburtsſtadt eine Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt grunden, wozu man jetzt eifrig ſammelt. 


C. D. München, 12. Jan. [Lenbach. — Zum Andenken 
Feuerbachs. — Mandatsniederlegung. — Branntwein⸗ 
aufſchlag. — Novelle zum Wahlgeſetz. — Eiſenbahn⸗ 
ausſchuß.] Profeſſor Frz. Lenbach hat ſich geſtern von München 
nach Berlin begeben, um dort an dem Bilde des deutſchen Kronprinzen 
zu arbeiten. — Das in der Pinakothek zu München befindliche Bild: 
„Medea“ des nun verſtorbenen berühmten Malers Anſelm Feuerbach 
iſt ſeit einigen Tagen mit einem prächtigen Lorberkranz geſchmückt, als 
ein Zeichen der Erinnerung und Verehrung hieſiger Freunde des 
großen Meiſters. — Der Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis 
Schweinfurt Fabrikant Bätz hat aus Geſundheits⸗ und Geſchäfts⸗ 
rückſichten ſein Mandat niedergelegt und hat ſich deſſen Erſatzmann, 
Hauptlehrer Sauerbrey von Euerbach, zur Annahme des Mandats 
bereit erklärt. — Das Referat über den Geſetzentwurf, „den Brannt⸗ 


eine geachtete und ſie befriedigende Stellung einzunehmen berechtigt 


volleres, beſſeres Loos gefallen, das aber weiß ich, zu kämpfen, zu ſein, jene vielen „Angſtheirathen“ mit ihren traurigen Folgen fielen 


leiden haben ſie Alle. Und als ich um mich ſah und zu vergleichen 
begann, da bin ich ruhig geworden. Ich haderte nicht mehr mit 
meinem Schickſal, das mir weder eine ſchöne Geſtalt, noch ein ange⸗ 
nehmes Geſicht verliehen. Freilich war mein Daſein ein völlig freud⸗ 
loſes, ich ſehnte mlch nach einem Lebenszweck; fühlte ich doch in mir 
die Kraft und die Fähigkeit, unabhängig von meiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung, einen geachteten, nützlichen Platz in der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ausfüllen zu koͤnnen, der mir Erſatz bieten ſollte für die 
verlorenen Freuden meiner Jugend. Der Ehrgeiz nach Anerkennung 
meines inneren Werthes drängte mich wohl, rückſichtslos an den Schranken 
der Tradition und des Vorurtheils zu rütteln; doch was darf eine 
Frau — eine häßliche Frau — ungeſtraft wagen. — Gebrandmarkt, 
mit dem Fluch der Lächerlichkeit beladen, reſignirte ich mich endlich, griff 
zur mechaniſchen Thätigkeit — wurde Automat — doch das Lebensziel 


ich Dir noch viele nennen, und iſt auch manchen ein äußerlich | 
! 


ſogleich fort. Dann auch würde der Mann von jenem nagenden, 
quälenden Zweifel befreit, ob ſein Weib aus Liebe oder aus Berech⸗ 
nung äußerer Vortheile ſein eigen geworden. 

Da ſagt nun aber der Mann: des Weibes Beruf iſt eben nur 
einzig der, den Haushalt führen und Kinder zu erziehen. 

Was aber ſoll denn das Mädchen beginnen, bis ſie hangend und 
bangend in ſchwebender Pein in den Hafen der Ehe eingelaufen iſt 
oder dasjenige, welchem dieſes Ziel, ſei es aus Mangel an Schönhelt 
oder aber weil ihm die Gelegenheit fehlte, mit geiſtig gleichſtehenden 
Männern zu verkehren — verfagt iſt? 

Die Dienflleiftungen einer Köchin, eines Stubenmädchens, elner 
Näherin, ſie können das geiſtig rege, denkende Mädchen unmöglich 
befriedigen, ja eine derartig ausſchließlich mechanlſche Thätigkeit muß 
ſie ſchließlich jeder Willenskraft und jedes Strebens berauben, indem 


mir ſteckend, der heranwachſenden weiblichen Generation die Augen es fie zur Maſchine herabwürdigt. 


zu öffnen, den Frauen zu beweiſen, wie ungerecht, erbarmungslos ſie 
fo vieler Freuden des Dafeins beraubt würden, daß auch fie größere 


Anſprüche an das Leben haben, als blos Ephemeren gleich die wenigen 


Tage der Jugend zu genießen oder wenn ſie von der Natur mit 
einer unſchönen Erſcheinung begabt, beſpottet und verachtet ihr Herz 
in Gram zu verzehren, nein, daß auch ſie die Berechtigung haben, 
für ihre geiſtigen Anlagen und Talente ſich einen Zweck, Anerkennung 
und Achtung, zu erringen. Warum iſt die Häßlich⸗ 


— — — — — 


keit des Mannes nur ein unbedeutender Fehler und giebt es für ihn 
kein 


ſo viele Wege ſich für die geſellſchaftlichen Freuden zu entſchädigen, 
während die „häßliche Frau“ auf jeglichen Antheil an den Freuden 
des Daſeins verzichten muß? Dieſe Frage allein beweiſt genug, daß 
der Beruf des Weibes ein höherer iſt, als wie ein buntſchillernder 


Da nun aber auch in der beſſeren Geſellſchaft die Töchter ſelten 
zu derartigen Dienſtleiſtungen herangezogen werden, ſo fehlt ihnen 
jeglicher Beruf. Mit faden Liebes⸗Abenteuern, Intriguenſpinnen, 
Romaneleſen füllen ſie das Leben aus. Gewaltſam wird ihr Sinnen 
darauf gerichtet, zu glänzen, zu gefallen. Ja, die Zeit, die öde, leere 
Zeit, fie tödtet den Charakter und das Herz des Weibes. Koketterie, 
Neid, Verſchwendungsſucht, Kleinlichkeit, Bosheit, Migräne, Klatſch⸗ 
ſucht ſind Kinder der Langeweile und Trägheit. 

Sind nun aber die Tage der Jugend vorüber, fand das Herz 
zweites Herz, ſich dauernd zum ehelichen Bunde zu vereinen, 
dann ſteht das Weib verzweiflungsvoll allein in der Welt, ein über⸗ 
flüſſiges Glied der Geſellſchaft, belächelt und beſpottet von der Menge. 
Beſitzt fie nun auch oftmals den Verſtand, die Energie, einen höheren, 


Schmetterling durch Farbenpracht zu glänzen, daß auch das Weib geiſtigen Beruf zu ergreifen fo iſt doch ihrem Streben jedes Ziel 


Anſprüche auf dauernde innere Genüſſe hat. 

Jenes Gefühl der Leere, das Unbefriedigtſein mit dem Leben in 
Euch jungen Weſen, es iſt ein recht geſundes Gefühl, der beſte Be⸗ 
weis dafür, daß das oberflächliche, erſchlaffende Treiben in der Geſell⸗ 
ſchaft, das Intereſſe für Putz und Tand, Eure tiefer fühlenden Herzen 
nicht auszufüllen vermögen. Der junge Mann hat ſein Studium, 
die erhebende beruhigende Ausſicht, ſeine Zukunft zum großen Theil 
nach eigener Neigung und Willkür geſtalten zu können, während des 
Maͤdchens Zukunft dem blinden Zufall anhelmfällt. 

Weshalb die große Zahl unglücklicher Chen? Das Mädchen, aus 
Furcht, alte Jungfer zu werden, und dann — wenn es nicht ſehr 
reich iſt — in dienende Stellung treten zu müffen, heirathet oftmals 
mit geheimem Widerſtreben einen alten vermögenden oder einen an 


Bildung tief unter ihr ſtehenden Mann, wird wohl auch oft von 
Seiten beſorgter Eltern dazu gezwungen. Erwacht dann aber das 
arme unterdrückte Herz zum Bewußtſein, tritt ihr vielleicht ſpäter 
noch, wie es oft geſchleht, der Mann, der ihre Sympathien erringt, 
Das arme Frauenherz muß fill: 
Oder aber hat ſie den Muth, ihrem wahren 
Gefühl zu folgen, dann wird ſie ausgeſtoßen als „Verworfene“ aus 
der „guten Geſellſchaft“, verſtoßen wegen ihres edelſten Gefühles, des f 
Gefühles der Liebe., Würde das Weib auch als alleinſtehend im Leben 


entgegen, dann iſt es zu — fpät! 
ſchweigend verbluten. 


durch geſetzliche Schranken und Vorurtheile verſchloſſen. Einſam muß 
fie verdorren an Geiſt und Herz, die gelſtreiche, gebildete Dame, die 
geliebte Tochter zärtlicher Eltern, muß eine Zufluchtsſtätte in dem 
Haufe eines hochmüthigen Parvenüs ſuchen, die Wärterin ſeines 


Kindes zu werden. O jenes Gefühl der Nichtigkelt und Reizloſigkeit 


des Lebens in Euch jungen Mädchen, es iſt der unbewußte Inſtinct 
nach geiſtiger Freiheit, Selbſtſtändigkeit, es iſt das unbewußte Streben, 
herauszutreten aus einer zu eng begrenzten Sphäre. Arbeit, Thätig⸗ 
keit mit Zweckbewußtſein und Erfolg, das iſt das Ziel, an welchem 
das unbefriedigte Mädchenherz unbewußt krankt. Charakterloſigkelt 
und Leichtſinn werden nicht mehr ſpeciſiſch „weibliche Untugenden“ 
ſein, wenn Ihr wiſſet, was mit der Zeit beginnen. Wie ſollt Ihr 
Alle lebensfroh und thatkräftig werden, Ihr jungen launenhaften 
Geſchoͤpfe, wenn Euer Denken nie auf ernſtere Dinge gerichtet wird, 
als auf ſchoͤne Kleider, Bälle, Offiziere und Studenten? Was follen 
aus Euch unbewußt handelnden Marionetten für ernſte, edle Frauen 
werden, vor denen jedes blaſirte, frivole Lächeln verſtummt und der 
hoͤchſten Achtung Platz macht, wie fie dem Ebenbürtigen gezollt wird. 
Ruhig könnten die Eltern von ſieben Töchtern ſchlafen gehen, wüßten 
ſie, daß jene ſelbſtſtändige Menſchen und nicht dem Zufall anheim⸗ 
allende Gegenſtände find. Nicht der blinde Zufall darf wie bei einer 
todten Sache das Schickſal des Weibes beſtimmen, es muß heraus⸗ 


2 rauſchenden Beifall gefunden hat. 
gekleideter Schüler auf einem Friedhofe beſchaftigt, ein Grab zu machen, 


des neuen Schulgeſetzes willkürlich entzogen. 
Gouverneur hat aber dieſen rechtloſen Beſchluß umgeſtoßen. Das⸗ 


higen zu wollen. 
erhalten, in ihre Garnijonen zurückzukehren. 


übertragen. — In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß die Staats⸗ 
regierung geneigt wäre, an die Kammer einen Geſetzentwurf zu 


bringen, durch welchen die am meiſten angegriffenen Artikel des Wahl⸗ 


geſetzes authentiſch interpretirt werden ſollen, ſofern die Annahme 
eines ſolchen Geſetzentwurfes geſichert erſcheint. Es würde ſicher 
Anerkennung im Lande finden, wenn wenigſtens einige Mißſtände 
bei den nächſten Wahlen vermieden werden könnten. — Der Eiſen⸗ 
bahnausſchuß beſchloß mit allen Stimmen gegen die von Zach und 
v. Schlör, dem Plenum vorzuſchlagen, das Eiſenbahngeſetz in der 
neuen Faſſung der Reichsrathskammer anzunehmen. Das pfälziſche 
Eiſenbahngeſez wurde einſtimmig angenommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Januar. [Die Staatsanleihe,] zu welcher die 
Nationalbank am 17. d. Zeichnungen bis zum Nominalbetrage von 
68,000,000 Fr. annehmen wird, beträgt im Ganzen 134,719,000 
Fr. in Aprocentiger Rente. Die Kammern, ſchreibt man der „K. Z.“, 
haben dazu durch verſchiedene Geſetze der letzten beiden Jahre ihre 
Zuſtimmung gegeben. Der Finanzminiſter iſt ermächtigt, zur Be⸗ 
ſchaffung des ganzen Betrages mit der Nationalbank, dem Pariſer 
Bankhauſe Rothſchild und der Société Générale ſich zu benehmen. 


Das Geſammtceapital iſt zur Förderung gemeinnütziger Arbeiten beſtimmt. 


— Der „Moniteur“ macht heute die am 4. November v. J. in Bel⸗ 
grad unterzeichnete Declaration bekannt, welche die Handels bezie⸗ 
hungen zwiſchen Belgien und Serbien regelt. 

[Zum Schulſtreite.] Der ſtändige Ausſchuß des weſtflandriſchen 
Provinzialrathes hatte in der Normalſchule zu Thielt mehreren jungen 
Mädchen, die ſich dort zu Lehrerinnen ausbilden, die denſelben ſchon 
früher bewilligt geweſenen Schulſtipendien jetzt nach Einführung 
Der Provinzial⸗ 


ſelbe Schickſal wird der von dem fanatiſch⸗clericalen ſtändigen Ausſchuß 


des Namurer Provinzialrathes gefaßte Beſchluß haben, wonach aus 
allen Gemeindebudgets der Provinz die für den Religionsunter⸗ 
richt in den öffentlichen Schulen ausgeſetzten Summen geſtrichen werden 


ſollen. 
[Die Arbeiter im Borinagel ſcheinen ſich doch endlich beru⸗ 
Die Truppen, die dort verthellt waren, haben Befehl 


[Für die Wiedereröffnung des Spiels in Spa] wird 
lebhaft agitirt. Ein beſonders dazu eingeſetztes Comite wird ſich mit 


einer Denkſchrift an die Kammern wenden. 


[Ein Frag⸗ und Antwortſpiel.] Die „Flandre Libérale“ 
hat in einem kleinen clericalen Blatte, das in Limburg erſcheint, ein 
Frag⸗ und Antwortſpiel gefunden, aus welchem der geſchätzte Leſer die 


Lehre ziehen ſoll, daß der Geuſe (Liberale) etn vernunftloſes Thier 


mit ſterblichem Leibe iſt, weil ſeine Grundſätze und ſeine Lebensweiſe 
der Wahrheit und Vernunft widerſtreiten und weil er fich ſelber 


rühmt, vom Affen abzuſtammen; ferner, daß ſein Leib ſterben und in 


der Ewigkeit vernichtet ſein wird; ferner, daß ſein beſtes Theil der 
Magen iſt, ohne den er ja nicht leben kann, weshalb er auch für ihn 
alle Sorge tragen muß. Auf die Frage: „Wozu iſt der Geuſe ge⸗ 
ſchaffen?“ erfolgt die Antwort: „Um ſich zu mäſten und zu genießen 
auf Koften der Nation und eines Tages ſich auf einem katholiſchen 
Begräbnißplatze beerdigen zu laſſen.“ 

[Ein gefährliches Theaterſpiel.] In Poperinghe bei Ypern 
Weſtflandern) hat, wie dem „Précurſeur“ berichtet wird, das biſchöfliche 
College vor den Eltern der Schüler ein Theaterſtück aufgeführt, das 
Im erſten Act iſt ein als Maurer 


in welchem ein mit „Katholieismus“ bezeichneter Sarg verſenkt werden 
ſoll. Der Unterrichtsminiſter, als Teufel verkleidet, iſt ihm dabei be- 
hilflich. Der zweite Act ſpielt in einer Schule. 


Der Todtengräber! fell 


erſcheint jetzt als Lehrer. Herein tritt ein Vater mit feinen vier 
Söhnen und fragt, wie viel er bekomme, wenn er dieſelben der Schule 
überlaſſe. Der Handel wird geſchloſſen, der Lehrer zahlt und der 
Vater ſackt das Geld ein. In derſelben Weiſe werden noch mehrere 
andere Kinder aufgenommen. Sodann beginnt der Unterricht, und 
es wird an die Tafel geſchrieben: Es iſt kein Gott! Wieder kommt 
ein Greis mit einem Knaben, zugleich aber auch ein Engel mit einem 
Scepter. Der Teufel zündet vier bengaliſche Flammen an, alle Schüler 
fallen mit dem Geſicht auf die Erde, aber der Engel ſtimmt das Lied 
an: „Sie ſollen ſie nicht haben, die ſchöne Kindesſeel“ (Sij zullen 
ze niet hebben de schoone ziel des kinds). Der Teufel ent⸗ 
flieht, die Kinder ſind gerettet und den Saal erfüllt der Jubel der 
Zuschauer. Mit ſolchen Narrenspoſſen beſchäftigt man ſich in einem 


biſchoͤflichen College. 
Nußland. 


[Ein Brief Turgenieffs.] Auf die Empfehlung Turgenieffs 
hatte der franzöfifhe „Temps“ die Ueberſetzung einer ruſſiſchen Gr: 
zählung „Bekenntniſſe eines Nihiliſten“ (welcher vier Jahre in Einzel⸗ 
haft zugebracht) in ſeine Spalten aufgenommen. — Die „Moskauer 
Zeitung“ fand darin eine Liebäugelei Turgenieffs mit den Nihiliſten 
und griff ihn in einem hämiſchen Artikel darüber an. Zur Abwehr 
gegen die darin enthaltenen Beſchuldigungen veröffentlicht die „Molwa“ 
ein ihr zugegangenes Schreiben des greiſen Dichters, dem wir fol⸗ 
gende Stelle entnehmen: 

„Eine ſolche Liebäugelei ſetzt die gänzliche Entäußerung der eigenen und 
gleichzeitig die Aſſimilirung fremder Anſichten voraus! Ohne damit prahlen 
zu wollen, ſondern nur die einfache Thatſache conſtatirend, babe ich das 
Recht, zu behaupten, daß meine Anſichten, die ich mündlich und öffentlich 
ausgeſprochen, ſich während der letzten 40 Jahre auch nicht um ein Jota 
verändert haben. Ich habe dieſelben niemals und vor Niemandem ver⸗ 
hehlt. In den Augen unſerer Jugend — da von ihr die Rede iſt — zu 
welcher Partei dieſelbe auch gehören ſollte, war ich ſtets und bin ich noch 
jetzt ein Anhänger allmäliger Fortentwickelung, ein Liberaler nach altem 
Zuſchnitt im engliſchen dynaſtiſchen Sinne, ein Menſch, der Reformen nur 
von oben erwartet, ein principieller Gegner jeder Revolution — von den 
Scheußlichkeiten der letzten Zeit ſchon gar nicht zu reden u. ſ. w. . 

Unter Anderem warf ihm die „Moskauer Zeitung“ auch die ſtürmiſchen 
Ovationen vor, welche ihm im vorigen chen dug bei ſeiner letzten Anweſen⸗ 
beit in Petersburg von Seiten der ruſſiſchen 9 zu Theil wurden. In 
Bezug auf dieſen Punkt ſpricht ſich der Dichter folgendermaßen aus: 
„Jene Ovationen waren mir angenehm und theuer, nicht etwa, weil ich 
der jungen Generation entgegenkam, nachdem ich deren Mißfallen 15 Jahre 
bindurch, und zwar ſeit dem Erſcheinen der „Väter und Söhne“, höͤchſt 
philoſophiſch ertragen habe, ſondern deshalb, weil ſie (die Jugend) zu mir 
kamen; dieſe Ovationen waren mir theuer als Beweiſe einer zu Tage tre⸗ 
tenden Theilnahme für jene Anſichten, denen ich ſtets treu geweſen bin und 
welche ich auch ſelbſt in den Reden ausgeſprochen, die an die mich feiern⸗ 
den Perſonen gerichtet waren.“ 

Die offenen, einfachen Worte des großen ruſſiſchen Dichters 
ſprechen fo für ſich ſelbſt, daß fie vollkommen genügen dürften, die 
Gehäſſigkeit des Angriffs in der „Moskauer Zeitung“ in das rechte 
Licht zu ſtellen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. 


H. [Der Vorſtand des Neuen Wahlvereins] hat ſich, wie folgt, con⸗ 
ſtituirt: Ober⸗Poſtdirector Schiffmann Vorſitzender, Oberlehrer Schmidt 
erſter ſtellvertretender Vorſitzender, General⸗Agent Krebs zweiter ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender und erſter Schriftführer, Profeſſor Dr. Fechner 
zweiter Schriftführer, Hofbuchhändler Köhler Kaſſenführer. Als Beiſitzer 
fungiren die Herren: Lehrer Gronnacke, Seiler ⸗Obermeiſter Hahnewald, 
Oberlehrer Dr. Klinger, Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein, Particulier 
Schnabel, Fabrikbeſizer Schöller, Ober⸗Regierungsrath Steinkopf, 
Banquier v. Hallenberg Pacha Staatsanwalt Warmbrunn und 
Kaufmann Wentzel. — Die Vereinsmitglieder werden nächſtens eine ge⸗ 
ige Zuſammenkunft im König von Ungarn“ kaben. 


| 


— [Das genoſſenſchaftliche Provinzial⸗Hilfs⸗Comite für Oberſchle⸗ 
ſien in Breslau.] Als im Jahre 1867 ein ſchwerer Nothſtand über die 
Provinz Oſt⸗Preußen bereinbrach und das unter dem Protectorate des 
Kronprinzen gebildete Central⸗Hilfs⸗Comite in Berlin alle Kräfte der Nation 
zur Hilfsleiſtung aufrief, da erging auch an die deutſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaſten die Aufforderung, ſich an der Bekämpfung 
jenes Nothſtandes zu betheiligen. Die Genoſſenſchaften haben damals dem 
Rufe bereitwillig Folge geleiſtet und durch Sammeln von Beiträgen, wie 
durch zweckmäßige Vertheilung derſelben ihre Theilnahme gegenüber großen 
Landescalamitäten bekundet. Eingedenk des damaligen Erfolges hat Dr. 
Schulze⸗Delitzſch, der Anwalt und Führer der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften, auch für die Leiden der oberſchleſiſchen Bevölkerung die Theilnahme 
der Genoſſenſchaften wach gerufen, hat ſie eindringlich auf die, neben den 
nächſten wirthſchaftlichen Zielen ihnen obliegende höhere ſociale Aufgabe 
bingewieſen und zum Spenden von Beiträgen für die Nothleidenden aus 
den bei ihnen angeſammelten Reſerven aufgefordert. 

Der betreffende öffentliche Aufruf erſchien in den deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsblättern bereits am 14. November v. J., zu einer Zeit alfo, wo noch 
von keiner anderen Seite Öffentlihe Schritte geſchehen waren, wo ſelbſt in 
den nächſt betheiligten Kreiſen (vielleicht aus Scheu vor den dadurch erwach⸗ 
ſenden Pflichten) das Vorhandenſein eines außergewöhnlichen Nothſtandes 
noch vielfach in Abrede geſtellt wurde. 

Da faſt gleichzeitig auch aus Thüringen und dem ſächſiſchen Voigtlande 
Nothſtände gemeldet wurden, deren Umfang zur Zeit noch leicht zu über⸗ 
ſehen war, fo bildete Schulze, im Verein mit anderen angeſehenen Mannern, 
ein Central⸗Comite in Berlin, und veranlaßte die Bildung eines ſpeciell 
für Oberſchleſien wirkenden Comites in Breslau, welches ſich zum Unter⸗ 
ſchiede von jenem als „Provinzial⸗Hilfs⸗Comite“ bezeichnete. 

Daſſelbe begann ſeine Thätigkeit zunächſt damit, durch die in den Noth⸗ 
ſtandsdiſtricten ſelbſt beſtehenden Genoſſenſchaften in aller Stille zuverläſſige 
Nachrichten über die Lage der Dinge einzuziehen und erließ ſodann auf 
Grund der erhaltenen Nachrichten am 1. December vorigen Jahres einen 
öffentlichen Aufruf, deſſen Erfolg aus den unten folgenden Zahlenangaben 
erſichtlich iſt. 

Seitdem haben zwar die vaterländiſchen Frauenvereine die Führung in 
der ganzen Nothſtandsangelegenheit übernommen, allein neben denſelben iſt 
auch dem genoſſenſchaftlichen Hilfscomite noch immer ein weites Feld für 
ſeine Wirkſamkeit geblieben und daſſelbe iſt gewiſſenhaft bemüht, ſeine Auf⸗ 
gabe nach dem Maße ſeiner Mittel zu erfüllen. 

Sind auch dieſe Mittel, an ſich betrachtet, nicht ſehr bedeutend, ſo ſteigt 
doch in den Augen jedes Denkenden der Werth durch den Umſtand, daß ſie 
ſaſt ausſchließlich aus dem mittleren und kleineren Gewerbeſtande kommen, 
alſo aus Kreiſen, welche mit dem Drucke der Zeitverhältniſſe ſeit Jahren 
ſelbſt ſchwer zu leiden hatten. 

Die Eigenthümlichkeit der Thätigkeit des Comites beſteht einerſeits darin, 
daß es ſeine Mittel aus allen Theilen Deutſchlands, vorzugsweiſe aus 
den Kaſſen der genoſſenſchaftlichen Vereine, ſowie von Mitgliedern und 
Freunden der letzteren empfängt, andererſeits darin, daß es ſich bei Ver⸗ 
theilung der Gaben der muſterhaften, genoſſenſchaftlichen Organiſation be⸗ 
dient. Die in den Nothſtands⸗Diſtricten ſelbſt beſtehenden Vereine zählen 
unter ihren Vorſtandsmitgliedern viele praktiſche und thatkräftige, mit den 
Bedürfniſſen des Volkes auf das Genaueſte vertraute Männer, welche ſich 
mit Verſtändniß und Eifer der Vertheilung der ihnen überwieſenen Mittel 
unterziehen. 

Bis zum Schluſſe des Jahres 1879 hat das Provinzial⸗Hilfs⸗Comite an 
Beiträgen erhalten: > 
Vom genoſſenſchaftlichen Central⸗Comite in Berlin 


r Mk. 4000. — 
Von Genoſſenſchaften dire „ 8726. 88 
hn Peibatperſom gg „ 5964. 49. 


Summa Mk. 18691. 37. 
Kortiehung in der erften Beilage.) 


STURTZZULEMZ] 


treten aus der Paſſtoität zum bewußten Eingreifen und ſelbſtſtändigen 


Geſtaltung ſeines Schickſals. Dann erſt wird die Häßlichkeit für das 


Weib kein Fluch fein und fie der Exiſtenzberechtigung berauben. 


Daß die höhere Geiſtesbildung unſer Geſchlecht der Anmuth und 
Weiblichkeit beraube, welch' oberflächliche, unbegründete Annahme. 


Lächerlich! Müßte demzufolge eine Bauernmagd nicht anmuthiger fein 


als die geiſtreiche feingebildete Salondame? 


Fräulein Leontine. 


„Das iſt der Einfluß der höheren Bildung auf das Weib! das iſt 
die Frucht der Emancipation!“ heißt eb, wenn von dem übermüthigen 


Treiben einer abenteuerlichen Studentin die Rede iſt. Als ob das „Studium“ 


jene Extravaganzen verſchulde und es nicht allgemein bekannte That⸗ 
ſache wäre, daß die männliche Jugend den größten Theil der Studien⸗ 
zeit mit den unnatürlichſten, tollſten Poſſen ausfüllt. Was? — Alfo 
verlangt man von dem bekanntlich drei Unzen weniger Gehirn ent⸗ 


haltenden Mädchenkopfe mehr Ernſt und Geſetztheit?! 


Die „weibliche Jugend“ heißt es ferner, ginge bei dem Hervor⸗ 
treten des Weibes an die Oeffentlichkeit verloren. — Nämlich „weib⸗ 
liche Jugend“, d. h. zu Deutſch Ungeübtheit des Charakters. Denn 
Jugend im wahren Sinne des Wortes iſt ja erſt der gebildete Wille, 
die bewußte Widerſtandsfähigkeit gegen das Schlechte und wer mit 
dem Böſen nicht im Streite gelegen, der iſt auch nicht tugendhaft 
ſondern nur paſſiv. Jene von den Männern bewunderte Tugend iſt 
alſo weiter nichts als die willenloſe Pflanzen⸗Exiſtenz. Die befungene 
Weiblichkeit iſt der Mantel, unter welchem Trägheit, Leichtſinn, 
Charakterloſigkeit Wurzeln ſchlagen und gedeihen. — — Freilich wird 
das Weib im Sturme des Lebens jene auf Unwiſſenheit beruhende 
Tugend abſtreifen, aber an Stelle deſſen wird der auf Bildung und 
Wiſſen beruhende Charakter hervortreten.“ — 

Mit dieſen in hoͤchſter Erregung geſprochenen Worten ſchloß 
Jeder Nerv an der zarten, gebrechlichen Geſtalt 
ſchien zu beben, ihre großen, blauen Augen ſtroͤmten ein Feuer der 
Begeiſterung aus, das wohl Niemand in der ſtillen, freundlichen 
Dame vermuthet hätte — und ich? — nun mir wurde es plötzlich 
klar im Kopf und Herzen, ich hatte den Schlüffel zu meinem Unbe⸗ 
friedigtſeln gefunden. Ich war erwacht, war frei und ſelbſtſtändig 
geworden. Eine rege Thatkraft und neue Lebendluft erwachte in mir, 
freudig ergriff ich eine Thaͤtigkeit, die meinem Leben plötzlich Gehalt, 
Reiz und Befriedigung gewährte. Meine trüben Stimmungen und 
Launen ſchwanden gar bald dahin — ich hatte „keine Zeit“ dazu. 
Gar bald fühlte ich wie Fräulein Leontine, daß der Beruf des Weibes 
ein höherer iſt, als durch die Schönheit und Jugend flüchtig zu 
glänzen, daß auch das Weib unabhängig von äußeren Zufällen eine 
dauernd befriedigende, geachtete Stellung in der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft zu erringen, wohl berechtigt iſt. 


Theologik oder Eneyelopädie der Theologie, dargeſtellt von Dr. J. L. 
Räbiger, ordentlichen Profeſſor der evangeliſchen Theologie an der Uni: 
versität zu Breslau, Leipzig, Fues Verlag. 1880. 5 ! N 

er in unſerer Provinz und darüber binaus durch ſeine auf die freie 
Entwickelung der Kirche und Theologie gerichteten Beſtrebungen wohl be⸗ 
kannte Verfaſſer des bezeichneten, böchſt bedeutenden Buches hat fi durch 
die Herausgabe deſſelben um die von ihm vertretene Wiſſenſchaft und um 
die evangeliſche Kirche ein neues bohes Verdienſt erworben. Unter den 
Vorleſungen, welche Prof. Räbiger ſeit Jahrzehnten an hieſiger Univerſität 


gehalten, gehörte die über die theologiſche Encyelopädie von jeher zu den 
beliebteſten, freilich auch von gewiſſen Kirchenmännern am meiſten ange⸗ 
feindeten; wenige Studenten werden die Alma viadrina verlaſſen haben, 
ohne jenes Colleg mit Nutzen und Vergnügen gehört zu haben. Nun reiht 
fi die im Druck erſchienene „Theologik“ — eine von Räbiger ſelbſt her⸗ 
rührende Bezeichnung der betreffenden Wiſſenſchaft — würdig den übrigen 
im Fues'ſchen Verlag herausgegebenen Werken der freien wiſſenſchaftlichen 
Theologie an und wird denjenigen, welche ſie als Studenten gehört, eine 
freundliche Erinnerung an die goldene Zeit ihrer alademiſchen Studien fein, 
außerdem aber Allen, welche ſich mit den böchſten Fragen des Lebens zu 
beſchäftigen Luft und Fähigkeit haben, ein zuverläſſiger Wegweiſer dazu 
werden. Der Verfaſſer hal ja allerdings in erſter Reihe Studirende und 
Männer feiner ſpeciellen Wiſſenſchaft im Auge, aber er bat doch ſein Buch 
auch ſo geſchrieben, daß Jeder, der akademiſche Bildung genoſſen, im 
Stande ſein wird, mit fortlaufendem Nutzen der Lektüre eines Wertes ſich 
hinzugeben, das Probleme von allgemeinſtem Intereſſe behandelt. Denn 
nicht nur ſolchen Gebildeten, welche ſich mit Vorliebe der Beſchäftigung mit 
kirchlichen und theologiſchen Fragen zuwenden, bietet ſich die „Theologik 
an, ſondern auch den Andern, welche, „indifferent gegen religiöſe und. kirch⸗ 
liche Dinge, vielmehr politiſchen und ſocialen Beſtrebungen zugewandt, für 
die Förderung ihrer Zwecke die Theologie überhaupt für entbehrlich halten 
und wobl meinen, daß ihre Frist bald abgelaufen ſei. Noch Andere, auf 
die Höhe der Bildung geſtellt, ſehen nicht nur mit Geringſchätzung, ſondern 
mit feindſeliger Gereiztheit auf die Theologie herab, indem ſie ihr vor⸗ 
werfen, daß ſie den idealen Zwecken, welchen die geſammte geiſtige Cultur⸗ 
arbeit zugewandt fei, hinderlich enigegenſtehe. Auch ſolchen Gegnern der 
Theologie unter den Nicht⸗Theologen empfiehlt ſich die „Theologik“ und will 
ſich bemühen, ihre Vorurtheile > bejeitigen und wenn jie der Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt Werth beilegen, ihnen Achtung auch vor der 
Theologie einzuflößen.“ (S. 101.) 

Der Standpunkt, von welchem der Verfaſſer ausgeht, iſt der der ſtrengſten 
Wiſſenſchaftlichkeit. Nach ihm gelten die Geſetze, welche in jedem Felde 
des allgemeinen Wiſſens beobachtet werden müſſen, nicht mehr und nicht 
minder auch für die Theologie, und überall führt er gewiſſen Vertretern der 
Theologie ſowie ihren in Vorurtheilen befangenen Gegnern gegenüber den 
Nachweis, „daß die Theologie als Wiſſenſchaft mit den übrigen Wiſſen⸗ 
ſchaften in der engſten Verbindung ſtehe und ibre eigene Aufgabe nur 
löſen könne, wenn Nie ſich in ſtetigem Zuſammenhang mit ihnen erbält und 
die Reſultate derſelben für ihre eigene Ausbildung verwerthen.“ (S. 102). 
Das dentſche Volk bat, wie Räbiger richtig bemerkt, im Vergleich mit 
anderen Völkern den Vorzug, daß es eine theologiſche Wiſſenſchaft beſitzt, 
die ſein chriſtliches Leben pflegt und ſchützt, die es vor Aberglauben und 
Unglauben und vor dem Räckfall in überwundene Lehrformen behüten will. 
Vortrefflich find dann die Bemerkungen, in welchen der Autor das zwiſchen 
der Theologie und der Naturwiſſenſchaft beſtehende und immer mehr zu 
tealifirende Verhältniß kennzeichnet. Es ist auch unſere innerſte Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe beiden Wiſſenſchaften ſich nicht ausſchließen, ſondern ſich 
ergänzen, daß fie Hand in Hand gehen und mit einander arbeiten müſſen, 
wenn die rechte geiſtige Geſundheit des Volkes erzielt werden ſoll. „Je 
weiter die Naturwiſſenſchaft in die Erſcheinungswelt eindringt, je größere 
Gebiete des Naturlebens ſie ſich unterwirft, je ſicherer ſie deſſen Geſetze und 
Kräfte erlennt, deſto ſicherer werden religiöje und theologiſche Vorſtellungen, 
die ihren Urſprung einer mangelhaften oder falſchen Naturkunde verdanken, 
in Nichts zerfließen, deſto tiefere Begründung aber werden die Ideen finden, 
welche das Lebenselement der Religion uud hen bilden“ (S. 207.) 
Das klingt freilich anders, als der in manchen Kreiſen übliche, furchtſame 
und wiſſenſchaftsfeindliche Schlachtruf, gegen die Verwerthung naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Reſultate für die Kirche und ihre Wiſſenſchaft Front zu machen. 

Nachdem in gleichem Sinne die Stellung gekennzeichnet worden iſt, in 
welche die Theologie zur Sprach⸗ und Geſchichtswiſſenſchaft, — Jurisprudenz 
und Philoſophie zu treten hat, ſchließt der Verfaſſer dieſen intereſſanten 
Abſchnitt mit den beherzigenswerthen Worten: Indem die Theologie in 
einem ſo N und freien Verkehr mit allen übrigen Wiſſenſchaften 
ſteht, iſt ihr vor Allem die Aufgabe geſtellt, das chriſtliche Kirchenthum 
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in ſtetigem Zuſammenhang mit der nationalen Geſammt⸗ 
bildung zu erhalten und von dem öffentlichen Leben die Zerwürfniſſe fern 
zu halten, welche eintreten müſſen, wenn ein beſonderes Kirchenthum die 
Unveränderlichkeit ſeiner Satzungen behauptet und unter dem Vorgeben, 
dieſe unveränderlichen Satzungen ſeien das Chriſtenthum und ein be⸗ 
ſchränktes Kirchenweſen ſei die Kirche, im Namen von Chriſtenthum und 
Kirche jeder geſchichtlichen Entwickelung entgegentritt.“ (S. 211.) Demnach 
muß die Kirche ſelbſt das lebhafteſte Intereſſe an einer rückhaltslos der Er⸗ 
forſchung der Wahrheit dienenden Theologie haben, und wo ſie dieſe Frei⸗ 
heit der wiſſenſchaftlichen Bewegung verkümmert, ſchädigt fie Niemanden 
mebr, als ſich ſelbſt. Der Staat nimmt dann ſeinerſeits die theologiſchen 
1 die mit ihren eigenen immanenten Zwecken auch feinen idealen 
zielen dienen, in feine Univerſitäten auf, welche zu ihrem höchſten Zweck 
die Pflege der Wiſſenſchaft in der rein ethiſchen, auf Erforſchung der Wahr⸗ 
heit gerichteten Tendenz haben. Und wir find mit dem Verfaſſer, gegen 
über dem bekannten Beſchluß der Generalſynode, die theologiſchen Facul⸗ 
täten dem Synodalvorſtand auszuantworten, ganz einverſtanden, wenn er 
fagt: „Die rechte Politik wird fein, dem deulſchen Volke feine Theologie, 
5 a. nach langen inneren und äußeren Kämpfen überkommen iſt, zu 
ewahren.“ 

Von jo freien und weiten Geſichtspunkten aus entrollt nun Profeſſor 
Räbiger in dem Haupitheil feines Buches ein höchſt intereſſantes Gemälde 
der gefammten theologiſchen Wiſſenſchaft und beſpricht alle brennenden 
und nicht brennenden Fragen dieſes Gebietes mit einer Ruhe und Sicher⸗ 
heit, die die Frucht eines langen, einzig dem Erforſchen der Wahrheit ge⸗ 
widmeten Lebens iſt. Dabei fühlt man dem Verfaſſer überall den warmen 
Pulsſchlag der Liebe zu ſeinem Gegenſtande und der Begeiſterung für ſeine 
Wiſſenſchaft in hohem Grade an. Das zwar wird nicht ausbleiben, daß 
„Feinde ringsum“ ſich erheben und daß die Einen den auf der goldenen 
Mittelstraße Wandelnden als Umſtürzler, daß die Anderen ihn als Zurück⸗ 
gebliebenen verdächtigen werden. Dieſem Geſchick iſt Jeder ausgeſetzt, der 
unerſchrocken zu rechter Zeit das rechte Wort ausſpricht, und um jo mehr, 
wenn das Wort gut fundamentirt iſt = aber der verehrte Verfaſſer, der 
für ſeine Ueberzeugung ſchon manch beißen Kampf zu beſtehen hatte und 
doch nie um eines Haares Breite vom rechten Pfade abgewichen iſt, wird 
ſich bei allen Anfechtungen in die ſichere Burg des Bewußtſeins zurückziehen 
können: dem Lebens⸗ und Wiſſensgebiet, dem er mit Leib und Seele an⸗ 
gehört, durch fein Werk einen großen Dienſt erwieſen zu haben. 


[Gräfin Hahn⸗Hahn .] Ein Telegramm aus Mainz meldet das 
Ableben der Schriftſtellerin Gräfin Ida Hahn⸗Hahn. Geboren am 22. Juni 
1805 zu Auen: fand fie ihre erſte Erziehung allein durch ihre Mutter, 
da ſich ihr Vater mit wandernden Schauſpielertruppen herumirieb und das 
Vermögen feiner Familie ruinirte. Mit 19 Jahren beirathete fie ihren 
Veiter; dieſe Ehe wurde aber bereits 1829 gelöſt und die Gräfin machte 
große Reiſen. Ihre literariſche Laufbahn eroͤffnete ſie 1835 mit Gedichten, 
ihren eigentlichen ſchriftſtelleriſchen Ruf begründete ſie erſt mit Romanen 
aus der Geſellſchaft, die einen vorwiegend ſinnlichen Charakter trugen. 
Das meiſte Auffeben unter ihren Romanen, die fie von 1838 bis zum 
Jahre 1848 veroffentlichte, erregten „Der Rechte“ und „Gräfin Fauſtine“. 
Nebenbei publicirte ſie viele Reiſeeindrücke als Reſultate ihrer Fahrten in 
GAREN, Spanien, Italien und in den nordiſchen Königreichen. Der 

erluft eines lieben Freundes trieb die unruhige Frau, die viel gelebt und 
geliebt, dem katholiſchen Pfarrer zu Berlin, dem ſpäteren Biſchof von 
Ketteler, als religiöſes Opfer zu, und fie trat 1850 in den Schoß der katho⸗ 
liſchen Kirche. Die Convertitin ſchrieb von da an Bücher faſt fanatiſchen 
Nice ging 1852 ins Kloſter zu Angers, das fie jedoch verließ, um das 

loſter „zum guten Hirten“ in Mainz mit zu begründen, deſſen Aebtiſſin 
ſie wurde. Als fromme Frau ſetzte ſie nicht mit der Roman⸗Production aus, 
die jedoch weitaus anders geartet war, als die ihrer jungen Jahre. Die 
letzten Bücher, die fie 1874 und 1875 erſcheinen ließ, waren: „Vergieb uns 
unſere Schuld“ und „Nirwana“. 


Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung.) 
ſowie außerdem zahlreiche Beiträge an Lebensmitteln und Bekleidungs⸗ 
Gegenſtänden. 

Beſonders ausgezeichnet unter den Genoſſenſchaften haben es der Credit⸗ 
Verein zu Landsberg a. W., ſowie der Vorſchuß⸗Verein zu Waldenburg 
in Schl. durch eiſriges Sammeln ermöglicht, die anſehnlichen Beträge von 
Mt. 1441. reſp. 960 Mk. in mehreren Raten dem Comite zu überweisen. 

Von den eingegangenen Beträgen iſt bis zum Schluſſe des Jahres 1879 
die Summe von Mk. 16,500 zur Vertheilung gelangt und zwar theils 
durch Vermittelung von Genoſſenſchaften, wo ſolche beſtehen, theils durch 
die Landraths⸗Aemter und andere behördliche Organe. Dabei iſt die Ver: 
theilung nicht auf Oberſchleſien beſchränkt geblieben, da, wie ſich aus zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten ergiebt, auch in den armen Weber⸗Diſtricten der Graf: 
ſchaft Glatz ein Nothſtand herrſcht, welcher hinter dem oberſchleſiſchen kaum 
zurück bleibt. 

Es haben erhalten: 


1) Vorſchuß⸗Verein zu Gleiwitz, E. G. Mk. 600. —. 
2) Conſum⸗ u. Spar⸗Verein in Laurahütte, E. G. „ 300. —. 
3) Vorſchuß⸗Verein zu Leobſchütz, E. G.. e 
4) Vorſchuß⸗Verein zu Lewin, E. WG. „ 600. —. 
5) Spar: u. Vorſchuß⸗Verein zu Loslau, E. G.. „ 1000. —. 
6) Vorſchuß⸗Verein zu Pleß OS., E. G. „ 1500. —. 
7) Vorſchuß⸗Verein zu Ratibor, E. GG. „ 1500. —. 
8) Vorſchuß⸗Verein zu Roſenberg OS., E. G.. „ 1100. —. 
9) Vorſchuß⸗Verein zu Gr.⸗Strehlitz, E. G. „ 600. —. 
10) Regierungs⸗Präſident v. Quadt in Oppeln... „ 1000. —. 
11) Landraths⸗Amt in Coſe ee. „ 1100. — 
12) Landraths⸗Amt in Kattowitz „ 1500. — 
13) Landraths⸗Amt in Lublinit zzz „ 800. —. 
14) Landraths⸗Amt in Ryb nin „ 1000. — 
15) Magiſtrat zu Tar noi „ 600. —. 
16) Bürgermeiſter Hoͤrder in Sorau OSS „ 1000. —. 
17) Bürgermeiſter Worbs in Katſchenr „ 300. — 
18) Hilfs⸗Comite in Hultſchin „ 500. —. 
19) Amts⸗Vorſteher und Vorſitzender des Local⸗ 

Comites in Gogo lin. 17 300. —. 
20) Geſammt⸗Armen⸗Verband in Rosdzin „ 300. —. 
21) Kreisſchulen⸗Inſpector Battig in Lublinitzz . „ 400. —. 


Summa Ml. 16500. —. 

Die empfangenen Naturalien und Kleidungsſtücke ſind faſt ausnahmslos 
an Herrn Präſidenten von Quadt in Oppeln überſandt worden. 

An die Ueberweiſung der Gaben wurden durchgängig folgende Bedin⸗ 
gungen geknüpft: 

1) daß die Empfänger überall in Uebereinſtimmung mit dem am Orte 
beſtehenden Local⸗Comite handeln; 

2) daß die Unterſtützungen nicht in baarem Gelde, ſondern in Lebens⸗ 
mitteln, Kleidern und Kohlen, oder Subventionirung von Suppen⸗ 
Anſtalten gewährt werben; 

3) daß bei der Vertheilung die Bewohner der Städte und des platten 
Landes gleichmäßig und ohne Unterſchied der Confeſſion berückſichtigt 
werden. 

Von allen gewährten Unterſtützungen hat das Hilfs⸗Comite ſowohl dem 
Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn von Quadt in Oppeln, als auch dem 
Nothſtands⸗Ausſchuß der vaterländiſchen Frauen⸗Vereine bierſelbſt regel: 
mäßig Mittheilung gemacht und ſich überhaupt bemüht, thunlichſt im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Behörden zu handeln. 

Am Schluſſe des Jahres iſt dem Comite noch die Summe von M. 2191 
zur Verfügung geblieben, welche inzwiſchen durch eingegangene Beiträge bis 
auf M. 5000 geſtiegen iſt. Unter den letzten befindet ſich eine ſehr dankens⸗ 
werthe Zuſendung ſeitens einer Zeitung, „Neueſte Nachrichten in München“, 
im Betrage von M. 644. 

Von allen oben genannten Empfängern liegen dem Comite detaillirte 
Berichte über die Verwendung der Geldmittel vor. 

Alle ſtimmen überein in Anerkennung des durch die Spenden geſtifteten 
Segens, ebenſo auch darin, daß mit dem Fortſchreiten der winterlichen 
Jahreszeit die Noth an Umfang noch immer zunimmt und daß es neuer 
großer Anſtrengungen bedürfen wird, um dieſelbe zu mildern. 

Dieſe Anerkennung iſt um fo wohltbuender, do es dem Comite auch an 
Angriffen nicht gefehlt hat und ein Theil der periodiſchen Preſſe es für an⸗ 
gemeſſen hält, die Thätigkeit des Comites fortdauernd todtzuſchweigen. 

An die Genoſſenſchaften, wie an alle mildthätige Herzen ergeht daher 
die erneute herzliche und dringende Bitte, dem Provinzial⸗Hilfs⸗Comite 
möglichſt reiche Zuwendungen an Geld und Naturalien gewähren zu wollen 
und daſſelbe dadurch zur Fortſetzung ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit in 
Stand zu ſetzen. 

Geldbeiträge für das Comite find an den Vorſchußverein zu Breslau, 
eingetragene Genoſſenſchaft, zu richten, Gaben an Naturalien und Kleidungs⸗ 
ſtücken bei dem Vorſitzenden, Buchhändler Morgenſtern, abzugeben. Ueber 
die eingegangenen Beiträge wird in den bieſigen Zeitungen und in den 
„Deutſchen Genoſſenſchaftsblättern“ öffentlich quittirt. 

27 [Projectirte Nene In der ſechsten Sitzung des Pro: 
vinziallandtags am 1. December v. J. wu i 
nommen, an die königl. Regierung die Bitte zu richten, „behufs dauernder 
Beſeitigung wohlbegründeter Nothſtandsbefürchtungen in den davon be: 
rührten Kreiſen den alsbaldigen Ausbau einer Secundärbahn von Kreuz: 
burg über Roſenberg⸗Lublinitz⸗Koſchentin⸗Ludwigsthal nach Beuthen auf 
Staatskoſten in Ausſicht zu nehmen“. — Wie wir bereits meldeten, hat 
nun der Minifter die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Vorarbeiten für eine ſolche Secundärbahn beauftragt, welche, von Kreuz⸗ 
burg ausgehend, über Bankau, Roſenberg, Schofftzüß, Lomnitz, Schierokau, 
Giasnau nach Lublinitz führen und von Lublinitz aus einerſeits über Klein 
Droniowitz, Ruſchinowiß, Koſchentin, Ludwigsthal, Kutſchau, Laſſowitz nach 

rnowitz (mit einer eventuellen Linie über Georgenberg nach Scharley 
oberhalb von Beuthen), andererſeits über Effowitz, Koſchmieder und Peterhof 
nach Voſſowska gehen würde. — Die Linie Kreuzburg Tarnowitz iſt 87 Kil., 
die Zweiglinie Lublinitz⸗Voſſowska 22 Kil., die geſammte projectirte Bahn 
demnach 109 Sl. lang, bei einer eventuellen Abkürzung von Koſchentin über 
Narri nach Tarnowitz würde ſich die Länge auf 104 Kil. reduciren. 

an nimmt an, daß ſich die Koſten auf 6,700,000 M., reſp. 6,400,000 M. 
belaufen werden. — Nach den Erklärungen des Herrn Finanzministers in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. Januar unterliegt es wohl 
keinem Zweifel, daß dieſe Bahn von der Staatsregierung ſelbſt ausgeführt 
werden wird, was gewiß im allgemeinen Intereſſe liegt, da die Oberſchle⸗ 
ſiſche und die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn kaum Neigung fühlen dürften, ohne 
weſentliche Unterſtützung ſeitens der intereſſirten Kreiſe das Project auf ihre 
Rechnung auszuführen. 


Woche vom 28. December 
tsziffer 27,2 betrug (in der 


ris von 33,4 un 70, 7 . 
98910 ee en Bukareſt mit 47,3, die niedrigſte Saint Louis 
mit 10,1. 

[Perſonalnachrichten.] Ernannt: der bisherige Regierungs⸗Bau⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 23 der Breslauer Zeitung. 


wurde einſtimmig der Antrag ange⸗ G 


meiſter Höffgen zu Cochem zum Landbaumeiſter bei der königlichen Regie: 
rung zu Oppeln. — Beſtätigt: die Vacationen des Lehrers Doiwa bei 
der Simultanſchule zu Grottkau und der Lehrer Czabainsky und Lorenz bei 
der 9 — Schule zu Orzeſche, Kreis Pleß. — Definitiv angeſtellt: 
die Lehrer Schaffranek zu Czarkow, Kreis Pleß, Nowomiejski zu Kneja, 
Kreis Roſenberg OS., N zu Königshütte, Gabriel zu Sacrau, Kreis 
Groß⸗Strehlitz, Niewieſch zu Wilhelmsthal, Kreis Oppeln, Grittner zu Katto⸗ 
witz und Brudniok zu Myslowitz. — Geſtorben: der Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Berger zu Grottkau. 


+ Genua gef Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
feiert Sonntag, den 25. Januar, Nachmittags 3 Ubr, ihr 76. Stiftungsfeſt 
durch ein gemeinſchaftl iches Feſtmahl im großen Saale der alten Börſe. 
Die Beibeiligung der Mitglieder wird diesmal eine recht zahlreiche fein. 

„ ILehrerinnen⸗Stift.] Herr Hirſchberg hat die dankenswertbhe Ab⸗ 
ſicht, wie zur Freude des Vorſtands verlautet, zum Beſten des Lehrerinnen⸗ 
Stiftes am 15. Februar eine muſikaliſche Soirce zu geben, wozu die 
ausgezeichnetſten Dilettanten ihre Mitwirkung bereits zugeſagt haben ſollen. 
Dabei würde eine größere Compoſition des rühmlichſt bekannten Niels Gade 
— Erltönigs Töchter — mit Solis und Chören zur Aufführung kommen. 
Die Freunde des Lehrerinnen⸗Stiftes hoffen um ſo mehr auf recht große 


Theilnahme bei dieſem muſikaliſchen Unternehmen. als dies bei dem berr⸗ N 


ſchenden Nothſtande in Oberſchleſien, der alle Kräfte in Anſpruch nimmt, 
wohl das Einzige ſein dürfte, was in dieſem Jahre zum Beſten des ins 
Leben tretenden Lehrerinnenheims eine Extraeinnahme liefern könnte. Wir 
wollen hiermit im Voraus das kunſtſinnige und wohlthätige Publikum auf 
dieſe Gelegenbeit, ſeinem Kunſt⸗ und Wohlthätigkeitsſinn zu gleicher Zeit 
genügen zu können, aufmerkſam machen. 

* [Altkatholiſches.] Da der letzte Vortrag in der Donnerstagverſamm⸗ 
lung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des Mieder⸗ 
ſchen Reſtaurant fo reichen Beifall fand, jo wird heute Abend 8 Uhr ein 
gleich intereſſanter Vortrag: „Mittheilungen aus verſchiedenen Actenſtücken 
des vaticaniſchen Concils“ gehalten werven. 

% [Errichtung einer Volksküche.] Der bieſige vaterländiſche Frauen: 
verein beſchränkt ſich nicht auf die Thätigkeit zur Linderung des Notbſtandes 
in Oberſchleſien. Wie in früheren Jahren wendet er ſeine Fürſorge auch 
unſerer Stadt zu, und zwar ſoll in dieſem Winter der Verſuch mit einer 
Einrichtung gemacht werden, die ſich in Oberſchleſien bewährt und auch in 
mehreren Großſtädten guten Erfolg hat. Sonntag, den 18. d. Mts. wird 
in von den ſtädtiſchen Behörden bereitwillig bergegebenen Räumen der 
früheren Ballhauskaſerne in der Breiteſtraße eine Volksküche eröffnet, in 
welcher täglich in den Mittagſtunden von 11—1 Uhr nahrbafte Speiſen 
zu haben ſind, die abgeholt oder an Ort und Stelle in geheizten Räumen 
117 werden können. Während in den hieſigen Suppenanſtalten die 

abrung koſtenferei vertheilt wird, werden in der Volksküche des Frauen: 
vereins die Speiſen, welche aus Kartoffeln Hülſenfrüchten und Gemüſe 
mit Fleiſch beſtehen, derkauft und find unentgeltlich nicht zu haben. 
Die Preiſe ſind für die Güte der Speiſen ſehr billig geſtellt und betragen 
15 Pf. für die große und 10 Pf. für die kleine Portion. In dem Locale 
findet an jedem Vormittag, von 10 Uhr ab ein Markenverkauf ſtatt, 
worauf diejenigen aufmerkſam gemacht werden, welche Speiſe⸗ 
marken pertheilen wollen. — Selbſtverſtändlich entnimmt der vater⸗ 
ländiſche Frauenverein die Koſten der Einrichtung und Erbaltung der hieſigen 
Voltsküche nicht den Sammlungen für Oberſchleſien, ſondern beſtreitet ſie 
aus eigenen Mitteln und zu dieſem beſonderen Zwecke geſpendeten Beiträgen. 

** [Meber zweckmäßige Bereitung von Speiſen einer Volksküche.] 
Bevor der Vorſtand des Aſyl-Vereins an die Errichtung einer Volksküche 
herangetreten, ſind von demſelben eingebende Erkundigungen über zweck⸗ 
mäßige Bereitung von Speiſen an verſchiedenen Orten, wo Volksküchen 
eriftiren, eingezogen worden, worauf faſt übereinſtimmend die Mittheilungen 
eingegangen, daß die Methode der früheren Egeſtorf'ſchen Volks küche zu 
Linden bei Hannover als die geeignetſte anerkannt werden mußte. Nach 
dieſer Methode gebören zu den nahrhaften Speiſen einer Volksküche % 
plaſtiſche (ſtickſtoffhaltige) Nahrungsmittel und nur % Waſſer. Die ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen Nahrungsmittel haben die Fähigkeit, in Blut überzugehen. 
Aus den Nahrungsmitteln, welche ſich zu Blutbildung eignen, entſtehen 
die Beſtandtheile der Organe. Ein Liter leine Portion) einer ſolchen Speiſe 
iſt für die Ernährung eines erwachſenen Menſchen für den ganzen Tag 
über ausreichend, da anzunehmen iſt, daß ſelbſt der Aermſte ſich außerdem 
immer noch etwas Brot zu verſchaffen weiß. Die Hülſenfrüchte (Erbſen, 
Bohnen und Linſen) erſetzen wegen ihres reichen Gehaltes eiweißartiger 
Körper und Stärkemehl die Fleiſchkoſt. Dieſe Speiſen können nicht als 
Suppen bezeichnet werden, ſie ſind im beißen Zuſtande flüſſig und gerin⸗ 
nen bei Herabminderung der Temperatur zu einer gallertartigen Maſſe. 
Für ſchmackhafte Zubereitung muß durch as von Fett, Gemüſe, Kräutern 
und Gewürz Sorge getragen werden. Nachdem die Organe der ſtädtiſchen 
Armenpflege die Errichtung einer Volksküche für die Armen der Bezirke der 
Schweidnitzer Vorſtadt für dringend geboten erachtet, und nachdem Autori⸗ 
täten der mediciniſchen Wiſſenſchaft ſich dahin ausgeſprochen, daß zur Ver: 
bütung von Typhusepidemien die ausreichende Ernährung der armen Be⸗ 
völkerung Miterforderniß ſei, bat der Vorſtand des Aſylvereins beſchloſſen, 
in dieſem Sinne eine Volksküche zu errichten, in welcher täglich 350 Liter 
nahrhafte Speiſen nach Egeſtorf'ſcher Methode bereitet werden. Die Ver⸗ 
tbeilung der Speiſen findet um 11% Uhr ſtatt und iſt um 12 Uhr beendet. 
Die Beſichtigung der Anſtalt iſt geſtattet. 

[Stadttheater.] Die Hauptproben zur Oper „Hans Heiling“ find in 
vollem Gange und wird dieſelbe am Freitag beſtimmt zur Aufführung ge⸗ 
langen. Heute findet die zweite Aufführung der Oper „Der Maskenball“ 
von Auber ſtatt. 

—[Concerthaus, Gartenſtraße 16.] Im heutigen Concert zum 
Benefiz für Herrn Director Trautmann gelangen zur Aufführung: 
Beethovens Violinconcert, zweites Clavierconcert von Saint Saöns, Ge: 
ſänge von Mendelsſohn und Franz, Celloſtücke von Raff und Poppe, ſowie 
mehrere Orcheſterſtücke. 

I Moabiter Kloſterbräu.] Mit großem Vergnügen bören wir von 
der Errichtung zweier Depots (Schuhbrücke 32 und Am Ring Nr. 19) der 


ſo berühmten Brauerei Moabit in Berlin. Wenn wir nicht irren, ſind die 


ausgezeichneten Biere dieſer Brauerei, welche auch überſeeiſch verſchickt 
werden, auf diverſen Ausſtellungen prämiirt worden, und erfochten dieſelben 
vor einiger Zeit gegen Nürnberger, Culmbacher, Erlanger ꝛc. als beſtes 
ebräu die goldene Medaille. In der Berliner Gewerbeausſtellung 
war die auch bübſch gebaute Ausſchankhalle von dem Publikum fo frequen⸗ 
tirt, daß es meiſt abſolut unmöglich war, ein Glas des von allen Bier⸗ 
kennern als brillant anerkannten Moabiter Kloſterbräu zu erhalten. Wenn 
das Bier in derſelben Güte wie dort verzapft wird, ſo glauben wir ſicher, 
daß die Breslauer die ihnen gebotene Gelegenheit, ein brillantes und die 
Geſundbeit förderndes Glas Bier zu trinken, mit ebenſo großem Vergnügen 
aufnehmen werden. 

gs [Dampfſpritze.] Aus Anlaß der Anweſenheit des Directors 
der Lauſitzer Maſchinenfabrik (vorm. Petzoldt in Bautzen), Herrn Räski, 
unter deſſen Leitung die für die Feuerwehr Breslaus beſtimmte Dampf⸗ 
ſpritze gebaut worden ift, wurde eine Probe derſelben in der Haaſe'ſchen 
Brauerei an der Oblauer Chauſſee abgehalten, wozu Herr Haaſe bereit: 
willigit feine Einwilligung gegeben hatte. — Die Mitglieder des Magiſtrats, 
der Feuer⸗Aſſecuranz⸗ Deputation, ſowie der Sicherungsdeputation waren 
bierzu eingeladen und zahlreich erſchienen. Nachdem die Spritze zwiſchen der 
Ohle und dem Eiskeller der Brauerei aufgeſtellt war, wurde mit der Heizung 
vorgegangen. Nach 9 bis 10 Minuten gelang es Dampf zu entwickeln, ſo 
daß bald mit 4—5 Atmofpbären Druck, der ſich weiterhin bis 7 und 8 At⸗ 
moſphären ſteigerte, die Arbeit begonnen werden konnte. — Es wurden 
zunächſt 700 ruckſchläuche mit je einem Mundſtücke von 30 mm. in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt, welche bei der ruhigſten Arbeit der Maſchine Waſſerſtrablen, 
die wobl 50 M. weit die Eisfläche der Ohle beſtrichen und bald einen See 
auf derſelben erzeugten, entſendeten. — Demnächſt wurden an jeden dieſer 
beiden Druckſchläuche 4 Einzelſchläuche mit Mundſtücken in der Weite der 
gewöbnlichen befeſtigt und fo aus 8 Oeffnungen zugleich geſpritzt, ohne daß 
an dem Gauge der Maſchine eine Veränderung bemerkbar war. Dieſelbe 
zeigte auch dann leine Veränderung, wenn zwei oder mehrere dieſer Schläuche 
plötzlich außer Thätigkeit geſetzt wurden, was bei allen früberen Dampf⸗ 
ſpritzen bisber nicht möglich war, vielmehr nur dann ausführbar war, wenn 
die Maſchine in Rube geſezt war. Sämmtliche Anweſende, unter denen ſich 
der Stadtbauratbh Mende, die Stadträthe Schmook, Eichborn und 
Schierer befanden, überzeugten ſich von der vortrefflichen Conſtruction 
dieſer Dampfſpritze. 

=Ppß= [Von der Oder. — Eisſprengungen.] Das Waſſer der Oder 
fällt bedeutend. In Kottwitz iſt der Waſſerſtand 1 w. Die Eisſprengungen 
bei Tſchirne werden jetzt mit größerem Erfolge betrieben; innerhalb drei 


— Donnerstag, den 15. Jannar 1880. 


„J Tagen iſt es gelungen, einen Canal von etwa 7 Meile Länge und 25 


Meter Breite durchzubrechen, doch wirkt die kalte Witterung wieder ftörend 
auf dieſe Arbeiten ein. Auch der Strommeiſter Chartieu, aus dem Bes 
zirke des bieſigen Unterwaſſers, it zu dieſen Eisſprengungen commandirt, 
ſo daß nunmebr beide bieſige Strommeiſter die Arbeiten mit aller Energie 
betreiben. Zur Sprengung wird Dynamit verwendet. — Schiffer Wolf, 


welcher mit feinem mit 300 Ctr. Dynamit beladenen Schiffe bei Tſchirne 


ftebt, bat daſſelbe entfrachten laſſen müſſen, da es ganz von Eisſchollen 
Die Eisverſetzung erſtreckt ſich von Tſchirne nach Jeliſch, 


eingeklemmt iſt. 
die Eisſchollen ragen hoch über die Ufer hinaus. 

[Wahl eines Obermeiſters.] Am 13. d. M. bielten die Mitglieder 
der Conditoren⸗ und Pfefferküchler⸗Innung eine Verſammlung behufs Neu⸗ 
wahl eines Obermeiſters an Stelle des verſtorbenen Stadtälteſten Herrn 
Hipauf ab. Herr Pfefferküchler Müller wies auf die großen Verdienſte 
bin, welche ſich der Verſtorbene um die Innung erworben. Die Ver⸗ 
ſammlung erbob ſich zum ehrenden Andenken von ihren Plätzen. Darauf 
wurde zur Neuwahl geſchritten und Herr Müller per Acclamation zum 
Obermeiſter der Innung gewählt. 

8. [Einbrüche.] In der Nacht vom 13. zum 14. Januar, in der Zeit 
von 11 Uhr bis 00 Ubr Morgens, find Mattbiasplatz 4, in welchem 
Hauſe ſich das Geſchäft der Breslauer Melkereigenoſſenſchaft und das Lager 
r. 4 des Conſumpereins befinden, zwei gewaltſame Einbrüche ausgeführt wor⸗ 
den. Es find Waaren und baares Geld im ungefähren Betrage von 
Mark geſtohlen worden. — Gleichzeitig iſt Moltteſtraße Nr. 14 das Geſchäft 
des Uhrmachers Geiſtert erbrochen und daſelbſt mehrere Uhren im Werthe 
von 180 Mark geſtohlen worden. Die Einbrüche geſchahen von der vor⸗ 
deren Front der betreffenden Läden aus durch Aufſchieben der Jalouſien 
und durch Zerbrechen der Läden und Schaufenſter. Es liegt die Vermu⸗ 
thung nabe, daß eine ganze Bande gemeinſchaftlich gearbeitet hat. 

+ [Aufgefundener Knabe.] Geſtern Abend um 8 Uhr wurde ein 
5 Jahre alter Knabe ee welcher weinend und frierend in einem 
Hausflur der Berlinerſtraße ſaß. Der Kleine erklärte auf Befragen, daß 
er lieber ſterben wolle, als nach Hauſe zurückzukehren, da ex von ſeiner 
Mutter zu ſebr gemißhandelt würde. Er gab ferner an, arg Bei» zu 
beißen und in der Gegend der Schweitzerſtraße zu wohnen. er binzu⸗ 
gekommene Droſchkenbeſitzer Wilhelm Copale, Neudorfſtraße Nr. 113, nahm 


ſich des bedauernswerthen Knaben an und nahm ihn vorläufig mit in 
4 


ſeine Wohnung. 

De I Selbſtmord.] In der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. machte 
die 30 Jahre alte n Bertha F. in ihrer Wohnung auf der 
Roſenthalerſtraße ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Die Unglückliche, 
welche an Geiſtesſtörung litt, hatte bereits vor kurzer Zeit den Verſuch ge⸗ 
macht, ſich durch Einathmen von Kohlenoxydgas zu tödten. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Milchpächter von feinem 
an der Oderſtraße und Ringecke haltenden, unbeauflichtigt gelaſſenen Wagen 
eine weiße Pferdedecke mit rother Kante; einem Pferdehändler auf der 
Matthiasſtraße ein dunkelblaues Ratiné⸗Jaquet mit ſchwarzem Sammet⸗ 
kragen und ſchwarzem Wollatlasfutter und ein Paar ſchwarze Bukskin⸗ 
beinkleider; einem Lederfärber auf der Scheitnigeritraße ein ſchwarzer Düffel⸗ 
überzieher mit ſchwarzem Sammetkragen und ſchwarzem Camelotfutter und 
ein ſchwarz und braun geſtreifter Stoffrock; einem Böttchermeiſter auf der 

errenſtraße aus feiner Werkſtatt ein brauner Ratinéüberzieher; einer 

irthſchafterin auf der Schmiedebrücke eine kleine ſilberne Cylinderuhr, in 
deren Gehäuſe die Nummer 101,093 eingravirt iſt; einer Wittwe auf der 
Friedrich⸗Wilbelmſtraße 2 Deckbetten, 2 Unterbetten und 5 Kopfkiſſen mit 
roth⸗ und weißkarrirten Ueberzügen; einem Portier auf der Freiburger 
Eiſenbahn ein mit grauer Leinewand überzogener Koffer, in welchem ein 
brauner Ueberzieber und ein ſchwarzer Filzhut enthalten waren; einem Ar⸗ 
beiter auf der Bahnhofſtraße ein auf den Namen Anton Joſephowitz lau⸗ 
tender Pfandſchein über einen goldenen Trauring, ausgeſtellt vom ſtädtiſchen 
Leihamte. — Verhaftet wurde der Maurer Franz G., welcher, wie bereits 
mitgetheilt, auf dem Kirchhofe des Barmherzigen Brüderkloſters eine Anzahl 
Grabdenkmäler zertrümmert hat. Der Genannte war im Kloſter feſt an⸗ 
geſtellt und erhielt dafelbit Wohnung und Belöftigung. Verhaftet wurde 
ferner die unverehelichte Elfriede N. wegen Diebſtahls und Hehlerei. 


—ch. Görlitz, 13. Jan. [Stadtverordnetenverſammlung. — 
Kirchliche Wahlen.] Die Stadiverordnetenverfammlung, welcher durch 
die letzten Wablen einige ganz neue Mitglieder ſowie einige früher von der 
ſeit 1873 bei ſtädtiſchen Wahlen maßgebend geweſenen Partei fallen gelaſſene 
ebemalige Stadtverordnete wieder zugeführt find, hat ibren Vorſtand ges 
wählt und dem Rechtsanwalt Bethe den Vorſitz, dem Steuerrath Berner 
die Stellvertretung des Vorſitzenden übertragen. Auch die Organiſations⸗ 
commiſſion, welcher die a für die Wahlen der Fachcommiſſionen 
und Deputationen obliegt, iſt im Weſentlichen unverändert geblieben. Da 
der eigentliche Leiter der Agitation für die Stadtverordnetenwahlen ſeit 
1873, Agent Börner, durch die Bemühungen des conſervaliven Caſinos 
diesmal von der erſten Wählerabtheilung gewählt iſt und die Wahl an⸗ 
genommen hat, fo darf man wohl in der näditen Zeit der Verwirklichung 
der ſeit einer Reihe von Jahren gemachten, bis jetzt uneingelöſt gebliebenen 
Verſprechungen entgegenſehen. 59 der erſten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurden über die Verhandlungen der Verſammlung im Vor⸗ 
jahre ſtatiſtiſche Mittbeilungen gemacht. In 27 Sitzungen ſind 562 Vor⸗ 
lagen zur Kenntniß reſp. zur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangt und 
ſämmtlich, mit Ausnahme einiger Rechnungen, erledigt worden. Was die 
Theilnahme an den Sitzungen anlangt, ſo iſt ſie ſehr verſchieden geweſen, 
von allen haben nur drei keine Plenarſitzung berjäumt, dagegen hat ein 
Mitglied keiner einzigen Sitzung beigewohnt und eins nur eine Sitzung be⸗ 
ſucht. — Die Wahlen für den Gemeindekirchenrath am 4. J 
die evangeliſche Gemeindevertretung am 11. Januar ſind genau nach der 
Liſte vollzogen, die eine Anzahl von Männern aufgeſtellt hatte, die auf einem 
freiſinnigen oder doch gemäßigt⸗liberalen Standpunkte ſtehen. Der Verſuch 
von conſervativer Seite, auch bei den kirchlichen Wablen für ihre Candidaten 
zu agitiren, iſt mißglückt, wie ſeit den letzten Wahlen Alles, was der Faiſeur 


anuar und für 


der Conſervativen, Hauptmann und Patentanwalt Lüders, in die Hand 


genomemen hat. 


Y Warmbrunn, 12. Jan. [Kirchliche Wahlen. — Witterung] 
Auch bei den biefigen am vorigen Sonntage ſtattgefundenen Neuwahlen 
für den Gemeindekirchenratb und die Kirchengemeindevertretung war die 
Betheiligung der Gemeindeglieder aus der hieſigen evangeliſchen Parochie 
eine verhältnißmäßig geringe. Die Ausgeſchiedenen wurden mit Ausnahme 
eines Einzigen wiedergewählt. Statt des Kaufmann O. Schenkel trat 
nämlich der Gerichtsſchöffe Keeſe von bier in die Kirchgemeindevertretung 
ein. — Seit Beginn des neuen Jahres bat ſich unſer Gebirge mit Aus⸗ 
nahme kurzer Momente wieder in tiefe Nebelſchleier eingehüllt. Eine eigen⸗ 
thümliche Erſcheinungſan unſerem Hochgebirge ſind jene Nebelſchichten welche die 
erleuchteten Firnen und Hochkämme des Gebirges der Thallandſchaft vollſtändig 
verbergen, während z. B. die Bewohner der boben Hoſpize häufig des berr⸗ 
lichſten Sonnenſcheins theilbaftig werden. Wir können uns dieſe Erſchei⸗ 
nung, die wobl nur in der kalten Jahreszeit vorkommt, nur ſo erklären, 
daß eine halberwärmte dunſtige Mittelſchicht zwiſchen zwei kalteren Luft⸗ 
ſchichten gleichſam eingepreßt iſt, von dieſen alſo in gewiſſer Höbe 1 
wird; denn auch im Thale giebt es dann häufig gar keinen Nebel. Aber 
am Hochgebirge hin, Bellen Linien unſerm Blick entzogen find, zieht fih dann 
regelmäßig ein heller Purpurſchein, der mit der niedergehenden Sonne 
langſam wieder ſchwindet, und der eben für die Bewohner jener einſamen 
Berghoſpize und Banden oft die herrlichſten Naturſchauſpiele hervorzaubern 
mag. Nur ſehr ſelten löſt ſich einmal ein ſolcher, meiſt ziemlich dichter 
Wolkenſchleier und gewährt auch dem Thal noch einen letzten Blick auf die 
durch die untergehende Sonne verherrlichte winterliche Pracht unſerer Berge. 


+ Löwenberg, 12. Jan. [Für Oberſchleſten.] Auf Anregung des 
bier fand geſtern Abend in 


Kaufmanns Herrn Vickor Schneider von 
Glocke's Saal zum Beſten für die nothleidenden Oberſchleſier eine Theatera 
vorſtellung ſtatt, zu welcher von Dilettanten das Luſiſpiel: „Papas Liebe 
ſchaft“ von Mallachow und Elsner gewählt worden war und vor aus⸗ 
derkauftem Hauſe zur Aufführung gelangte. Der Reinertrag der durchaus 
wohlgelungenen Vorſtellung belief ſich auf fait 300 M. Außerdem aber 
werden zu gleichem Zwecke Sammlungen durch die ſtädtiſchen Bezirks⸗ 
borfteber im Auftrage des Magiſtrats unternommen, welche ebenfalls recht 
erfreuliche Reſultate erzielen. 


— I 

A Steinau, 13. Jan. [Zum Eisgange] Eines der aufregendsten 
Schauſpiele während des fürchterlichen Eisganges hierſelbſt waren Die ur 
Rettung der im Hafen befindlichen Privatfahrzeuge angeſtellten Verfuche⸗ 
Unter r bemübten ſich die Schiffer, namentlih die von Herrn 
Paul Knorr bier mit Weizen beladenen großen Käbne zu halten, zu 
immer größeren Anſtrengungen angefeuert von dem Verlader kich der als 


Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaften unter Aſſiſtenz des Schiffer Scholz, 7 


(aber feine Gefahr achtend, die Rettungsarbeiten leitete. Nach langem 
chweren Kampfe wurde hier das wilde Element beſiegt, zwei der beladenen 
Kähne wurden jedoch jo beſchädigt, daß mit deren Entleerung ſofort vor⸗ 
gegangen werden mußte, nachdem deren Erhaltung auch nur dem Umſtande 
verdankt wurde, daß der große Kahn des Schiffer Brendel auf Anordnung 
des Herrn Knorr vor die beſchädigten Schiffe gelegt wurde und ſo die Ge⸗ 
walt der Wellen und Eisſchollen brach. Jetzt ſind die beſchädigten Schiffe 
ans Land getreidelt und dürfte deren Entladung inzwiſchen bereits beendet ſein. 


Steinau a O., 13. Jan. [Oder.] Die von den Pionnieren an⸗ 
dauernd fortgeſetzten Sprengungen des Eiſes oberhalb der beiden Oder⸗ 
brücken haben bis jetzt nur wenig Erfolg. Nur ſparſam löſt ſich das hoch 
aufgeſtapelte Eis. Der ſeit einigen Tagen aufs Neue eingetretene Froſt 
und der damit verbundene Abfall des Waſſers läßt leider für die Zukunft 
noch Schlimmeres befürchten, da nunmehr bei etwaigem andauernden Froſt 
die übereinander geſchobenen Schollen zu einem Klumpen gefrieren. Die 
im Inundationsgebiet der Oder liegenden Felder und Wieſen ſind über 
und über mit großen Eisſchollen bedeckt, welche nach dem plötzlichen Fallen 
des Waſſers zurückblieben. Waſſerſtand heut 8 Fuß 9 Zoll. 


Aus dem Kreiſe Neumarkt, 13. Jan. [Wahlen.] Zu Mitgliedern 
des Kreisausſchuſſes wurden gewählt: Premierlieutenant von Zawadzky 
auf m und Major von Röder auf Gohlau, für die Jahre 1880—85; 
als Mitglied der Kreis⸗Erſatzcommiſſion Rittergutsbeſitzer Zwanziger auf 
Flämiſchdorf. 20 


O Trebnitz, 12. Januar. [Erſte Stadtverordnetenſitzung. — 
Stadthaushaltsetat. — Selbſtmord. — Auffinden eines Ent: 
ſeelten. — Kreisobligationen.] In der erſten diesjährigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung, welche Ende voriger Woche unter dem Vorſitz des Forſt⸗ 
rendanten Herrn Igel abgehalten wurde und welcher ſämmtliche Magiſtrats⸗ 
mitglieder und 23 Stadtverordnete anwohnten, erfolgte zunächſt die Einfüh⸗ 
rung und Verpflichtung der neu⸗ und wiedergewäblten Stadtverordneten 
durch Herrn Bürgermeiſter Kunzen dorf. Hieran knüpfte ſich gleichzeitig 
die Einführung des zum Rathmann wiedergewählten Kürſchnermeiſters Herrn 
J. Knieſe, deſſen am 11. September v. J. erfolgte Wiederwahl auf die 
geſeßliche Dienſtzeit von 6 Jahren mittelſt Reſeripts der königl. Regierung 
vom 30. deſſelben Monats beſtätigt worden iſt. Nunmehr erſtattete der 
bisherige Schriftführer, Herr Kaufmann Hiller, den Jahresbericht über 
die Thätigkeit der Stadtverordnetenverſammlung pro 1879. Die hierauf 
unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten, Dampfmühlenbeſitzers Herrn 
Kuſche, vollzogene Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wiederwahl des 
verdienſtvollen, langjährigen Vorſitzenden, Herrn Forſtrendanten Igel; zu 
ſeinem Stellvertreter wurde Herr Sanitälsrath Dr. Leſſer wiedergewählt; 
ebenſo auch Herr Kaufmann Hiller zum Protokollführer und Herr Amts⸗ 
gerichtsſecretär Seibt zu des letzteren Siellvertreter. Nachdem ſomit die 
Verſammlung ſich aufs Neue conftituirt hatte, fanden noch einige Vorlagen, 
worunter die Wahl des Herrn Rechnungsrath Krebs zum Reviſor der 
ſtädtiſchen Rechnungen, wie die W Mh Remunerationen u. ſ. w. 
. ung. — Endlich überreichte der Magiſtrat den Stadthaushalts⸗ 

tat pro 
welcher bis zum 10. d. M. zur Einſicht ausgelegen hat, ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 63,169 M., gegen das Vorjahr 1772 M. mehr, ab. — 
Vor wenig Tagen machte der 63jährige Inwohner St. zu Bruſchewitz, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, ſeinem Leben durch Erhängen in der eigenen Wohnſtube ein 
Ende. Lebensüberdruß ſcheint das Motiv zum Selbſtmord geweſen zur fein. 
— Unlängſt wurde in den königl. Forſten, Gutsbezirk Kupbrüd, ein Ent: 
ſeelter aufgefunden, der jedenfalls, da äußere Verletzungen nicht wahrzu⸗ 
nehmen waren, durch Erfrieren ſeinen Tod gefunden hat. Der Verunglückte 
iſt ſpäter als der Ortsarme Heinrich Kleinert aus Groß⸗Perſchnitz recognos⸗ 
ecirt worden. — Ju Abänderung des dem bieſigen Kreiſe behufs Ausfüh⸗ 
rung des Baues einer Chauſſee von Kapitz nach Frauwaldau ertheilten 
Privilegiums vom 26. Mai v. J. zur Ausgabe 4 /procentiger Kreisobliga⸗ 
tionen im Betrage von 160,000 M. iſt nunmehr Allerhöchſt genehmigt wor⸗ 
den, daß der Anfangstermin zur Rückzahlung der aufzunehmenden Anleihe 
vom 1. December 1880 auf den 1. Juli 1881 verlegt werde. Zugleich darf 
das Schema zu den Kreisobligationen dahin abgeändert werden, daß mit 
a ann Zinscoupons bis zum Schluſſe des Jahres 1884 auszu⸗ 
geben ſind. 


* Frankenſtein, 13. Jan. [Muthmaßlicher Mord. — Falſificat.] 
je dem Walde bei Schleſiſch⸗Wiltſch, einem bei Wartha gelegenen und von 

aldſchluchten umgebenen feinen Dorfe, wurde am Sonntage die Leiche 
der unverebelichten Anna Gotiſchlich an einem Baume hängend vorgefun⸗ 
den. Die G. ſoll in dem genannten Dorfe als Magd gedient und ſich in 
anderen Umſtänden befunden haben. Der Zuſtand der Leiche, ſowie die 
ſonſtigen vorhandenen Spuren deuteten darauf hin, daß an der Stelle ein 
heißer Kampf auf Tod und Leben e haben mußte und die 
Aermſte vermuthlich erſt nach vollführtem Morde an dem Baume aufge⸗ 
knüpft worden, um den Verdacht eines Selbſtmordes zu erwecken. Auf Re⸗ 
quiſition der Staatsanwaltſchaft in Glatz findet beute die gerichtliche Ob: 
duction der Leiche ſtatt. — Bei dem bieſigen Poſtamte wurde kürzlich wieder 
ein falſcher Thaler mit ſehr guter Prägung eingeliefert, ohne daß es gelang, 
den Einlieferer anzuhalten. 


— Conſtadt, 13. Jan. [Thätigkeit der Grauen Schweſtern. — 
Stadtverordnetenſitzung.] Die bier ſtationirten 4 Grauen Schweſtern, 
deren ſegensreiche Thätigkeit bekannt iſt, haben den 15. Jahresbericht über 
ambulante Krankenpflege herausgegeben. Dieſelben haben im vorigen Jahre 
104 Kranke verpflegt. Davon find 76 geneſen, 17 geſtorben, 7 erleichtert 
und 4 in Pflege verblieben. Darunter befanden ſich 66 Evangeliſche, 30 
Katholiſche und 8 Judiſche. Nachtwachen wurden 687, Tagespflege 1002 
geleiſtet. — Am 9. d. M. fand in einer außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung die Einführung und Verpflichtung der neu- und wiedergewählten 
Stadtverordneten Herren: Brauer Hoffmann, Schmied Robert Weiß, 


Spediteur Schwinge, Sattler Schneider, Bäcker Gigas, Schloſſermeiſter] 2 


Ba und Schuhmacher Kuhlau durch Bürgermeiſter Zedlitz ſtatt. 
ie Wahl des Bureaus ergab folgende Herren: Dr. Guttmann als Vor⸗ 
ſitzender, welcher dieſes Amt ſchon eine lange Reihe von Jahren bekleidet, 
Kaufmann Jonas, ſtellvertretender Vorſitzender, Kaufmann Hirſchmann, 
| nn llühren, und Gutsbeſitzer Ackermannn, ſtellvertretender Protokoll⸗ 
führer. 


O Gleiwitz, 12. Jan. [Der Vaterländiſche Frauenverein! hat 
für den hieſigen Kreis Toſt⸗Gleiwitz am 2. Januar feine Suppen⸗Anſtalten 
eröffnet, deren Leitung Frau Rittmeiſter von der Oſten übernahm. Es 

werden in der Anſtalt vorläufig täglich 130 Liter kräftige Suppe mit Fleiſch 
an die Dürftigen verabreicht. An demſelben Tage verſammelte auch die 
Vorſitzende des hieſigen Zweigvereins, Frau Oberſtlieutenant v. Schmidt, 
im Verein mit dem Kreiczſchul⸗Inſpector Herrn Dr. Marx eine große Ans 
zahl von Lehrern vom Lande in ihrer Wohnung, um die Einrichtung bon 
Schulküchen zu berathen, und wurden Tags darauf folgende eröffnet: in 
Biichin für 60 Kinder, in Kotten für 25, in Potemba für 29, in Schieroth 
für 80, in Woiska für 31, in Schmolmitz für 65, in Wiſchnitz für 20, in 
Radun für 14, in Rudno und Laskaſowko für 140, in Laband für 110 und 
in Langendorf für 65. An ſchon beſtehende Suppen⸗Anſtalten wurden zur 
Beköſtigung überwieſen, für die der Zweigverein bezahlt: 20 Kinder in 
Brzezinka, 80 in Brunnek, 66 in Batſchof, 67 in Latzſcha und 154 in Alt⸗ 
hammer. In den nächſten Tagen werden nun auch noch Schulküchen ein⸗ 
gerichtet: in Koppnitz für 80 Kinder, in Koslow für 40, in Tworog für 41, 
in Sersno für 25 und in Pöniſchowitz für 23. Es werden ſomit in 23 
Ortſchaften 1145 Kinder verpflegt und erhalten auf Koſten des Vereins 
zwei Mal täglich, Morgens und Mittags, nahrhafte Speiſe. Mit der Be⸗ 
kleidung armer Schulkinder wird fortgefahren. Es werden wöchentlich theils 
in der Induſtrieſchule des Vereins, theils durch arme Schneider, um auch 
dieſen einen Verdienſt zuzuwenden, 100 Mädchen⸗ und circa 100 Knaben⸗ 
Anzüge angefertigt und an dürftige Kinder vertheilt. Ebenſo wurden Schuhe, 
Strümpfe und Holzpantoffeln angekauft und an Kinder und Erwachſene 
vertheilt, wie auch aus den eingegangenen Kleidungsſtücken ganze Anzüge 
an Männer und Frauen und die eingeſandte Waäſche vertheilt. An Kranke 
wird Wein und Naturalien verabreicht. Der Herr Kreisphyſikus De. Haupt: 
mann iſt augewieſen worden, die Medicamente auf Koſten des Vereins 
anſchaffen zu laſſen. — Auf Anordnung Ihrer Majeftät der Kaiſerin wird 
an jeder für den Notbſtand vom Verein eingerichteten Anſtalt ein kleines 
Blechſchild mit dem rothen Kreuz auf weißem Grunde angebracht werden. 


4. Gleiwitz, 13. Januar. [Theuerungszulage. — Barmherzige 

Schweſtern.] Den Arbeitern der königlichen Eiſengießerei wurden für die 

Monate December und Januar 10 pet. ihres Lohnes als Theuerungs⸗ 

0 Ja gezahlt. Ein Gleiches dürfte wohl auch für die nächſten Monate der 

Jall fein. — Die Barm Ag Schweſtern der hieſigen e len ver⸗ 

b 11015 im verfloſſenen Jahre 182 Kranke ohne Unterſchied der onfeffion 
1040 Nachtwachen und 1195 Tagen. l 


0/81 mit den Specialetats zur Feſtſtellung. Der Geſammtetat, G 


- Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 14. Januar. [Von der Börfe) Die Börfe war auch 
heute in hohem Grade geſchäftslos; die Stimmung anfänglich ziemlich feſt, 
ſchließlich auf niedrigere Berliner Courſe abgeſchwächt. Creditactien circa 
2 M. niedriger als geſtern. Montanwerthe, im Allgemeinen feſt, vermochten 
aber die höchſten Courſe nicht zu behaupten. Bahnen wenig verändert. 
Banken ſtill. Ruſſiſche Valuta etwas billiger. 


Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändet, ordinär 26—30 Mark, mittel 32—38 Mark, 
jein 43—49 Mark, bochfein 52—55 Mark, exquiſit über Notiz. Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinär 38—46 Mark, mittel 50—53 Mark, fein 60—68 Mark, 
hochfein 72—79 Mark, Aol über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel, — Ctr., abgelaufene Kün⸗ 
digungsſcheine —, pr. Januar 169 Mark Gd., Januar⸗Februar 169 Mart 
Gd., 8 —, März⸗April —, Avril⸗Mai 174 Mark Gd. u. Br., 
Mai⸗Juni 175,50 Mark Gd. u. Br., Juni⸗Juli 178 Mark Gd., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 ee gek. — — Etr., per lauf. Monat 218 Marl 
Br., April⸗Mai 229 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ne. — — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 136 Mark Go., 
Januar⸗Februar —, Avril⸗Mai 147,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get: — Etr., pr. lauf. Monat 232 Mark Br., 
230 Mark Gd. a 

Rübö! (pr. 100 Kilgr.) matter, ach. — — tr., loco 55 Mark Br., pro 
Januar 54 Mark Br., Januar⸗Februar 54 Mark Br., Februar⸗März 54 Mark 
Br., März⸗April 54 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br., Mai⸗Juni 55 Mark 
Br., September⸗October 57,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29 Marl Br., per Januar 
29 Mark Br. } i 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matter, gef. 15,000 Liter, pr. Januar 
59,30 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 59,30 Mark bezahlt, Februar⸗März —, 
April⸗Mai 61,40—50 Mart bezahlt u. Gb., Mai⸗Juni 61,80 Mark bezahlt, 
Juni⸗Juli 62,50 Mark bezablt, Juli⸗Auguſt 63,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 


64 Mark bezahlt. 
Zink feſt. 5 3 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 15. Januar. 
Roggen 169, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer, 136. 00, 
Raps 232, —, Rüböl 4, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 59, 30. 


Breslau, 14 Januar. Pretſe der Cexealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. == 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

höchſter nledrigſt. böchſter niebrigſt. böchſter miedrigft. 

ine „ e  ah 
Weizen, weißer 22 10 21 70 21 00 20 40 20 00 19 20 
Weizen, gelber 21 30 21 10 20 50 20 10 19 70 18 70 
Roggen 17 20 16 90 16 60 16 30 16 10 15 70 
FF 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
F 14 00 13 80 13 40 13 20 13 00 12 65 
Wien 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Handelskammer ernannten Commiſſion 


Notirungen der von der t 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


zur Feſtſtellung der 


Pro 200 n = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
8 K A N 2 
Arie st 22 75 21 75 Be 
Winter⸗Rübſen 22 — 24 — 19 = 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 19 75 17 — 
Dotter aus. 22 — 19 50 16 50 
Schlag lein 25 50 23 50 20 — 
Hanfſaaet 16 1 50 


Ö 50 5 50 14 
Kattoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,00—3,50— 4,50 Mark, geringere 2,50—3,00 Mark, N 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,75— 2,25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 Mk., vr. 2 Liter 0,100.15 Mark. 

Poſen, 13. Jan. Börſenbericht von vewin Berwin Söhne.] 
Wetter: veränderlich. Roggen geſchäftslos. Spiritus ruhig, Gekündigt 
10,000 Liter. Januar 58,20 M. bez., Februar 58,70 M. bez., März 59,40 M. 
bez., April 59,90 M. bez. u. Br., Moi 60,40 Mark bez. 


Die Lieferung ſoll für 900,000 Kilo 
bis 1. Juni, für den Reſt bis 1. 


10,000 Rubel auf Nr. 9 Ser. 1340, Nr. 20 Ser. 9382, Nr. 9 Ser. 13,390, 
8000 Rubel auf Nr. 7 Ser. 12,984, Nr. 19 Ser. 14,881, Nr. 6 Ser. 17,368, 
Nr. 39 Ser. 17,671, Nr. 27 Ser. 5922, 5000 Rub. auf Nr. 42 Ser. 16,917, 
Nr. 29 Ser. 3499, Nr. 15 Ser. 2390, Nr. 15 Ser. 9787, Nr. 35 Ser. 19,452, 
Nr. 49 Ser. 17,339, Nr. 7 Ser. 17,719, Nr. 42 Ser. 13,795. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
l (Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 14. Jan. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der erſten Be: 
rathung der Geſetzentwürfe, betreffend die Verwaltungsreform. Zedlitz 
(Mühlhauſen) für die Vorlagen, erklärt, feine Partei (die Frelconſer⸗ 
vativen) halte nicht blos für zweckmäßig, ſondern für nothwendig, 
daß für die ganze Monarchie eine gemeinſame Ordnung für die 
Landesverwaltung erlaſſen werde. Streltig ſei nur die Frage, ob die 
vorgeſchlagene Organiſation ſchon jetzt auf die neuen und weſtlichen 
Provinzen auszudehnen ſei, empfiehlt ſchließlich die Ueberweiſung an 
eine 28gliedrige Commiſſton. Richter gegen die Vorlage, beleuchtet 
die Entwickelung der Verwaltungsgeſetzgebung, ſpricht ſich gegen die 
Ausdehnung der Vorlagen auf die neuen und weſtlichen Provinzen 
aus, erörtert die Stellung der Landräthe und kritiſirt verſchiedene 
Beſtimmungen der Vorlagen, insbeſondere die über die Stellung des 
Oberpräſidenten und fragt, wie es ſich mit der angekündigten Nach⸗ 
ſeſſion verhalte. Eine merkliche Verbeſſerung im Sinne des liberalen 
Gedankens vermöge er in den Vorlagen nirgends zu erblicken. Die 
Vorlagen trügen einen einheitlichen Zug, derſelbe laufe aber auf die 
Stärkung des berufsmäßigen Beamtenthums hinaus. Minifter Eulen: 
burg: Wenn die Ausführungen des Vorredners den Anſichten der 
Majorität entſprächen, jo wären die Vorlagen allerdings ausſichtslos. 
Richtig ſei, daß keine homogene Majorität vorhanden ſei; daraus 
dürfe aber nicht gefolgert werden, daß die organiſche Geſetzgebung 
nicht zu Stande kommen könne. Der Vorwurf, die Vor⸗ 
lagen bezweckten lediglich eine Stärkung der Bureaukratie, 
erſcheine unbegründet; gegenüber den Momenten der Ausdeh⸗ 
nung der Verwaltungsgerichtsbarkeit und Selbſtverwaltung auf 
die geſammte Monarchie, der Unterſtellung der landespolizellichen 
Verfügungen unter die Organe der Selbſtverwaltung. Mit Genug⸗ 


thuung conftatire er, daß ſämmtliche Redner ſich für die Erſtreckung 2 
der neuen Organiſation auf die geſammte Monarchie ausgeſproche 


21 Sberſchl. Eiſenb.⸗Bev. 


Ibätten. Für die neuen und weſtlichen Provinzen werde allerdings 


ein Proviſorium eintreten müſſen, welches indeß nichts Bedenkliches 
habe. Der einheitliche große Staat könne auf die Dauer die Vers 
ſchledenartigkeit der Behoͤrdenſyſteme in den oberen Inſtanzen nicht 
vertragev. Der Miniſter rechtfertigt weiter den materiellen Inhalt 
der Uebergangsbeſtimmungen. Aehnliche Beſtimmungen ſeien unter 
Zuſtimmung des Hauſes in anderen Geſetzen erlaſſen. Die Beſorgniß, 
daß die Regierung ſich durch die Uebergangsbeſtimmungen verleiten 
laſſen könnte, die fernere Einführung der Selbſtverwaltungsorgane 
zu verzögern, ſei völlig grundlos. 

Was die Einführung der Selbſtverwaltungsgeſetze in die weſt⸗ 
lichen Provinzen betreffe, ſo hätte allerdings ein Bedenken dagegen 
obgewaltet; die Geſetze ſeien aber doch ſchon vom Miniſter Frieden⸗ 
thal zugeſichert. Wenn der Abgeordnete Rauchhaupt die Vorlage auf 
die nächſte Seſſion verſchieben wolle, ſo würde zwar die gegenwärtige 
entlaſtet, aber die kommende zugleich belaſtet. Die Förderung des 
Werkes fe nur dann zu gewinnen, wenn ſofort an die Durch⸗ 
berathung der Vorlagen gegangen werde. Was die angekündigte 
Nachſeſſion betreffe, fo war natürlich nicht beabſichtigt, mit 
mit der bezüglichen Ankündigung einen Druck auszuüben, er hoffe 
auch, daß der Schein, als ob dies beabſichtigt werde, keine Mißſtim⸗ 
mung erzeugt habe. Die Regierung verkenne die Unzuträglichkeiten 
der Nachſeſſton nicht, fie wiſſe auch, daß die Zuſtimmung des Hauſes 
dazu nöthig ſei. Die Andeutung der Möglichkeit einer Nachſeſſion 
bezweckte nur, zu zeigen, welchen hohen Werth die Regierung auf die 
Durchberathung der Vorlagen lege, und daß ſie ihrerſeits bereit ſei, 
außerordentliche Anſtrengungen zu machen. Die Regierung hoffe, 
die Landesvertretung werde den Weg mitbeſchreiten, wenn ein Erfolg 
ſich verſprechen laſſe. Eine beſtimmte Antwort werde er erſt 
ertheilen können, wenn ſich nach einigen Berathungen der 
Commiſſion die Chancen überſehen laſſen. Der Minifter recht: 
fertigt demnächſt die Zuſammenlegung der Landdroſteien in Hannover, 
betont die Nothwendigkeit der Vereinfachung der Verwaltungsorgane; 
es werde allſeitig zugeſtanden, daß ein großer Schritt nach dieſer 
Richtung geſchehen ſei, die Regierung müſſe organiſch, nicht ſprung⸗ 
weiſe vorgehen, zunächſt aber auf dem Wege bleiben, den fie mit fo 
großer Mühe und Kraftaufwendung beſchritten habe. Die Frage der 
Verwaltungsgerichtsbarkeit ſei wiſſenſchaftlich eine durchaus offene; 
jedes damit opertrende Land habe noch Erfahrungen hinſichtlich eigen⸗ 
artiger Einrichtungen zu machen. Die preußiſche Einrichtung fet 
immer noch die praktiſchſte. Hervorgetretene Mängel auszugleichen, 
ſei Zweck der Vorlage. Der Minifter hofft, daß trotz der jetzigen 
Meinungsverſchiedenheit eine Vereinbarung zu Stande komme. — 

Wedell⸗Piesdorf iſt für die Vorlagen, erklärt, die Conſervativen 
würden nöthigenfalls auch auf eine Nachſeſſion eingehen, plaidirt für 
die Vereinigung des Bezirksrathes mit dem Bezirksverwaltungsgericht 
und polemifirt gegen die Auffaſſungen des Centrums. Windthorſt iſt 
gegen die Vorlagen und wünſcht die Vorbereitung derſelben bis zur 
Berichterſtattung, dann aber Vertagung bis zur nächſten Seſſion; er 
hätte gewünſcht, daß man mit der Landgemeindeordnung beginne, be⸗ 
zeichnet die Uebergangsbeſtimmungen als unannehmbar und plaidirt 
für die Aufrechterhaltung der Collegialität bei den Regierungsbehörden. 
Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. 

Berlin, 14. Januar. Die Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt 
unter der Ueberſchrift „Zuſtändige Behörde der preußiſchen Kirchen⸗ 
politik“: In Rom ſoll ſeit Anfang dieſes Jahres ein Blatt „Aurora“ 
erſcheinen, dem man Eingebungen aus dem Vatican zuſchreibt. Ein 
kürzlich von der „Germania“ mitgetheilter, in andere Zeitungen 
übergegangener Artikel der „Aurora“, „Bismarck und der Vatican“, 
führt den Satz aus: Die auf dem Gebiete der preußiſchen Kirchen⸗ 
politik ſchwebenden Ausgleichsverſuche ſeien an ihrem Ausgang ledig⸗ 
lich von Bismarck abhängig. Die krrchenpolitiſche Geſetzgebung 
Preußens iſt aber entſprechend den geordneten Reſſortverhältniſſen 
vom Cultusminiſter allerdings im Einverſtändniß mit dem Geſammt⸗ 
miniſterium auf Grund königlicher Ermächtigung im Landtag einge⸗ 
bracht und vertheidigt, zur Annahme geleitet worden. Auf dieſem Wege 
kann die preuß. Kirchengeſetzgebung auch allein eine etwaige weitere Ent⸗ 
wickelung erfahren. Ueber die Beſchwerden der katholiſchen Kirche ſich zu 
unterrichten, daß, ob und wie, um etwaige Abhilfe zu erwägen, ent⸗ 
ſprechende Maßregeln zuerſt im Staatsminiſterium, dann nach eingeholter 
allerhöchſter Zuſtimmung dem Landtage vorzuschlagen, würde die Aufgabe 
des preußiſchen Cultusminiſters ſein. Die preußiſche Kirchengeſetz⸗ 
gebung iſt ein Zweig der innerſtaatlichen preußiſchen Polltik auf 
einem Gebiet, deſſen Bearbeitung dem Cultusminiſter in erſter Linie 
obliegt. Es iſt demnach ein vergebliches Bemühen, den deutſchen 
Reichskanzler als den alleinicen oder auch nur hauptſächlichſten Träger 
der Verantwortlichkeit hinſtellen zu wollen, welche weſentlich auf 
andern Schultern ruht. Dieſer Argumentation ſcheint eine auffällige 


„unkenntniß, vielleicht auch abſichtliche Verkennung der preußtſchen 


Staatsverhältniſſe zu Grunde zu liegen. Bismarck iſt der verant⸗ 
wortliche Leiter der deutſchen Reichspolltik. Die Angelegenheiten der 
inneren preußiſchen Politik gehören lediglich ſoweit zum Kreiſe ſeiner 
Zuſtändigkeit, als er in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Staats⸗ 
miniſteriums für die unter feiner Mitwirkung und Gutheißung ge: 
troffenen Maßnahmen der Staatsregierung der Verantwortlichkeit ſeiner 
Miniſtercollegen theilt. 

Peſt, 14. Jan. Geſtern ſammelte ſich eine größere Volksmenge 
vor dem Nationalcaſino an und warf die Fenſter des Caſino ein. 
Das Militär ſäuberte die Straße. Einige Excedenten und Poliziſten 
ſollen verwundet ſein. Etwa 30 Excedenten wurden verhaftet. 

(Wiederholt.) 

Konftantinopel, 14. Jan. Haſſan, dritter Sohn des Khedive, 
iſt am Montag hier eingetroffen und wurde vom Poltzeiminifter und 
Juſtizminiſter begrüßt. Dem Polizeiminiſter wurde vom Sultan der 
Großcordon des Medjidie- Ordens verliehen. 

Athen, 14. Jan. Comundorus beſtimmte Delyanis und Arghe⸗ 
rinos, die Demiſſton zurückzuziehen; auch die Aenderung in der Lei: 
tung der Miniſterien des Krieges, der Juſtiz und der Finanzen foll 
erſt nach Erledigung des Budgets erfolgen. 

Newyork, 14. Jan. Eine Anfrage Lamſon's beantwortend, ver⸗ 
weigert Chamberlain, Lamſon als Gouverneur anzuerkennen und fügt 
hinzu, er werde Niemanden anerkennen, bis der Obergerichtshof ſein e 
Meinung abgegeben habe. Die Republikaner haben Garfield zum 
Senator in Ohio an Stelle des Demokraten Thurmann gewählt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 14. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte Sdpefcl. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 14 13. Cours vom 14 [ 13. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 513 — 513 — | Wien kurz 172 50172 60 
Oeſterr. Staatsbahn. 468 — 470 —] Wien 2 Monate.... 171 50/171 60 
Lombarden . 150 —150 —Warſchau 8 Tage. . . 210 —|210 90 
8 Bankverein . 105 40105 75 Oeſterr. Nolen .. 172 55172 85 
Bresl. Discontobank. 95 30) 95 90 Aufl. Noten 210 50211 35 
Bresl. Wechslerbank 101 — 101 — 1 55 preuß. Anleihe 104 50104 50 


127 901128 —3½ X Staatsſchuld. 93 75 93 75 
73 50 — — 1860er Looſe 126 10126 25 
77er Ruſſen . . 88 250 88 25 


| 


| 


* 


7 


— 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
tar lanbbsiefe. 98 40 98 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 139 75140 10 
em Güberrente.. 6140| 61 50 f. O. H⸗St.⸗Prior. . 139 139 25 
Unger Solvrente... 71 25 71 60 Abeiniſche 152 25 152 25 
Art Holdrente. 84 50| 84 50 | Bergiih-Märkife... 93 —| 93 25 
1865er Anl 10 — 19 — | Köln-Dindener ..... 143 50143 50 
leihe IL... 58 90] 59 10 Galizier 109 75110 60 
Ag.⸗Pfandbr. 56 25| 56 40 London lang — 1 20 40 
erjdl en „Oblig. 44 — 43 80 Paris kurz — —| 80 75 
regal Litt. A. . .. 172 50173 — Keichsban ........ 152 751152 30 
lan- Freiburger . 91 80] 92 80 | Disconto⸗Commandvit 187 25188 75 


(. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 514, —, Franzoſen 469, 50, 


benen —, —, Oberſch 


Aufülhe Noten ult. 211, —. 


Banten weni 
wenig ſchwächer. Bahnen 
Sellemigiice Renten behauptet. 


e Anlagen beliebt. Discont 3 


leſ. ult. 172, 50, Disconto⸗Commandit 187, 70, 
128, 90, Oeſterr. Goldrente 71, 10, Ungariſche Goldrente 84, 50, 


ig. Contremine⸗Gerüchte drückten vorübergehend. Spielpapiere und 


F unverändert. 


Bergwerke feſt. 
uſſiſche Werthe etwas nachgebend. 


4 PCt. 


. x, B.) Frankfurt a. M., 14. Januar. Mittags. [Anfangs 
aal e.] Credit⸗Actien 256, 75. Staatsbabn 233, 75. Lombarden 75, —. 
Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Schwach. 
. B.) Wien, 14. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
1860 rs vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 

18647 Looſe .. 131 70 131 50 Nordweſtbahn . — — | — — 
Gaal Looſe .. . 169 70 [167 70 [Napoleonsd or. 9 34 9 33% 
en... 289 50 290 10 Marknoten 57 90 57 85 

Une . .... 143 — 144 — Angar. Goldrente 97 97 | 98.07 
Su Mbent SUR — — apierrente -... 68 82 | 70 — 
Fa ed.. ⸗Cert. 271 — [271 50 |Silberrente .... 71 10 | 71 10 
GA, Gifenb... 87 25 | 86 75 London... 117 05 117 — 

nern 254 75 1253 75 ] Heſt. Golvrente 82 75 82 70 


Aa B.) Paris, 14. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 81, 75. 
Lab 


te Anleibe 1872 116, 


arden 188, 75. Türken —, —- 


W. T. B) Berlin, 14. Jan. [Schluß ⸗ Bericht.] 


Cours vom 13. 


Ri 
zen. Feſter. 
Auril⸗ 8 * 234 — 233 75 
Nal⸗ Juni: 234 50 233 75 
Rangen k t 
br 171 —!170 50 
il⸗ Mai 174 — 173 50 
de ar dun BED 173 50172 75 
ai 150 — 150 50 
Mai: Juni 151 501151 50 


Statt beſonderer Meldung. 
E ie Verlobung unſerer Tochter 
rneſtine mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Tuch aus Breslau be 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 13. Januar 1880. 
[165] S. Kaſſel und Frau. 


Erneſtine Kaſſel, 

Herrmann Tuch, 
Verlobte. 

Oppeln. Breslau. 


en Breslau 
Statt jeder befonderen Meldung. 
ie Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Theoda mit dem Kaufmann 
Herrn Adolf Cohn aus Neiſſe zeigen 
allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit an 1681] 
A. Jonas und Frau 
Henriette, geborene Baad. 
Conſtadt, den 12. Januar 1880. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Theoda Jonas, älteſten Tochter des 
Herrn A. Jonas und Frau Hen- 
—— ane eee 1 an 

reunden und Bekannten hiermit zur 

Lenntniß. Adolf Co 
Statt beionderer Meldung. 
J 


ede Brieger 
ein rieger 
lobte" [689] 
Inowrazlaw. Breslau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma He 


Simon Simenauer. [170] 
Koszlow Imielin OS. 
b. Brzezinka OS. 


einich Redl 

einri edli 

Brit) Serben ie 
eborene Herzberg. 

Breslau, den 11. l 1550 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
wu Hielſchowetz 
orothea Bielſcho g 
8 geb. Bale. 0 
Ratibor, den 13. Januar 1880. 


Statt beſonderer Meldung. 
Fete ſtab 7, Uhr entfehlie Tan 


nach längeren Leiden unſere innigſt⸗ 
geliebte, unvergeßliche Schweſter, 
ante und Großtante 1696] 
Fräulein 


Auguſte Ibſcher. 
Im tiefften Schmerz widmen dieſe 
Anzeige theilnehmenden Verwandten 
reunden 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Januar 1880. 
Beerdigung: Freitag, den 16. d. M., 
Mittag 1 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
of vor dem Nicolaitbor. 


Nach Goſtes Nathſchluß verſchied 
deut Morgen meine innigſtgeliebte, 
treue Freundin [697] 


as ih im tieſſten Schmerz hierdurch 
ergebenſt anzeige. 
Breslau, 5 13. Januar 1880. 
Mathilde Fraas. 


Heut verſchied nach langen Leiden 
unſere geliebte Mutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Schweſter und Tante, 
% verwiltwete Frau Poſtbalter 


Friederike Jacob, 


eb. Pineas. 704] 
Breslau, Berlin, Neuſalz. 
Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Friedr.⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 2 b. Beerdigung: Freitag, den 
16. c., Nachmittags 2% Uhr. 


0. H. 750 Oels. 


Brie liegt 5 
daſelbfl KR; Deve ieg poſtlagten 


X 


60. Italiener 79, 85 


Staatsbahn 577, 50. 


Goldrente 71%. Felt. 
Cours vom 14. 13. 

Rüböl. Still. 

April⸗ Mai 55 10! 55 10 

Mai-uni ....... 55 70) 55 70 
Spiritus. Feſter. 

CD en 60 10! 59 80 

Sansfebr.......- 59 90! 59 50 

April⸗ Mai 61 30 61 — 


Heute früh 7% Uhr ent- 
schlief sanft nach längeren, 
schweren Leiden unsere innig 
geliebte Mutter undSchwieger- 
mutter, Frau Rector 


Kirchner, 
Leontine, geb. Wache, 
im Alter von 57 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Marie Köhler, geb. Kirchner. 
Fritz Köhler. 
Breslau, den 14. Januar 1880. 
Die Beerdigung findet Sonn- 
abend, Nachm. 314 Uhr, von 
der Leichenhalle des Mauritius- 
Kirchhofes (bei Lehmgruben) 
aus statt. [1611] 


Statt befonderer Meldung. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 13. d. ſtarb re inniggeliebter 
Gatte, Vater und Großvater 


Gottlieb Rappfilber 


in dem ehrenvollen Alter von 83 


Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittend - 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau. Thereſienhütte. Königszelt. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 17. d., Nachmittag 2½ Uhr, ſtatt. 
Trauerbaus: Märkiſcheſtraße 36. 


Heut Nachmittag 3½ Uhr ſtarb 
plötzlich an Krämpfen unſer innigſt⸗ 
geliebter Kurt im zarten Alter von 
5% Monaten. [6 

Leobſchütz, den 13. Jan. 1880. 

Paul Stiebler und Frau 
Louiſe, geborene Langerhans. 


In dem ehrenvollen Alter von 75 
abren wurde der bisherige Rabe 


ſſeſſor 
A. Preuß 


aus Krotoſchin am 11. d. Mts. in 
Pleſchen zur ewigen Ruhe beſtattet. 
Um ſtille Theilnabme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Städtel, Pleſchen, Adelnau 

und Berlin. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Rittmeiſter und Esca⸗ 
drons⸗Chef im Küraſſier⸗Regiment 
„Königin“ Herr v. Endebort in Paſe⸗ 
walk mit Frl. Nadine v. Michael in 
Gr.⸗Piaſten. Prakt. Arzt Herr Dr. 
Franke mit Frl. Eliſabeth Wienſtein 
in Greifswald. Hauptm. à la suite 
des 7. Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 56 und 
Adjutant der 14. ee Herr 


ne mit Fräul. Anna Scheele in 
agdeburg. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 


Geh. Admiralitätsrath Herrn Coupette 
in Berlin. 


Dringende Bitte! 


Ein Famflienvater von 6 Kindern 
(das älteſte 14, das jüngſte 3 Jahre 
alt), der ſich bis jetzt ſein Brot als 
Droſchken⸗Kulſcher verdiente, hat vor 
Kurzem Unglück mit dem Pferde ge⸗ 

abt, und jetzt iſt ihm noch von der 
roſchke das Lederzeug geſtohlen wor: 
den. Der Mann bat keine Mittel, 
ich das wieder anzuſchaffen, um ſein 
rot weiter verdienen zu können. 
Es werden desbalb wohlthätige Men: 
chen um Gaben zur Aufhilfe des 
Armen gebeten. Hinzugefügt wird, 
daß es eine ſehr brave und gute Fa⸗ 
milie iſt, die an ihrer Armuth leine 
Schuld trägt. - [1582] 
reundliche Beiträge will der Herr 
Senior Matz, Magdalenenlirchplatz 
Nr. 6/7, entgegennehmen. 


ochfeine Dam.⸗ und Herren⸗ 
Atlas⸗Masken, nach Parlſ. Modellen, 
auch n. auswärts pP verleihen. 
[702] C. Chaffak, Ohlauerſtr. 87. 
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. T. B.) London, 14. Jan. . Conſols 97, 13. 
Türken —. N 


N 
Italiener 79%. Lombarden — —. 


ilber —, — Glasgow —, —. Wetter: trübe. 
(W. T. B.) Stettin, 14. Jan., — Uhr — Min. 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 
Weizen. Höher. Nübdl. Matt. 
Frühſabkte 229 501228 — TEE — 54 50 
Maisuni -. ++.» 231 —1230 — ril⸗ Mai 55 75) 56 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Nati . 167 501167 50 be ART BAHR 59 20 59 60 
Mat:funi -+..+-- 166 05167 — | San.sebr.......: 58 60) 58 80 
N rübjabt -..-..-- 61 — 61 — 
Petroleum. 
o 8 751 8 25 ö 
(W. T. B.) Köln, 14. Jan. [Metreidemarkt!] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, ver März 23, 60, ver Mai 23, 75. Roggen loco —, —, d 


g er 
März 17, 55, per Mai 17,60. Rüböl loce mit Faß 30, —, per Mai 29, 30. 


Hafer loco 14, 50. 
(W. T. B.) Hamburg, 14. 
Weizen ruhig, per April⸗ 
per April⸗ 
Mai 57%. Spiritus matt, per 
April⸗Mai 51, per Mai⸗Juni 51 1 
175 I. B.) Parts, 14. Jan. 
Mehl ruhig, per Jan. 70, 75, per 


Janusr, 
ai & 


März uni 70, 75. Weizen ruhig, per 05 
arz⸗April 33, 25, per März⸗Juni 33, 25. Spiritus behauptet, per Jan. 
25, per März⸗April 69, 75, ver Mai⸗Auguſt 


per 
69, 50, per Februar 69, 
68, 75. Wetter: Veränderlich. 

(W. T. B.) Amſterdam, 14. Jan. 


dombarden —, —, Oeſterr. 
Boldrente 84%. 1877er Ruſſen —. 
anleihe —, —. ill 

Hamburg, 


der Bree. Ztg.) [Abendbörſe.] 


(W. 
Actien 288, 50. St ꝛatsbahn 270, 
Napa leongv'or 9, 34½ 


Stadt - Theater. 


Donnerstag, den 15. Jan. 88. Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung. „Der Mas⸗ 
kenball.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten. Muſik v. Auber. 

Freitag, den 16. Januar. 89. Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Hans n Große 
romantiſche Oper in 3 Acten und 
einem Vorſpiel. Muſik von H. 
Marſchner. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 15. Jan. 3. 11. M.: 
„Wohlthätige Frauen.“ 

Freitag, den 16. Januar. 2. Gaſtſpiel 
des königl. Kammerſängers Herrn 
Kein rſch Sontheim vom Hof⸗ 
theater in Stuttgart. Scene und 
Duett aus „Othello.“ Oper von 
Roſſini. (Act 2.) Othello: Herr 
Sontheim als Gaſt. Zum 2 M.: 
„Deſirse.“ Schauſpiel in 1 Act 
von H. Zech. Zum Schluß; Duett 
und Arie aus: „Die Jüdin.“ Oper 
von Halevy. (Act 4.) Eleazar: 
Herr Sontheim als Gaſt. 


Concerthaus-Theater. 
Heute zum 1. Male: „Die alte 
Schachtel.“ Schwank. „Drei Paar 
. 3. Schl.: „Die 

.“ Operette. Anf. 
9% Uhr. Galathea, Frl. Fuhrbop. 


HerrMüller-Kannber 


wird ſebr gebeten, uns bei feinem Ab: 
ſchiedsconcerte noch einmal die Arie: 


„Bande der Freundſchaft, 


zu ſingen. 
Mehrere Opernfreunde. 


An 
die Direction des 
Stadttheaters. 


Mit großem Bedauern vernehmen 
wir den Abgang des Herrn Müller⸗ 
Kannberg bon der hieſigen Bühne! 

Wäre es nicht angemeſſen, ſeitens 
der Direction dem intereſſirten Pu⸗ 
blikum Aufklärung über das fo plötz⸗ 
liche Scheiden des geſchätzten en 


breibungen 


nach Gräfenberger Art!s 


und nach ärztlicher Vorſchrift werden 
in und außerhalb der Anſtalt zu 
jeder Tageszeit von alten, durchaus 
Kroll” Bademeiſtern gemacht. 


Toll ſce Badeanftalt, 


Preuss. Lotterie. 
ende, zur 4. Klaſſe 


22 64 


416 


M. 75 37 18 9 Au M. 


=Schlesinger’s 


Lotterie⸗Geſchäft, Ning 4. 


The English Club 


meets every Thursday at 8,30 P. M. 
Club Room, „Neue Börse“. 
[1608] 


Guests are welcome, 


i 233 —, per Mai 


Weizen loco niedriger, per März 340, —, per 
unverändert, per März 201, per Mai 202. — Rub 
34, per Herbſt 35%. Raps loco —, per Frühjahr 353. 


Frankfurt a. M., 14 Jan., 7 Uhr 6 Min. Abends. [Abendb örſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Ereditactien 256,50, Staatsbabn 
ilberrente 61%, do. Goldrente —, —, Ungar. 


till. 
14. Januar, Abends 9 Uhr 16 Minuten. 


g Papierrente 69. 75. 
Ungar. Goldrente 97 87. Markr ten 57 92. Anale 142 Geſchäftslos. 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
i⸗Juni 235, —. Roggen ruhig, 


ai 163, 50, per Mai⸗Juni 163, —. Rüböl ruhig, loco 57%, per] S 

anuar 53, per Februar⸗März 52½, per 
Wetter: Schneeluft. | 
Broductenmarti.] (äAnfangsbericht.) 
Febr. 71, —, per Mä 


rz⸗April 71, 25, per 


anuar 33, „per Februar 33. 25, 


[Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
ai —, Roggen loco 
Rüböl loco 34, per Mai 


2u,—, 
III. Drients 


(Orig.⸗Depeſche 
Silberrente 61%, Lombarden 185, 


Orientanleihe nd 


—, Creditactien 256, 25, Oeſterr. Staatsbahn 586, —, Neueſte Ruſſen 88%, 
Rheiniſche 152%, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Marliſche 
W. T. B.) Wien, 14 Jan., 5 Uhr 45 Min. [Abendboͤrſe.] Credit 


Lombarden 86 Galizien 
Goldrente 82, 65. 


—. . 


Musiksaal der Universität. 
Donnerstag, den 5. Februar 1880, 
Abends 7% 


Eugen und Anna 
Hildach 


unter freundlicher Mitwirkung 
Herrn 


Dr. Carl Polko. 


Billets zu numerirten Plätzen à 3 
Mk., zu unnumerirten & 2 Mk. sind 
in der Musikalienhdlg. von Theodor 
Lichtenberg zu haben. 1579 


Breslauer Concerthaus, 


Gartenstrasse 16. 
Heute: 


Benefiz - Concert 


für den Unterzeichneten 
unter der freundlichen Mitwirkung 
der Pianistin Fräulein JeanneFranko, 
der Sängerin Fräulein Minka Fuchs, 
sowie des Concertmeisters Herrn 
Himmelstoss und des Solo-Cellisten 
Herrn Melzer: 

Anfang 3 Uhr. Kassenpreis 1 M. 

Billets & 80 Pf. bei Herrn Th. 
Lichtenberg. 

Für Abonnenten, Studenten und 
Kinder à 60 Pf. nur an der Kasse. 
11599 R. Trautmann. 


Paul Scholtz 's tie 
Heute Donnerstag, 15. Januar:, 
Coneert 3 

der Leipziger Conpletfänger- 
Geſellſchaft. 2 

t. 


Anfang präeiſe 8 Uhr. Entree 50 
Kinder 25 Pf. Logen 2 M. Billets 3 


1 Ml. in den bekannten Commanditen. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Zelt ⸗ Garten. 


Vorſtellung 
des Magnetiſeurs 


Herrn C. Hansen. 
ſowie [1509] 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 1 Mk. 
Billets à 75 Pf. im Vorverkauf 
7 haben bei Herrn Th. Lichten ⸗ 
erg, Schweidnitzerſtr. 30. 


Solon. 


Unwandelbar, treu wie Gold. Ver⸗ 
leumdungen können mich nicht in den 
taub ziehen. Die Sache erfordert 
unbedingt, wie üblich, nicht 26., ſon⸗ 
CCC 


dern 15. 


Allgemeine Versammlun 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Freitag, den 16. Januar, 
Abends 6 Uhr: 
Herr Archivrath Professor Dr. Grün- 
N hagen: 
Die Einrichtung der preuss. Herr- 
schaft in Schlesien nach dem Bres- 


[1507] . lauer Frieden. 


Kattowitz. 
Hotel Leubuscher, 


jetzt A. Zernik, 


empfiehlt ſich 1 reiſenden 


ublikum. [1518] 


92%, Köln⸗Mindener —, —, Ruſſiſche Noten 211, —, Laurahütte 127, 50. 


Nordweſtbahn —, —. Geſchäftslos. 


Paris, 14. Januar, Nachm. 3 Ubr. [Schlub⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Schluß feſt. 1 

Cours vom 1413. Cours vom 14. | 13. 

Zproc. Rente.. . . 81 65; 81 80] Türken de 1865 . . . 10 10 10 05 

mortiſirbare ... 83 32 83 42 Zürlen de 188. ——— — 

Sproc. Anl. v. 1872 116 55, 116 30 Türkiſche Logſe .. —— — — 
Ital. 5proc. Rente.. 79 80 79 90] Goldrente oͤſterr. . 71% | 71% 
eſterr. Staats⸗C. A. 577 50 580 — do. ung. excl. 84 — 84% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 188 75 192 50 1877er Ruſſen excl . 89% | 90% 


Orientanleihe IL —. 


Drientanleihe III. 59%. 


London, 14 Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) 11% Dich 1 


Ct. 


Cours vom 1 Cours vom 14 13. 
Fonſels en sa ‚131 97% &pr. Ber. St.⸗Aul. 1882 106% | 106% 
Ital. öproc. Rente .. 79 78| 79, — ] Silberrente — 1 20,54 
Lombarden 1770 Papierrente — — 20,54 
öproc. Ruſſen de 1871 86% | 86% Ben Ar. klr — — 20, 
öproc. Ruſſen de 1872 85 — 86, — Be 3 Monat. — —| 20,54 
öproc. Ruſſen de 1873 85 % | 85% anlfurt a. NM. — —| 20,54 

lber =, —.— C — —| 11,9% 
Türk. Anl. de 1865 . 10% 9% ta was — —| 25,42 
5% Türken de 1860 — —| — — | Petersburg — —| 24% 


Oeſterr. Goldrente 71%. 


An Wirthſchaftsbeamtete und Herrſchaften! 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, der unverſchuld 
Jahre ohne Engagement iſt und der bitterſten Noth 


kommen, bereits 2 


chuldet aus ſeiner Stellung ge⸗ 


anheimfällt, bittet feine Collegen und die hohen Herrſchaften hierdurch aufs 


Innigſte um Liebesgaben. 


volles Herz eine Stellung geben oder dazu verhelfen würde. 
. und Empfehlungen ſtehen zur Seite. 


m beſten wäre geholfen, wenn ein mitleids⸗ 


Die beſten 
11580] 


ur Entgegennahme gütiger Geldbeiträge oder Engagements⸗ Angebote 
erklärt ſich ſehr gern bereit: Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Nach beendeter Inventur 


habe nachſtehende Gegenſtände bedeutend im Preiſe „Been 
Franzen, Gimpen, Be 
eſtickte Streifen, Trimmings, baumwollene Strumpf⸗ 


Knöpfe 
Reſte, 
längen, Strümpfe und Socken. 


Wiener Corſets, 
M. Chari 


G neue Deſſins), 


verſchiedene andere 


Koſtenpreiſe. 


Heinrich Leschziner, 


Königsſtr. Nr. 4, Riegner's Hotel, 


vom 1. Februar ab 


Ohlauerſtr. Nr. 7677, 


neben Labuske’s Hötel. 


Filiale Ring 49 (Naſchmarktſeite). 


Wegen Verlegung 


meines Geſchäftslocales nach 


Ohlauerſtraße Nr. 
| neben Labuske's Hötel, 
verkaufe ich ſaͤmmtliche Beſtände meines bedeuten⸗ 
den Lagers in Herren- und Damenkragen, 
Cravatten, Oberhemden, Tricotagen, ſowie 


1089] 
atz⸗ u. Spitzen ⸗ 


reizende Facon, per Stück ſchon von 


1 M. 25 Pf. an bis 9 Mk. 
Ohlauerſtraße 1 (Kornecke), 


6177, 


Artikel unter dem 


Mein bisheriges Geſchäfts⸗Local 
iſt ſofort zu vermiethen. 


111731] 


Concert⸗Geſellſchaft 
„Casino“. 
Der Faſtnachtsball 


(Maskenball ohne Maskenzwang) 
findet Sonnabend, den 24. Januar, 
im Breslauer Coneerthauſe ſtatt. 
Eintrittskarten ſind an der Concert⸗ 
Controle, ſowie bei Herrn Kfm. Jahn, 
Kleine Groſchengaſſe 32, Herrn Kfm. 
Neinelt, Kloſterſtraße I, und im 
Broſig'ſchen Hutgeſchäft, Neue Sand⸗ 
ſtraße 17, zu haben. Der Vorſtand. 


Turn- s Detein. 
Ordentliche 
Haupt⸗Verſammlung 


Breitag, den 16. Jan. 1880, 
Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 
ag 
Wahlen für den Kreid- und Gau⸗ 
turntag. Stiftungsfeſt. Nödelius- 
Denkmal. Ge 5 

Mittheilungen. [1461] 


Südweſtlicher Bezirks⸗Verein der 
Schweidnitzer Vorſtadt. 
Heute, den 15. 1 er 
Abends 8 Uhr, 
im kleinen Börſenſaale. 


Geueral⸗Verſammlung. 
Bericht der r a 
Vorſtandswahl. 


Communales. [1597] 
Einf. u. 


vo, Buchführun 
für Handel, Landwirtbſch. u. Gewerbe, 
wie Correſp., Wechſelk., kaufm Rechnen, 
Conto:Corrente, Schönſchrift 2c- lehrt, 
(Bauen ſep.) Buchführung. übernimmt 
BEI, Neuleie eee 


: Cotillon- 


Orden, Bouquets, Masken ꝛc. 
Ulrich Kallenbach, 


1596 


70, Ohlauerſtr. 70, Ecke Biſchofſtraße. 


Man hüte sich vor 
6 Nachahmungem! 


=. C.BRANDAUERSCK: 
ENS 


oder Rumdspitz federn. 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 


C. Brandauer & Co., 


Birmingham. 
Musterschachteln à 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung; 
Fabriks-Niederlage bei 
S. Löwenhain, Berlin, 
171 Friedrichstrasse, W. 

Vollständige Verkaufs-Ein- 
richtungen von alleu 18 Nrn. 
befinden sich in Breslau in 
den Papier-Handlungen der 
Herren: 1020 
Julius Hoferdt & Co. 

Lustig & Selle. 
Theiner & MWeimicke. 
Gustav Steller. 
win. Homeanm. 
Emmo Delahon. 
F. Schröder. 
R. Gebhardt. 
G. Miehalowiez's Nehf. 


EUGEN KAN TER & Co. 


Bank-Geschäft 
Berlin, 185 Friedrich-Strasse 
Ecke Mohren-Strasse, 


An- u. Verkauf aller Werthpaplere. 


Speculations-Geschäfte 
nit begrenztem Verlust 
— — nenne Beni nnd 

gegon Deponirung 
von 100—500 M. in baar oder Effocten. 
Einlösung all. ausländ. Coupons schon 
6 Wochen vor Verfall ohne Abzug. 
Rath und Auskunft in Börsenangele- 
„ legenheiten ratte. 


Ri’ kaufe und lombardire jeden 

Poſten Waaren zu den höchſten 

Preiſen per Caſſa. Pan 
P. Schwerin, Büttnerſtr. 7, 2. Et. 


Br EF 


Einladung zum Abonnement. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten. 
g Alle 14 Tage eine Nummer. 


— — 


Preis vierteljährlich M. J. 25. 


Jährlich erſcheinen: 


24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das ganze 


Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen und finaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett, und Tiſchwäſche; — ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendſte 
Behandlung: Bunt, und Meißftickerei jeder Art, beſonders altdeutſche Leinenftickerei in Kreuzſtich; Mäh, und Spitzenarbeit; Spitzenſtich 
in Mull, Batiſt und Tu etc.; iriſche Spitzenarbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand etc.; die verſchiedenſten Tapifferie-, 
Strick, Säkel, Srivolitäten., Filet, Silet-Guipüre, Rnüpf, und Rahmenarbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus paßier, wolle, 
Sedern etc.; Moſaik in Seidenzeug, Tuch etc. und Phantaſie⸗Arbeiten jeder Art. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenftände der Garderobe und etwa 400 Muſtervorzeichnungen für Weiß 


und Buntſtickerei, Soutache etc., ſowie zahlreichen Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in Kreuzſtich · und 


Weißſtickerei. 


Illuſtrirte Frauen⸗Seitung. 


Ausgabe der Modenwelt mit Unterhaltungs⸗Blatt. 


— ä — 


Preis vierteljährlich M. 2. 50. 


Jährlich erſcheinen. R 
24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, übereinftiimmend mit denen der „Modenmelt“, 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern etc., übereinſtimmend mit denen der „Modenwelt“. 
12 Große colorirte Modenbilder. 
24 Illuſtrirte Unterbaltungs-Yummern mit Novellen, Feuilleton-Artikeln u. ſ. w. 
24 Beiblätter mit je einem großen Portrait, einem Neuigkeits⸗ Berichte „Aus der Frauenwelt“ u. ſ. w. 


Alle vierzehn Tage erſcheint ein Moden: und ein Unterhaltungs Blatt mit einer Schnittmuſter⸗Beilage oder einem colorirten Modenbilde. 


Ausgabe mit allen Rupfern. Preis vierteljährlich M. 4. 25. 
Jährlich außer Obigem: 


noch 24 Große colorirte Modenbilder und 
24 Blätter mit hiſtoriſchen und Dolls- Trachten. 


— 22 —Eë—ßy 


Die Auflage (in deutfcher) Sprache beträgt gegen: [ Sprache erſcheinen zu paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, 
wärtig 280,000 oder mehr als zwei Drittel aller deutſchen | Rio de Janeiro, London, Philadelphia, im Haag, zu 
Moden⸗Seitungen zufammen genommen. — Ueber- Kopenhagen, Malmö und Stockholm, St. Petersburg, 


ſetzungen in franzöſiſcher, italienifcher, ſpaniſcher, por- | Parſchau, Budapeft, Jungbunzlau und Prag. 


tugieſiſcher, engliſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwe— Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


diſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böhmiſcher allen Buchhandlungen und Poftämtern. f 


Die Expedition der Modenwelt und Illuſtrirten Frauen⸗Seitung zu Berlin. 


Wekauntmachung. 


Die von dem Königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien ausgefertigten 
4% Pfandbriefe Lit. B. j 3 
I. auf das Gut Guhrwitz, Kreis Breslau: 

Nr. 3018 & 600 M., 

Nr. 10577 & 150 M., 

Nr. 20650 bis 20654 à 75 M.; 
II. auf das Gut Buckowine, Kreis Poln.⸗Wartenberg: 
Nr. 41012. 41014 à 3000 M., 
Nr. 51679. 51680. 51681. 51689. 51692 à 600 M., 
Nr. 64432. 64433. 64435 bis 64438. 64440. 64444. 64445. 64448 über 


300 M., 

Nr. 82329 bis 82332 à 75 M.; 
III. auf die Güter Nieder⸗Buchwald und Barge, Kreis Sagan: 
Nr. 40291 & 3000 M., 
Nr. 43571. 43572. 43574 à 1500 M., 

Nr. 49960. 49963. 49973. 49975 à 600 M., 

Nr. 62290. 62291. 62292. 62294. 62296. 62299. 62301. 62305. 62316. 

62318 à 300 M., 

Nr. 79197. 79198. 79200. 79201 à 150 M., 

Nr. 82183. 82184. 82185 à 75 M. he 
werden wiederholt aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, dieſe 
Pfandbriefe in kourtfäbigem Zuſtande nebſt laufenden Zinscoupons 

bis ſpäteſtens den 15. Februar 1880 
an die Königliche Inſtituten⸗Kaſſe bierfelbft einzureichen und dagegen andere 
Pfandbriefe Lit. B. von gleichem Betrage und mit gleichen Zinscoupons in 
Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Februar 1880 erfolgen, ſo 
werden die Inbaber obiger Pfandbriefe nach § 50 der Verordnung vom 
8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte 
Sypecial⸗Hypothek präcludirt, dieſelben für vernichtet erklärt, in unſerem 
Regiſter, ſowie im Grundbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren Anſprüchen 
lediglich au die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe 
verwieſen. [369] 

Breslau, den 15. Auguſt 1879. 


Königliches Kredit⸗Jufittut für Schleſien. 
Mitteldentſeher Verband. 


Mit dem 15. Januar d. J. gelangt zum Heft 33 des ruhricirten Ver⸗ 
kehrs ein Nachtrag 1 zur Ausgabe, welcher Aenderungen und Berichtigungen 
von Tariffägen ꝛc. enthält. Druckexemplare find auf den Verbandſtationen 
käuflich zu haben. a 

Direction der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferun 


g von: 
22,000 Stück, circa 58,700 Klgr. Unterlagsplatten, 
168,800 


20,000 „ „ „ Flußſtahllaſchen, 
16,000 „ 1 8,100 „ Laſchenbolzen, 
4.000 „ „ 300 „ Stoßwinkel, 
100,000 „ „ 31,000 „ Hackennägel, 
120 000 „ „ 49,600 „ verzinkte Schienenſchrauben, 
23 000 6,200 „ 


5 1 Futterplatten für Schienenſchrau 
ſoll im Submiſſionswege vergehen werden. [ 
Preis⸗Offerten find mit ver Auffhriit: 
„Submiſſion auf Kleineiſenzeug“ 
verſiegelt und frankirt bis zu dem au 0 
Montag, den 26. Januar 1880, Vormittags 11½ Uhr, 


ben 
1572 


anberaumten Termin (Verwaltungs⸗Gebäude auf unſerem hieſigen Bahn⸗ 


bofe, Zimmer Nr. 43) einzureichen. ‘ 

Die Bedingungen können in unferer Regiſtratur, Zimmer 35, eingeſehen, 
auch unentgeltlich von dort bezogen werden. 

Breslau, den 10. Januar 1880. 
Directorium. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die in dem Nachtrage V zum Ausnahmetarif für Steinkoblentrausporte 
von diesſeitigen Stationen nach der Berlin⸗Anhaltiſchen ꝛc. Bahn vom 
1. Juni 1877 enthaltenen Frachtſätze nach den Stationen Clausdorf, Spe⸗ 
renberg und Schießplatz der Königlichen Militär⸗Eiſenbahn ermäßigen ſich 
fortan um 0,02 Mark pro 100 Kilogramm. 1585] 

Breslau, den 9. Januar 1880. Direction. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
„ Für bahnſeitige Ausſtellung der nach Maßgabe des Geſetzes vom 
20. Juni 1879, betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs des deutſchen 
Zollgebiets mit dem Auslande ſeit 1. d. M. erforderlichen Anmeldeſcheine 
wird eine Gebühr von 0,10 Mark pro Exemplar erhoben. [1589] 
Breslau, den 12. Januar 1880. Direction. 


Breslauer Gredit-Verein 


(eingetragene Genossenschaft,) 
| den 20. Januar, Abends präeiſe 7% Uhr: 


Ordentliche General⸗Verſammlung 
ee, CASINO, Neue Gaſſe Nr. 8,1 Treppe. 


Reſtaurant £ : / 
Ta es-Ordnung: Jahres-, Rechenſchafts⸗ und Reviſionsberichte. Ertheilung 
der Decharge. Gewinnvertheilung (Dividende). Feſtſetzung des Maximal⸗Zins⸗ 
ſußes. Ergänzungswahlen des Vorſtandes und Ausſchuſſes. Mittheilungen. 


Der Vorſtand des Breslauer Credit⸗Vereins, 


eingetragene Genoſſenſchaft. [699] 
J. Groſche, Director. W. Salzbrunn, Kaſſirer. R. Huhn, Buchhalter. 
— — . —Q—ß—ů—ꝛ—. ⁰— — —— — — 


Convertirung der gekündigten öprot. Buler 
Kreisobligationen vom Jahre 1866. 


Laut Bekanntmachung des Königl. Landraths und der kreisſtändiſchen 
Krany-Commiffion des Buler Kreiſes findet die Conbertirung der zur Pari⸗ 
inlöfung per 1. April d. J. gekündigten Kreisobligationen Litt. A., B. und 
C. nur bis 31. d. M. ſtatt. a 
Die zur Convertirung 


in Berlin bei der Direction der Discouto⸗Geſellſchaft 
einzureichenden Obligationen werden koſtenfrei abgeſtempelt und mit neuen 
5 be Januar 1880 ab laufenden 4%proc. Coupons, ſowie mit Talons 
erſehen. 5 
Die Zinsdifferenz zwiſchen 5 pCt. und 4% pCt. für die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 31. März 1880 wird dem Einreicher baar vergütet. 166 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Königlichen 
. D. und General⸗Agenten Pr 11459] 


Herrn C. Kühtz in Breslau 


unſere W e für Breslau und die Provinz Schleſien über: 
tragen haben. 


Breslau, den 3. Januar 1880, 
reslau, den 3. Ja Die Direetion. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle ich mich zur 
Beet 197 unkündbaren Darlehnen jeder Höhe auf ſtädtiſche und 


ländliche Grundſtücke. EIN 
Breslau, den 16. Januar 1880. C. Kubtz, 
Wallſtraße 14a. 


Zweite Beilage zu Nr. 23 der Breslauer Zeitung 


Börsen-Kränzchen 


Sonntag, 


[1595] 


Januar. 


. 


à Seidel 15 Pf. 


zu kleinen Preisen. 


„ lion 
2 


Eröffnung Sonnabend, den 17. Januar er. 


& Eröffnung 
I Sonnabend, den 17. Januar er. & 
Breslau, Schuhbrücke 32. 


Eigenthum der Actien-Brauerei-Gesellschaft 


Moabit in Berlin. 
Ausschank des auf vier Ausstellungen 


prämiirten 
Amsterdam 1869: Lissabon 1873: Berlin 1879: 
grosse goldene Medaille. Diplom. Diplom. 
Paris 1879: 


grosse goldene Medaille, 


Hellen Lagerbiers, u. Moabiter Klosterbräus, 
Grosser Mittagstisch à la carte 


Reichhaltige Abendkarte mit sehr billigen Preisen. 
Billard & Stunde 50 Pf. 
G. Schmiedel, Ockonom. 


Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 32. 


2 


ä Pokal 20 Pf. 


Grosser Frühstückstisch, 
Stammfrühstück a 30 Pf, 


% Junuup zT up (Puogeuuog Summa 


Ss 


* 


Penſi 


ion! 


Ein Offizier g. D. beabſichtigt' am 1. April c. in geſundeſter Lage Bres⸗ 
lau's ein feines Penfionat (mit Gartenbenutzung) für Schüler zu errichten. 
Die Arbeitsſtunden der Zöglinge werden von einem Lehrer überwacht und 
wird Schwächeren Nachbilfe ertheilt. Ebenſo wird zum [1586] 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Examen 


unter Mitwirkung erprobter Lehrer vorbereitet und event. auch Penſion ge⸗ 


währt. Auf gefl. Anfragen unter H. 2199 


bei der Annoncen ⸗Expedition 


von Haaſenſtein & Vogler in Breslau wird Näheres mitgetheilt. 


® 
Weltberühmt: 


Unübertrefflich: 


Bandwurmmit Kopf, Spul-& Madenwürmer 


entfernt vollständig gofahr-und schmerzlos nach eigener Methode (brieflich) 


Richard Mohrmann, Nossen in Sachsen. 
8 Die Mittel sind vom Königlich Sächsischen Landesmedleinslkolleglum zu 
Dresden geprüft, greifen nicht an, sind sogar versuchsweise genommen voll- 


ständig unschädlich und können selbst, 


vermöge des geringen Quantums, bei den 


kleinsten Kindern ohne jede Besorgniss angewendet werden. 
öchste Zeitdauer dor Kur: Zwei Stunden ohne Berufsstörung zu veranlassen. 


Die meisten derart Kran 
Prospecte mit Auszug von 


ken werden als Blutarme und Magenkranke behandelt. 


Attesten gratis und franed. 


Gerichtliche Nuction. 


In der Th. Bellenbaum & Co. ſchen Concursſache werde ich 


Fteitag, den 16. Januar, von 10 Uhr V. ab, 


durch den Gerichtsvollzieher Herrn Pflegel, im Haufe Herrmannſtraße 5, 


4 ſtarke Arbeitspferde, 9 Arbeitswagen, 
Geſchirre, eine Partie Handwerkszeug für 
Steinſetzer und mehrere Haufen Pflaſterſteine 


meiſtbietend verkaufen laſſen. 
Breslau. 


* 


2 Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


aut braune ze. 


Freslau, Gartenſtr. 400, Sprech 

Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nigerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12,N.2—4. 


Dr. Hönig, 
Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 und 3 — 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


prakt. Arzt, Schweidnitzerſtr. 41/42. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Eine anſtändige jüdiſche Frau ſucht 
für einen prakt. Arzt, Siraelit, Ende 
der 40er Jahre, eine gebildete Dame 
oder Wittwe gleicher Conf. Gefl. 
Offerten beliebe man unter H. 2202 
zur Weiterbeförderung an die An⸗ 
noncen Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau zu ſenden. 
Strengſte Discretion wird zugeſichert. 


Ein Kaufmann, 30er Jahre, welcher 
ein Fabrilgeſchäft errichten will, ſucht 
eine Lebensgefährtin im Alter bis 
30 Jahre mit disponiblem Vermögen 
von ca. 15,000 Thlr., hierbei die 
nöthige Bildung vorausſetzend. Dis⸗ 
cretion ſelbſtverſtändlich. Offerten 
unter A. F. 67 in den Brieſk. der 
Breslauer Zeitung. [157] 


Preuß. Loft. Looſec. l, 
1186, Aa 18, a 750 al, Met 
Ciner Dombau⸗Looſe 3,50 Mrt. em⸗ 
pfiehlt d. ält. Lott.⸗Compt. v. Schereck, 
Berlin, Friedrichſtr. 59. 1289] 
Sichere Hypotheken werden gekauft. 
au Br Alte Taſchenſtr. 1. 


Ferdinand Landsberger, 


gerichtlicher Maſſenverwalter. 


nn W 


| 1. Ne hauen! 4. Klaſſe ö 
161. Preuß. Lotterie, 
Orig. %Loofe à 70 Mark. 
zum Antheil⸗Looſe 
Ha l 32 2 64 

M. 32 16 8 1 M. 
verkauft und verſendet [1141] 


J. Juliusburger, 
i Breslau, Breiburgerftr. 8, 


1. 


Cöln⸗Dombaulooſe, Sichung 15. 
d. Mts., verſendet fre. & 3% M. 
Fallois, Hoflieferant, Wiesbaden. 


Cigarren d ber Jule 


15 Mk. per Mille, 
lauft jeden Poöſten 5 


er Caſſa 


J. Hohenſtein, Brieg, RB. Breslau. 


Indischer Gicht-Balsam. 


Neues wirksamstes Mittel zur 
äusserliehen Anwendung gegen 
Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, 
Neuralgien etc. etc. 8 

Flaschen à 1 und 2 Mark nebst 
genauer Gebr.-Anw. 

Adler-Apotheke, Ring 59 

(F. Reichelt). 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 
] 


beſtes Heilmittel Ken (1 
Gicht und Nheumatismen 
un ehe as Geſi 5 50 gel: 
und Zahnſchmerzen, Kopf- Hand⸗ un 
Fußgicht, Gliederreißen, Rüden: und 

endenweh. 


In Packeten zu 1 Mk. und halben] S 


zu 60 Pf. bei S. G. Schwartz, Oh⸗ 
lauerſtr. 21, G. Beige, Kloſterſtraße 
Nr. 3, Neinh. Oy, Nachodſtr. 18. 


2 


Nothwendiger Verkauf. 


Die der verehelichten e 
ebö- 


Juliane Krahl, geb. Köhler, 
rigen Grundſtücke Nr. 33 Burglehn⸗ 


Muskau und Nr. 426 Muskau, ſowie 


das dem Hausbeſitzer Chriſtian Krahl 
gehörige Grundſtück Nr. 77 Skerbers⸗ 
dorf ſollen im Wege der Zwangsver⸗ 
ſteigerung u 
am 16. 977 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Amts⸗Gericht 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke Nr. 33 Burg⸗ 
lehn⸗Muskau gehören 2 Ar 50 Qua⸗ 


dratmeter Hofraum und iſt daſſelbe 


bei der Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 90,00 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Zu dem Grundſtück Nr. 426 Mus⸗ 
kau gehören 25 Ar 20 Quadratmeter 
und iſt A an bei der Grundſteuer 
mit einem Reinertrage von 3,54 Mark 
veranlagt. 

Zu dem Grundſtück Nr. 77 Sker⸗ 
bersdorf endlich gehören 2 Hektar 
50 Ar 70 Quadratmeter Holzung und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 1,95 Mark 
veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen 
können in unſerer Gerichtsſchreiberei 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
2 — werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. [170] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 20. März 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Gericht 
verkündet werden. 
Muskau, den 7. Januar 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht ll. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 550 das Erlöſchen der Firma 
A. Bogdan 
heut eingetragen worden. [172] 
Gleiwitz, den 7. Januar 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 21. d. M., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch aus den Jagen 3, 4, 
g hunui 
e eee 93,73 ai (000. 

„ 4 Stück Buchen⸗ und Ahorn: 
Nutzholz (Jag. 140), 
272 7500 Erlen⸗Nutzholz (Jag. 


7 95 ’ 
: 10 Stück ſtarkes Kiefern⸗Nutz⸗ 
bolz (Jag. 3, U, 
„8 Stück Fichten⸗Segelbäume 
Gag. 3, 4, 65), 
200 „rd Sihten Nuphols Jag 
7 * U 2 0 
= 200 Rm. Eichen⸗Scheitholz (Jag. 


7 U U ’ U 
: 20 Raummt. Eichen⸗Pfahlholz 
Gag. 71), 
⸗ 35 Rm. Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Stangenreiſer (Jag. 71), 
und demnächſt die noch unverkauft 
gebliebenen trockenen Brennbölzer vom 
Einſchlage de 1879 im Wege der Lici⸗ 
tation gegen ſofortige baare Bezah⸗ 
lung verkauft. 
Rogelwis, den 11. Januar 1880. 
Der Königliche Oberförſter. 
. gez. Kirchner. 


Holzverkauf. 


Oberförſterei Kupp. 
Auf folgende Hölzer: 
Schutzbezirk Chrosczütz, Jagen 
158, 268 Stück Kiefern, 330 rm 
Kiefernſcheit; Schutzbezirk Cbros⸗ 
czütz, Jagen 188, 120 Stück 
Kiefern, 20 Stück Fichten, 
nimmt der Unterzeichnete bis zum 
21. Januar c. ſchriftliche verſiegelte 
Kaufofferten mit der Auſſchrift „Holz⸗ 
ſubmiſſion“ an, deren Eröffnung 
Donnerstag, den 22. Jan. c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lellek'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgt. Der Zuſchlag 
wird bei annebmbaren Geboten ſo⸗ 
fort ertheilt. [173] 
Von 11 Uhr ab findet der meiſt⸗ 
bietende Verkauf der für Conſumenten 
beſtimmten Hölzer ſtatt. 
Kupp, den 12. Januar 1880. 
Der Königl. Oberförfter 


üger. 


"kt. Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraſſe 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultat, hie 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, 1 ohne Berufsſtörung 

pphilis, Mannesſchwäche, Pollul. 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Fa e, Mund: u. Halgübel, 
uswärtige brieflich (Biäcres). 1121 


a 


Schleſſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Bank. 


Mit Bezug auf den § 20 unferer 
Statuten wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß ein Verzeichniß des Standes 
der Hypotheken⸗Amortiſations⸗Conten 
ult. 1879 von den betreffenden Dar⸗ 
lehnsnehmern in der Zeit vom 20ſten 
dieſes Monats bis ult. Februar c. in 
unſerer Kaſſe, Herrenſtraße Nr. 26, in 
Empfang genommen werden kann. 

Breslau, den 12. Januar 1880. 

Die Direction. [1605 


Submiſſion. 


Die Lieferung von circa 
6000 ebm Faſchinen, 
7 mille Buhnenpfählen, 
1,25 m lang, 
7 mille Buhnenpfählen, 
1,00 m lang, 
200 ebm lagerhaften Bruch⸗ 
ſteinen, 
200 ebm Schuttſteinen 
für den Bezirk oberhalb Breslau, von 
Rattwitz bis Breslau, und circa 
2000 ebm Faſchinen, 
für den Bezirk unterhalb Breslau, von 
Breslau bis zur Weiſtritz, ſollen im 
Submiſſions⸗Wege verdungen werden. 
Offerten werden 174 
am Freitag, den 23. Jan. c., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Bureau des Unterzeichneten, 
Leſſingſtraße Nr. 7, II., 
wo auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen, geöffnet werden. 
Breslau den 14. Januar 1880. 
Königl. Waſſerbau⸗Inſpection. 
v. Ludwiger. 


Bekanntmachung. 

Das Amt eines Dirigenten der 
hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt ſoll 
vom 1. Juni 1880 ab neu eh 
werben. [858 

Damit ift ein fixirtes Jahresein⸗ 
kommen von 2100 Mark außer freier 
logeabler Wohnung, freier Beleuch⸗ 
tung durch Gas und freier Feuerung 
mit Coaks verbunden. 

Meldungen, denen die erforderlichen 
Qualifications⸗Zeugniſſe und ein ſelbſt 
verfaßter Lebenslauf beizufügen ſind, 
werden bis zum 1. März k. J. er⸗ 
beten. Bewerbungen, welche bereits 
die praktiſche Leitung einer Gasfabrik 
mit Erfolg während längerer Zeit 
darthun, werden vorzugsweiſe berück⸗ 
ſichtigt werden. 

Gumbinnen, den 9. December 1879. 

Der Magiſtrat. 


2 Bekanntmachung. 


Die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
ratbhs und Kämmerers der Stadt 
Thorn, welchem insbeſondere auch die 
Veranlagung und die Controlle der 
Einziehung der Staatsſteuern obliegt, 
wird zum 1. März 1880 vacant. 

Das Gehalt beträgt 3900 Mark u. 
ſteigt nach 4, 8, 12 bezw. 18 Jahren 
um je 300 Mk. bis auf 5100 Mk. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Meldungen nebſt Lebenslauf und Be⸗ 
fähigungszeugniſſen bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 1880 dem zeitigen Vorſitzenden 
der Stadtverordneten Verſammlung, 
Herrn Oberlehrer Böthke, einreichen. 

Thorn, den 27. December 1879. 


Der Magiſtrat. 


Im Laufe des Sommers gebrauchen 
wir zu hieſigen 11529] 


Feſtungsbauten 


pt. 300,000 
Kilo Cement. 


Wir bitten um Offerten nebſt Preis⸗ 
angaben für den Cement franco Poſen 
fomohl in Tonnen wie in Säcken. 

Poſen, 10. Januar 1880. 


C. Francke, 


General⸗Unternehmung. 


Für Hautlranke ac. 
Dr. Karl Welsz, 


nur in Oeſterreich⸗Ung. approbirt. 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt Bm. 


311, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 133 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


ſelbſt in den geuteſten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche ze. 
heilt ſchnell, ſicher und rationell, 
ohne nachtheilige Folgen 
oder Berufsſtörung, 5 
ebenſo [695] 


Frauenkrankheiten 


sub Garantie und Discretion 
Meal 4 in liege 
alergafje 26, an der Oderſtra 
A brieflich. de. 


ur 


er 


a 


Kir 


# 


Nur diefe Woche! 


Villen, 


ſchön und bequem zur Stadt gelegen, 
mit und ohne Areal, für Privat: u. 
5 find mir zum Baar⸗ 
verkauf oder als Tauſchobjecte für 
Güter oder Häuſer übertragen worden. 
Näheres durch [1418] 


Herm. Hantelmann, 


landwirthſchaftlicher 
u. techniſcher Bedarfsartikel, 
ſowie Nachweiſungs⸗Bureau für 
Grundſtücke u. Hypotheken, 
DTauenzienſtraße 4a, a 


am Tauenzienplatz. 


Tauſch! 


Falls Jemand in Breslau, Frank⸗ 
furt, Liegnitz oder überhaupt in einem 
hübſchen Städtchen Schleſiens gewillt 
iſt, ſein Domicil nach Dresden zu ver⸗ 
legen und für ſeine Beſitzung dort, 
eine ſchöne Villa hier, in der Neu⸗ 
ſtadt zu vertauſchen im Preiſe von 
65,000 M., ſo theile ich Reflectanten 
Näheres mit. [1581] 

Ernſt Lippmann, 
Dresden, Victoriaſtr. 29. 


Zu verkaufen 


iſt in Galizien in der Nähe von 
Os wieeim an der Weichſel, unweit der 
preußiſchen Grenze, ein meiſt aus 
Eichen beſtehender, 32 


gut beſtockter Wald 


in einem Umfange von beiläufig 50 
nieder-öſterr. Jochen. — Kaufluſtige 
wollen ihre Angebote unter der Adreſſe 


Vantec 


in Galizien, einſenden. 


Eine Wafermühle)) 


Handels⸗Müllerei, ausreichend Waſſer,] 
Morgen Acker]! 


mit 2 


ohne Wehrbau, ca. 50 
und beiten Wieſen, compl. todten und 
lebenden Inventar, ſchönem Wohn⸗ 


haus, großen Wirthſchaftsgebäuden, ie 
Alles im beiten Zuſtande, iſt bei]! 


2000 Tblr. Anzahlung ls 
ſoſort billig 
zu verkaufen. 


Offerten unter I. 2195 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 


Pacht ge ſuch. 


Ein frequenter Gaſthof oder dergl. 
Neſtaurant in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt wird bald oder 1. April 
zu pachten geſucht. Offerten sub 
A. Z. 45 poſtlagernd Oppeln. [165] 


1 Mehl⸗ und Getreide⸗ 


Geſchäft, ſehr gute Nahrung, unweit 
Breslau, iſt mit ſämmtlichen Gebäu⸗ 
den und Beſtänden eingetretenen 
Todesfalles wegen zu verkaufen und 
ſofort zu übernehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Kaufm. J. Weiß, 
Jägerſtraße 5. [1598] 


en 
5 Pf. 
der Liter Petroleum. 7 
Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
. RETTET FT 


Hamburger, 
Hasel-, Birk- 
und Schnee- 


Hühner, 


Fasanen, 


Böhm. u. Steir. 


Capaunen, 
Fette Puten, 


Fr. Hummern, 


Schellfische, 


Salaten, 


Sprotten, Bücklinge, 


Lachs, Aal, Neunaugen, 


Porter u. Ale 


empfiehlt 


Eduard Scholz 


11609] 


9. 


9. Ohlauerstr. 


8. B. S. nach Bratkowka, Poſt Krosno 5 N 


ber und November ve 
8 
E geſchnitzten, ſchwarzma 
z Möbeln aller Art, N 
u x 
3 

= 
Für die Solidität 


& rige Garantie 


koſtenfrei lagern. 


und Rahmen 


werden wegen Umbau d. L. billigſt 
i [1002 


ausverkauft bei 


Julius Jacob, Blücherplatz 19. 


Porzellan⸗Thürſchilder. 


Blech- u. Glasſchilder. [1046] 


Fahnenſchilder. 
Carl Stahn, „un Scmscoien 


E Rußbaum⸗ u. Mahagoni⸗ 


Die bei uns lomhbardir⸗ 
ten, in den Monaten Ber f 
rfal⸗ 
lenen, in der Präcluſipfriſt 
nicht eingelöſten Mobilien, 
beſtehend a. Eichen antique 


tten, 


egu⸗ 


S lateure Teppiche, Möbel ⸗ 
ſtoffe, Gardinen, Oelgemälde, 
Figuren ꝛc. kommen von 
b heut ab laut ger. Taxe 
12 zum öffentlichen Verkauf. 


der 


Möbel ze. leiſten langjäh⸗ 
5 1 000 


Mobiliar⸗Lombard⸗ 


und Handels - Bank, 
11. Altbüßerſtr. 11. 
Gekaufte Möbel können 


Alle Holzſchnitzereien 


oder Bruchthee à Pfd. 1,60 u. 2 M., jeden Dinstag 
u. Sonnabend friſch geſiebt, f. Familien billiger 
als Kaffee; grün. Thee a Pfd. 3 M., ſchwarz. Thee ä 
Pfd. 3 M., Vanillen Pfd. 20-50 M., 5 Schote 0.75 Pf. 


11576 
Albrechtsſtr. 17. E. Astel & Co. 


Breslau u. Berlin O., chineſiſche Theeniederlagen 


Haupt⸗Niederl. der bekannten Chocoladen von J. G. Hauswaldt, Magdeburg. 


5 r : 5 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, ee 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchke. Brie 
H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Canth G. Prietzel. — 75 
Süſſenbach. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau R. Wöhl. 
Görlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E. Neu: 
mann. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Jauer Carl Kuring und 
Sohn. Landeshut E. Rudolph. Liebau J. E. Schindler. 1594] 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Eine prachtvolle Villa 


in Breslau, für 2 Familien eingerichtet, mit allem Comfort, von vorzüg⸗ 
lichſtem Material erbaut, mit Garten⸗ und Blumenhaus, Hühner⸗ und 
Taubenhaus, Pferdeſtall für 4 Pferde, gr. Wagenremiſe ꝛc., bübſcher 
Kutſcherwohnung, Gärtner und Portierwohnung, zuſ. in der ſtädt. Feuer⸗ 
focietät mit 115,000 Mark verſichert, ſoll für 90,000 Mark bei 30.000 Mark 


Anzahlung verkauft werden durch die Breslauer 


Wilhelmſtraße Nr. 4. 


Eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen iſt ein 


herrſ chaftliches Gut in Ober⸗Ungarn, 


Meilen von der Bahnſtation Tokay entfernt, beſtehend aus 
hierunter 600 Joch Prima⸗Beden, 300 f 
weide und Waldungen, mit Schloß und Wirthſchaftsgebäuden für den Preis 
bei einer Anzahlung von 40,000 Fl. ö. 


von 140,000 Fl. ö. W \ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


Joſef Adler, Ungarwein⸗Großhandlung in Leobſchütz. 


Das Dominium Sowezitz, Kreis 
Noſenberg, offerirt [162] 


120 Ctr. Saatlein. 


Ein Paar galieiſche Muscat⸗ 
ſchimmel, 2 u. 3“ groß, 5 u. 6 
Jahre alt, miiſammen gut eingefahren, 
ſteben zu ſolidem Preiſe zum Ver⸗ 
kauf und können dieſelben U 


und Geſuche. 
Das Bureau f. d. Lehrfach 


von 


Fräul. Doering 


(gepr. Lehrerin), 
Klosterstr. If, 
empfiehlt gepr. Erzieherinnen, in 
Sprachen und Musik tüchtig, Eng- 
länderinnen, diplomirte Französin- 
nen; desgl. Hauslehrer, Kinder- 
gärtnerinnen, moralisch gute franz. 
und deutsche Bonnen. [1587] 


Ei junges Mädchen, welches die 
Gewerdeſchule in Brieg beſucht 
hat, wünſcht zum ſofortigen Antritt 
eine Stelle als Kaſſirerin oder Ver⸗ 
käuferin in einem größeren Geſchäft. 
Offerten sub A. 223 an Rudolf Moſſe 


Für mein Deſtillations⸗ u. Colonial- 
waaren⸗Geſch. ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen jungen flotten 
Expedienten, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß und an⸗ 
genehmes Aeußere beſitzt. 171] 

Wilb. Schwepke. Nawitſch. 


beſichtigt werden bei 11553] [gement. Gefl. Off. werden sub G. 
Mettkau, H. Fuhrig. 72 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 
E Ein, Junger . gir., 

2 em beſte Zeugniſſe u. Referenzen 
Stellen x Anerbieten 3. Seite 5 p. bald od. ſpäter 


otheken Stube, Kaiſer 
vy 5 60 


[144] 


190 Joch, 
Joch Wieſe und das Uebrige Hut⸗ 


W. zu ver⸗ 


Ein Commis, 


Speceriſt, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung. Off. unter P. B. 64 poſt⸗ 
lagernd Gnadenfeld OS. erbeten. 


Ein junger Mann, beſtens empfoh⸗ 
len, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in der Manufacturwaaren⸗ 
Branche per April ev. früher Enga⸗ 


unter beſcheid. Anſprüchen dauernde 
Stellung. Offerten sub B. M. 15 
poſtlagernd Filebne erbeten. [129] 


E Manufacturiſt, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, baldiges Unterkommen. 
braten bittet man zu richten unter 
B. R. L. 43 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 109) 


Ein tüchtiger, ſtrebſamer [1604] 


Maſchinenbauer 


findet dauernd Stellung in einer mitt⸗ 
leren Maſchinenfabrik. Bedingung: 
praktiſche Erfahrung im Bau von 


landwirthſchaftlichen Maſchinen, ſowie 600 M 


Inſtandſetzen von Dampfmaſchinen, 
ocomobilen ac. ꝛ2c. Auf Verlangen 
muß derſelbe ſelbſtſtändig die Fabrik 
zu leiten im Stande ſein. 
Offerten und Atteſte, ſowie etwaige 
Bedingungen brieflich unter L. 106 
an Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
F 
Dis ‚Stelle eines Comptoi⸗ 
riſten iſt beſetzt. Dies den 
Bewerbern zur Nachricht. 
Paul Bartsch in Striegau. 
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Offene Stellen jeder Art werden 
nachgewieſen durch Bureau Inter⸗ 
nationale Neurode i. Schl. [453] 

(Proſpect 40 Pf. Briefmarken.) 


Ein Zuſchneider, 


Akademiker, praliiih erfahren in fei⸗ 
ner Beſtellung, geſucht. Solche, die 
ſchon gereiſt haben und gute Atteſte 
nachweiſen können, werden bevorzugt. 
Antritt per 1. Februar, ſpäteſtens per 
15. Februar a. c. 38 
Offerten bitte unter P. D. 59 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Bureau⸗Vorſteher 


ucht vom 1. April 1880 ab bei einem 
„A. anderweit Stellung. 155 
Gef. Offerten unter B. G. 38 an 

die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Landwirth, 


der eine landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anſtalt beſuchte, mehrere Jahre als 
Beamter fungirte, von hoher Familie 
it. die letzten beiden Jahre ſelbſtſtän⸗ 
dig war, durch Familienverhältniſſe 
in eine unglückliche Lage gekommen 
iſt, ſucht per 1. April 1880 auf einem 
Gute eine Stellung ohne Gehalt. 
Gef. Offerten unter Chiffre St. v. F. 
Nr. 74 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. 172 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn chriſtlicher, gebildeter 
Eltern findet zum 1. April Aufnahme 


in der Droguenhandlung von Gold⸗ 
mann & Sattig in Brieg. 159) 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit der 
nöthigen Schulbildung verſeben, 
kann in meinem Tuch⸗ und Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft unter günſtigen 
Bedingungen als Lehrling eintreten. 
Hugo Noſenberger, Ratibor. 


Eis Sohn anſtändiger Eltern, 15 
OD Sabre alt, wünſcht als Lehrling 
in ein Ledergeſchäft (fertiges Leder) 
oder in ein Geſchaft, welches mit 
Ledergeſchäften verbunden iſt, zum 
1. April einzutreten, am liebſten in 
einer Stadt Niederſchleſiens. Offerten 
unter B. 24 an Rudolf Moſſe 
(H. Eblers), Tarnowitz OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gartenſtraße 20 


und Ecke Neue Schweidnitzerſtr. iſt 
eine neu renovirte Wohnung, dritte 
Etage, ſofort für jährlich 600 Mk., als 
auch ein großes Gewölbe, zu einem 
jeden Geſchäft paſſend, für jährlich 
; ark zu vermiethen. Näh. daſ. 
J. Etage beim Wirth. 629 

ine Wohnung von 2 Stuben, 


heller Küche u. Cabinet wird im 
Innern der Stadt von einem an⸗ 


o ſtändigen Miether p. Oſtern im Preiſe 


von 150 Thlr. geſucht unter Adreſſe 
J. M. 73 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Nicolai⸗Stadtgr. 5b, part., 
1—3 unmöblirte Zimmer, zu Com⸗ 
toir oder Wohnung geeignet, zu ver⸗ 
mietben. 


Näb. beim Portier. 16821 


Faſt für die Hälfte des Werthes ſtehen im Ganzen oder getheilt zum ſchleunigen Verkauf: 8 Zimmer gediegene Nußbaum und M oni⸗ 85 ) i 
voltändige Austattung und eine prachtvolle eichen geſchnitzte Einrichtung. f > er 8 abapsni-Ntöbel, worunter eine 
6 


58, Ohlauerſtraße 58, Parterre. 


2 Schuhbrüde 8 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. 


43 Breiteſtr., Ecke, 3 eleg. Stuben, 
Cab., Küche, Entree, neu renov. 
42 DBreiteſtraße 4 St., 3 Stuben, 
zw Küche, Entree und 2 Stuben, 
Küche, Entree, Cloſet, neu renov. 


I frdl. möbl. Zimmer, 
2 ſepar. Eingang, 


iſt b. zu vermiethen Neue Taſchenſtr. 
Nr. 31, 3. Etage, bei Sudhoff. 


Ein freundl. Zimmer iſt an 1 auch 
2 Herren mit oder obne Penſ. zu 
verm. Garveſtr. 27, III., I. 1083 
Ae) 
E 


5 Leſſingſtraße 9, 


gegenüber dem Lobe⸗Theater, die erſte 
Etage per 1. April zu vermiethen. 
Gartenbenutzung. Preis 400 Thaler. 
Näh. daſ. b. Haush., Hinterh., Sout. 


Kloſterſtraße 88, 


nahe der Promenade, eine Wohnun 
vier Zimmer, Cabinet, Beigelaß , 
Gartenbenutzung, per Oſtern zu ver⸗ 
mietben. [684] 


iſt die 3. Baal Bi renovirt zu 
vermiethen. [1417] 
Tauentzienſtraße 71, 
Ecke Neue Taſchenſtr., iſt bald od. Oſtern 
die Hälfte der 1. Et., neu renov., und 
1 Wobnung von 6 Zimmern per yo 
hanni zu vermiethen. [1003] 


Albrechtsſtraße 27 


iſt die zweite Etage per 1. April zu 
vermiethen. 619 


Ein ſchönes Vorderzimm. iſt Schweid⸗ 
nitzerſtraße 41/42 zu verm. 


Carlspl. 2 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 9 
Piecen, getheilt oder auch im Ganzen, 
ſofort auch per Oſtern zu vermiethen. 
Die Localitäten eignen ſich zu Bureaux, 
Waarenlager xc._ Die Renovation er 
ſolgt nach Bedürfniß. Näheres in der 
zweiten Etage durch [1480] 


Ludwig Friedländer. 


Neue Graupenſtraße 2 


iſt die 3. Etage vornheraus per Iſten 
[593] 


Avril zu vermiethen. 


Helle Werkſtatt 


nebſt großen Lagerräumen, Stall u. 

Wagenremiſe per 1. April zu ver⸗ 

mieiben Gräbſchenerſtraße 49, 
Näh. daſ. Vorderh., 1. Et. r. [694] 


Gartenſtraße 20, 


Edle Neue Schpeidnitzerſtr., iſt 1 großer 
Keller, welcher bis jetzt zum Obſtverkauf 
benutzt, u.! Gewölbe, w. 1 Uhrmacher 
inne hat, 1. April c. zu vermiethen. 
Näheres 1. Et. beim Wirth. [628] 


Ein photograph. Atelier, 
mit theilweiſen photograph. Utenſilien, 
iſt ſofort zu vermiethen bei 


Aua. Louis Lewin, Thorn. 


. Breslauer Börse vom 14. Januar 1880. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Januar. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländisct® Elsonbahn-Aotien und e Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. \ 
en Anleineld 97% d 1 „ ee Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
eichs-Anleihe „75 bz B. — 

Prss. cons, Anl. | 4% | 105,00 B Amtlicher Cours, J Lombarden ...|4 — ult. — 7 
2 cons. Anl. * 97,55345 bzB Br.-Schw.-Frb.. 4 92,25 8 Oest-Franz.- Stb 4 — ult. — ort a 222 83.8 . 
do. Anleihe. 4 — Obschl. ACDE. . 3% 173,25 bzB Rumän. St.- Act. 4 | 43,50 bz 8 * 38 3 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

St.-Schuldsch. 1 94,25 B Bun: | 29850 1 do, * 2 32 32 26 

Prgs. Prüm.-Anl. 3 — 08.-Kreuzb.do. 2 „50 bz asch.- bg. — — = . 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 12 103 bzB do. do. St- Prior 5 68,504 25 bzB do. Prior. 5 — — Aberdeen 770,7 2,2 NNW. mäßig. bedeckt. 

do. do. 4 | — R.-O.-U.-Eisenb 4 |1404139,754140 bz ] Krak.-Oberschl. 4 — Te Kopenhagen | 7557| 13 NW. mäß. wolkig. 

Schl. Pidbr. altl. 30 91,00 bz do. St.-Prior. 5 138,75 bz ui, S 4 — — Stodholm 7404 32 un. 795 bat .de 

do. Lit, A. 3 90,25 B ährSc r. fr. — — randa Be; “ alb bebe 

40. altl. n 4 100,00 —— — me —— nn an mn ů ů— Bank-Aotien. 5 244 ‚Er 5 — 

do. Lit. A. 4 99,10 bzB Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Bresl.Discontob|4 95,50 B * Moskau 751,9] —5,6 S. leicht bedeckt. 

do. do. 4% 104,25 bz t . 35 8 18 

"do. Musea) * n B. Nalchzbank 4 Ku — Cort 777 90 [Nc aach. Pad bedect. Seeg. Leicht. 
do. 40. 4 II. 99,00 B Freiburger. 4 97,50 B Sch. Ba nkverein 4 105, 25850 ba 2 Breſt 772, 60 N. ſchwach. bedeckt. Seeg. leicht. 
do. do. 4% 104,00 bzB do. . 4610 K do. Bodenerd. 4 104,50 105 b | — [bz | Helder 767, 2, NW. leicht. wolkig. 

do. . 4 I. 99,50 bz do Lit. 8 4 102,00 bz Oesterr Oredit 4 . ult. 51481531350 Sylt 61,8 2,3 NW. ſchwach. Regen. 

do, do. 4 II. 99,00 B do. Lit. H 4 — 0 Hamburg 7638 —1,6 WSW. ſtark. bedeckt. 

do. do. ...|4% 104,15 B do. Lit. I |4 — Fremde Vatuten. Swinemünde 758,8] 0,4 W. ſtark. bedeckt. Seeg. mäßig. 
do. Lit. B. 977 — de. Lit. K. 4½ | 102,00 etbz Ducaten — — Neufahrwaſſer] 755,5 0,8 SW. 1 

0s. OrdePtäbr. 4 8840480 „ a gg Ges W. 100 Fl... 17295 bas A 173028 (so Nee e ai das 
Pos. - . 40 k — t. W. 3 h 
Benseabr. Behr, 4 | 99,90 ba > Br. Warsch, Pr, 5 N Russ.Bankb.1008-R. 210,95 ba ult. 21181 1,2511 a 3 — Pe 

do. Posener 4 — berschl. Lit. E. 3 90,7 Te-Aotien. — | Gre — Pr - we 

Schl. Bod.-Crd. | 4% | 102,00 bad do.Lit.C.u.D.|4 | 98,0 G Bresl. Strassenb. 4 11455 0 — Garlörube 7683| —69 SW. kit beiter. Reif. 

do. do. 5 104,00 bz do. 1873. 4 97,50 B N — Wiesbaden 7689 | —7,5 S. ftill. bevedt. Reif. 
do. Act. Brauer. 4 i 

Schl. Pr. Hk. 1% | 98,50 bz do. Lit, Er. | 26 1102,00 8 do.A..G,LMöb.|4 | — — fiel 766,8 | —48 SW leicht. |Dunit Reif. 
do. do. 14% 103,00 B do. Lit. G.. 4% |102,50 @ dot ds re R: Münden 767,9 1—11,9 S. til. ebedt. 
Goth. Pr.-Pfdbr. — do. Lit. H... |4% 103,00 B — |% 2 — Leipzig 767,4 38 SW. ſchwach. Nebel. 
üchs. Rente. — — do. 1874. 44% 102,70 B do. Spritactien 4 2 FR Ber in 7639| —0,2 SW. ſti deckt. 
FP Man ͤ nee do. Börsenact.|4 | — 2 Wien 769,9 | —6,6 W. ſtill. wolkenlos. 

> 7 AG |, do.Wagenb.-G 4 | — — Breslan f 765,2 — 1, W. ſchwach. bedeckt. 
Ausländische Fonds. eisse-Brieger — Donnersmarkh. 4 7433,50 bz 2 u St det Eitterun 
do.Wilh.-B.. 5“ | 102,25335 ba : i e, ieee, 

„Oeet gend nent 1, 15 G ö 8 * Ein tiefes barometriſches Minimum über Finnland, füboftwärts fort⸗ 
do. Silb.-Rent. 4d 61.60 bzB ee ara LT ha e 2 en bedingt in Berbindung mit den Toben Bufforuä. über den dul, 
n Geck. Ce — 12 — Iden Inſeln in der Oſtſee unruhige, ſtellenweiſe ſtürmiſche Witterung. 
ene Methan Wechsel-Course vom 14. Januar, Suhl Fodaerdn h 5 2 Brüfterort, meldet ſtarken Weſtſturm. Auch an der norwegiſchen Küſte 
r e en Au fe | berrihen ſtellenweiſe ſtürmiſche nördliche Winde, während das Nordſeegebiet 
Ung. Goldrente|6 | 84,75385,0084,75bz | Amsterd. 100 Fl. 3 1 169,00 F do Bobien 4 2 noch ruhig ift. Das Wetter iſt allentdalben trübe, an der deutſchen Küſte 

= . 5 12075 0 a L io 3 72 58 B 4% Lende 0 50 0 — 1 warm 1 1 Niederſchlägen geneigt, im Binnenlande ſehr ruhig 
0. an .. A . 7 8 „ . . ei andauernder e. 

— — — d do. 3 [ZM. 20,24 8 do. Zinkh.- A. 4 — — 8 5 
8 1877 l. 50 B Paris 100 Fre. 3 KS. | 80,75 bad do. do. St.-Pr. 4 — — Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Russ. 1877 Anl. 5 ̃ 88, „ i 
Orient-AnlEml. |5 :| 58,60 B do. do, 3 2. — Sil. (V. ch. Fabr.) |4 | — — [B Gurepa, 2) Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, J Mittel⸗Guropa. 
do. do. II. 5 58,75 bz Warsch. 1008.R. 6 ST. 210,5 B Laurahutte .. . 4 1128,50 etbz ult 128,50 à8,25b 2 Innerhalb jeder Gruppe ift die Reihenfolge von Weſt nach Oſt eingehalten. 
0. do. III. 5 58,75 B Wien 100 Fl. . 4 Eg. y Ver. Oelfabrik. |4 | 80,00 B | — 
Rus, Bod.-Crd. 5 — do. do. 4 2M. 171,20 G |Vorwärtshütte. [4 | — — 
N Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


